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von sämmtlichen Personen der Kriegs- 
Marine, welche Charge sie immer beklei- 
den, ausnahmslos als unabweisliches Gesetz 
beobachtet und selbst in formeller Bezie- 
hung genau vollzogen werden. 
Schönbrunn, am 2. Juni 1879. 

Franz Joseph m. p. 



• Normalverordnung vom 27. August 1901. 

^ Nr. 1752. 

Seine kais. und kön. Apostolische Majestät haben 
mit der Allerhöchsten Entschließung vom 24. Juni 
1901 allergnädigst zu genehmigen geruht, dass die 
zweite Auflage des Dienst-Reglements für die k. u. k. 
Kriegs-Marine auf die Dauer von zwei Jahren als 
provisorisches Dienstbuch ausgegeben werde. 

Diese Auflage hat mit dem Tage der Hinausgabe 
in Kraft zu treten. 

Freiherr von Spaun m. p., 

Admiral. 
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Vorbemerkung. 

Das Dienst-Reglement zerfallt in drei Theile: 

I. Allgemeine Bestimmungen, 

n. Dienst zu Lande, 

III. Dienst zur See nebst einem reservierten An- 
hange. 

Von diesen Theilen ist der erste, sofern in demselben 
nicht ohnedies auf die in den anderen specificierten 
Dienste Bezug genommen wird, für alle Verhältnisse 
maßgebend und bindend; hingegen bezieht sich der zweite 
Theil ausschließlich auf den „Dienst zu Lande*^ dergestalt, 
dass dessen Festsetzungen auf den im dritten Theile behan- 
delten „Dienst zur See*^ nur dann Anwendung finden, wenn 
hievon im letzteren ausdrücklich iirwähnung geschieht. 



Unter dem Ausdrucke „bewaffnete Macht* 
werden hier die k, u. k. Kriegs-Marine (einschließlich der 
Seewehr), das k. u. k. Heer (einschließlich der Ersatz- 
reserve), die bosnisch-hercegovinischen Truppen, die Land- 
wehr und der Landsturm verstanden. 

Zur „Landwehr^ gehören die k. k. und die k. unga- 
rische Landwehr. 

Unter „Gendarmerie" sind sowohl die k. k. und 
die k. ungarische, beziehungsweise k. ungarisch-croatisch- 
slavoniscbe Gendarmerie, als auch das Gendarmerie-Corps 
für Bosnien und die Hercegovina inbegrlflfen. 

1* 
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Flottenbefehl. 



Indem Ich dem Dienst-Reglement für 
die Kriegs-Marine, — enthaltend: 

L «Die allgemeinen Bestimmungen*, 
IL „den Dienst zu Lande" und 
III. »den Dienst zur See* 

Meine Sanetion ertheile, werden hiedurch 
alle mit demselben nicht im Einklänge 
stehenden bisherigen Vorschriften außer 
Wirksamkeit gesetzt. 

Die Bestimmungen des Dienst-Regle- 
ments müssen ihrem Geiste nach auf- 
gefasst, durch die Officiere der Mannschaft 
; *in einer ihrem Bildungsgrade entsprechen- 
den Weise erläutert und eingeprägt und 
l. 1 
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Flaggeneid^ . 

Unsere Kriegs-Marine soll Uns J FrailZ JOSOph dem 

Ersten, von Gottes Gnaden Kaiser von Österreich, 
Apostolischen König von Ungarn, König von Böhmen, 
von Dalmatien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien 
und lUyrlen, Erzherzog von Osterreich, Großherzog von 
Krakau, Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, Kärn- 
ten, Krain, Bukowina, Ober- und Nieder- Schlesien, 
Großfürsten von Siebenbürgen, Markgrafen von Mähren, 
gefürsteten Grafen von Habsburg und Tirol- etc. etc., 
folgenden Eid schwören: 

Wir schwören zu Gott dem Allmächtigen einen feier- 
lichen Eid, Seiner Apostolischen Majestät unserem AUer- 
durchlauchtigsten Fürsten und Herrn 




- Franz Jos o ph dem Er s te m, 

Ton fiottes finaden Kaiser tod Österreich, Rinig toh BShmen, 
a. s. w. ond Apostolischen Kinig toh Cn^a^ii, 

treu und gehorsam zu sein, auch Allerhöchst ihren Flaggen- 
officieren und Generalen, überhaupt allen unseren Vor- 
gesetzten und Höheren zu gehorchen, dieselben zu ehren 
und zu beschützen, ihren Geboten und Befehlen in allen 
Diensten Folge zu leisten, gegen jeden Feind, wer es 
immer sei, und wo immer es Seiner kaiserlichen und 



königlichen, A^'estät Wille erfordern mag, zu Wasser und 
zu Ean^^ei Tag und Nacht, in Schlachten, in Stürmen, 
Gefechten und Unternehmungen jeder Art, mit einem 
Worte, an jedem Orte, zu jeder Zeit und in allen Gelegen- 
heiten tapfer und mannhaft zu streiten, unsere Schiffe, 
Flaggen und Truppen in keinem Falle zu verlassen, uns 
mit dem Feinde nie in das mindeste Einverständnis ein- 
zulassen, uns immer so, wie es den Kriegsgesetzen gemäß 
ist und braven Kriegs- und Seemännern zusteht, zu 
verhalten, und auf diese Weise mit Ehre zu leben und zu 
sterben. So wahr uns Gott helfe. Amen I 
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I. Abschnitt. 

Pflichten und Verhaltungen des Soldaten Ober- 
haupt. 

« 

Beruf und Standespflichten im allgemeinen. 

1. Seine kais. und kön. Apostolische Majestät ist das 

geheiligte Oberhaupt der Monarchie und der oberste 
Kriegsherr der gesammten bewaffneten Macht. 

t. Der Kriegerstand, dem sich jeder Wehrfähige 

die gesetzlich bestimmte Zeit hindurch widmen miiss, 
hat den erhabenen Beruf, die Sicherheit und das 
Ansehen der Monarchie zu wahren und zu verfechten. 
Die Kriegsmacht soll sonach Schild und Schwert 
nach außen, sowie die Stütze des Thrones und der 
gesetzlichen Ordnung im Innern sein. 

3. Die Standespflichten des Soldaten sind in dien 
Dienstvorschriften enthalten. 

Ihre gewissenhafte Erfüllung hat er durch einen 
feierlichen Eid gelobt. 

4. Liebe zum Monarchen und zum Yaterlande, 
Gehorsam, Treue und Standhaftigkeit in Ausübung 



§. 1. Beruf und Standespflichten im allgemeinen. 9 

der Standespflichten, Selbstverleugming und Tapfer- 
keit sind vom Kriegerstande unzertrennliche Tugen- 
den, deren hervorragende Bethätigung dem Soldaten 
zur besonderen Zierde gereichen. 

Er muss jederzeit bereit sein, für seinen 6. 

Monarchen und für das Vaterland Blut und Leben 
zu opfern. 

Pflichtgefühl, Rechtschaffenheit und Ehrbegierde 6. 

soJlen den Krieger unter allen Verhältnissen leiten. 

Alles, was zum Vortheiledes Monarchen und des 7. 

Dienstes gereicht, muss der Soldat zu fördern, 
alles Nachtheilige abzuwenden trachten und gefkhr* 
liehe Anschläge sogleich anzeigen. 

Der Soldat muss sich mit Ernst, Eifer und Hin- 8. 

gebung seiner Berufsausbildung widmen; auch ist 
er verpflichtet, seine Fähigkeiten, Kenntnisse und 
Geschicklichkeiten im Bedarff^ille zum Besten des 
Dienstes zu verwerten. 

Zur Erfüllung des Militär - Berufes ist ein i. 

gesunder und kräftiger Körper erforderlich. Der 
Soldat wendö daher der Eihaltung seiner Gesundheit 
entsprechende Obsorge zu, insjolange nicht höhere 
Pflichten seines Berufes Selbstaufopferung fordern. 

Entbehrungen und Mühseligkeiten aller Art soll 10. 

er mit männlicher Standhaftigkeit tragen und dabei 
bedenken^ dass mit dem Dienste in der Kriegs- 
Marine — insbesondere zur See — mannigfache 
Beschwerlichkeiten des Lebens unvermeidlich ver- 
bunden sind. 
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10 §. 2. Gottesfurcht. . 

11. Selbst berufen, das Ansehen des Gesetzes zu 
wahren, hat sich der Soldat den Anordnungen der 
mit der Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 
betrauten Behörden bereitwillig zu fiigen, insofern 
dies nicht mit seinen militärischen Pflichten o4er mit 
besonderen Befehlen im Widerspruche steht. 

§.2. 
Gottesfurcht. 

12. Die Gottesfurcbt ist die Grundlage eines mora- 
lischen Lebenswandels und eine Aneiferung zur 
treuen Erfüllung der Pflicht. 

Grundsätze, die den Menschen zum strengen 
Erfassen seiner Obliegenheiten anspornen, ihn in den 
Beschwerlichkeiten des Lebens unterstützen, seinen 
Muth beleben, ihm Beruhigung in Gefahren und 
Trost im Unglücke bieten, müssen geehrt und 
gepflegt werden. 
18. Spott über religiöse Gegenstände oder Verun- 

glimpfung derselben ist ebenso wie alles, was eine 
Gehässigkeit zwischen den verschiedenen Glaubens- 
genossen hervorrufen könnte, zu vermeiden. 

Der Soldat soll demnach die Achtung, welche 
jeder religiösen Überzeugung gebürt, bei keiner 
Gelegenheit verletzen, sie vielmehr jederzeit würdig 
zum Ausdrucke bringen. 

Dieser Gesichtspunkt ist auch für das Verhalten 
des Militärs bei der Betheiligung an religiösen Fest- 
lichkeiten maßgebend. 



§. d. MoralitSt 11 

Jedem ist; soweit der Dienst es zulässt^ die 14. 

Verrichtung seiner Andacht und seiner religiösen 
Pflichten zur gehörigen Zeit zu gestatten« 

§.3. 

Moralitat. 

Die Moralitat des Soldaten hat als Stütze seines 15. 

Pflichtgefühls, seiner Treue und Yerlässlichkeit eine 
hohe Bedeutung für den Dienst. Sie gibt jedem 
einzelnen die feste Richtung für sein Verhalten in 
allen Lebenslagen, indem sie ihm stets den Weg der 
Ehre und Pflicht weist, und wird sie dieserart insbe- 
sondere im engen Verbände des Dienstes zur See zur 
unerlässlichen Voraussetzung für ein gedeihliches 
Zusammenwirken der Kräfte. 

Charakter und Lebenswandel des Kriegsmannes le. 

sollen tadellos sein. Offen und wahr, ehrlich und treu, 
halte er sich nicht nur fern von Vergehen und Ver- 
brechen, sondern auch von Heuchelei, Eigennutz und 
krankhafter Ehrsucht. 

Er strebe nach Achtung und Anerkennung, nach 
Auszeichnung und Ruhm, aber nur auf der geraden 
Bahn redlicher Pflichterfüllung. 

Er hüte sich vor Trunkenheit, Hazardspiel, 
leichtsinnigem Schuldenmachen und Umgang mit 
schlechter Gesellschaft. 

Solche sittliche Gebrechen entfernen von den 
Berufspflichten, hindern am Auslangen mit den Be- 
zügen, rauben Ehre und Gesundheit, verleiten oft zu 
Verbrechen und stürzen ins Verderben. 



12 §• ^- Betragen. — §. 5. Gemeingeist und Einigkeit. 

17. Der Soldat darf dem allgemeinen Gute weder 
Schaden thun, noch, wenn er es verfiindei*n kahn, 
Schaden thun lassen; er soll daher auch alles Ter- 
meiden^ wodurch voraussichtlich ein Nachtheil an 
demselben entstehen könnte. 

§. 4. 

Betragen. 

18. Anständiges Benehmen soll den Soldaten in 
allen Verhältnissen auszeichnen. 

Seine Haltung sei mannhaft und ungezwungen, 
sein Betragen vernünftig, maßvoll und bescheiden, 
seine Sprache freimüthig, wie seine Denkungsart. 

19. Mit Kameraden aller Waffen- (Truppen-) 
Galtungen, Corps und Branchen, auch verbündeter 
Mächte, soll er in gutem Einvernehmen, mit den 
Landesbewohnern friedfertig leben, niemandem die 
gebürende Achtung versagen, aber auch seine eigene 
Würde bei jeder Gelegenheit zu wahren wissen. 

20. Das Recht, die Seitenwaffe auch außer Dienst 
zu tragen, verpflichtet jene Personen, welchen das- 
selbe eingeräumt ist, Ausschreilungen und Gewalt- 
thätigkeiten um so sorgfaltiger zu vermeiden, als 
der Missbrauch der Waffe jederzeit auf das strengste 
bestraft wird. 

§•5. 

Gemeingaiitt und Einigkeit 

21. Die Bestimmung der bewaffneten Macht 2uf 
See und zu Lande — viele Tausende zu einem 



§. 5. Gemeingdist und Einigkeit. 13 

genieinsainen und erhabenen Zwecke verbindend — 
erfordert .Gemeingeist und Einigkeit sowohl in ihrer 
Gesammth^it; als in ihren einzelnen organischen 

Körpern. 

Der Gemeingeist wurzelt in dem Gefühle der «2. 

Zusaminengehörigkeit und in der Erkenntnis der 
Nothwendigkeit, das persönliche Interesse dem Wohle 
des Ganzen zu unterordnen. Er erzeugt das Sta^des- 
bewusstsein^ spornt zu strenger, hingebungsvoller 
PflicJiterfüUung an und fördert die höchsten mili- 
tärischen Tugenden. Durch den Gemeingeist findet 
jeder Einzelne seine Ehre in der Ehre des Ganzen, 

Die Einigkeit bedingt die volle und freudige 23. 

Übereinstimmung aller Angehörigen der Kriegs- 
Marine in ihrer Gesinnung und in dem Streben, 
die Ehre des Ganzen und das Beste des Allerhöchsten 
Dienstes mit vereinten Kräften zu fördern. 

Wo kleinlicher Neid und Missgunst dem Ver- 24. 

dienstvolleren, Hochmuth und Geringschätzung dem 
minder Ausgezeichneten gegenüber fern bleiben, wo 
die Behandlung der Untergebenen wohlwollend und 
gerecht, der Verkehr Gleichgestellter wahrhaft 
kameradschaftlich, das Benehmen gegen Vorgesetzte 
aufrichtig und dienstgemäß ist, wo alle Angele- 
genheiten am gehörigen Orte zur Entscheidung 
gelangen, wo unberechtigte Einflüsse nie angerufen, 
niemals innere Fragen in die Außenwelt getragen 
werden: da wird zu wechselseitigem Vertrauen 
auoh der edle £ifer treten, die herrschende Ordnung 
zu erhalten und den erworbenen Ruhm zu vermehren, 
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14 §• 6. Y«rhalten Tor dorn Feinde. 

da werden Gemeingeist und Einigkeit ihre segens- 
reichen Früchte tragen. 

25. Die wechselseitige Unterstützung der Kriegs- 
gefährten in allen Lebenslagen ist ein Gebot des 
Gemeingeistes und der Einigkeit, Schonung Unwür- 
diger und Verheimlichung unehrenhafter Hand- 
lungen aber zeugen von irriger Auffassung dieser 
Pflichten. 

26. Wo Gegensätze und Zerwürfnisse an den Tag 
treten, soll die Ursache alsbald ergründet, und das 
Übel durch zweckentsprechende Maßregeln im 
Beginne behoben werden. 

27. Dienstliche Vorgänge oder Anordnungen, welche 

•• • 

ihrer Natur nach nicht für die Öffentlichkeit geeignet 
sind, dürfen weder zum Gegenstand von Privatmit- 
theilungen gemacht, noch an öffentlichen Orten oder 
in Gegenwart von unberufenen Personen besprochen 
werden. 

28. Zur Förderung des Gemeingeistes sind die 
rühmlichen Thaten und Denkwürdigkeiten der 
Kriegs-Marine, namentlich deren geschichtlich auf- 
gezeichnete Leistungen vor dem Feinde, bei Offi- 
eieren und Mannschaft jederzeit in reger Erinnerung 
zu erhalten. 

§.6. 

V 

Verhalten vor dem Feinde. 

M. Die höchsten Anforderungen treten an den 

Soldaten im Kriege heran. 
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Der Eid, den er dem Monarchen geschworen, 
der Ruhm und das Wohl des Vaterlandes, sowie die 
eigene Ehre, die er stets makellos erhalten muss, 
gehieten ihm in Ausühung seiner Pflichten weder 
Gefahren noch Opfer zu scheuen, dagegen zur Über- 
windung des Gegners alle Kräfte des Geistes wie 
des Körpers einzusetzen. 

In dem übereinstimmenden, geregelten Wirken 30. 

Aller liegt die Kraft; vereinzelte, wenngleich auf- 
opfernde Bestrebungen sichern keinen entscheiden- 
den Erfolg. 

Diesem Grundsatze gemäß soll der Soldat 
handeln, sei es, dass er in höherer Stellung als 
Vorgesetzter führend und leitend auftritt, sei es, dass 
er in untergeordnetem Verhältnisse als einfacher 
Kämpfer wirkt. 

Der Soldat muss sich im Gefechfe mit vollem 31. 

Vertrauen der Leitung seiner Vorgesetzten hingeben 
und ihnen unbedingten Gehorsam leisten. 

Er hat hiebei, soweit ihm nach der zugewiesenen 32. 

Gefechtsstation zukommend, sowohl den gegen ihn 
kämpfenden Gegner und die den Gang der Action 
beeinflussenden Vorkommnisse auf dem eigenen 
Schiffe (bei der eigenen Truppe) im Auge zu be- 
halten, als den Commandos, Signalen und Zurufen 
seiner Vorgesetzten die vollste Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden, damit er dieselben schnell, entschlossen 
und ungeachtet aller Hinderhisse befolgen, dem 
Feinde aber soviel Abbruch als möglich zufügen 
könne. 
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Er kSmpfe, wie es einem tapferen Krieger ziemt, 
furchtlos und standhaft, jedoch ohne Übereilungi und 
verzage selbst in den gefährJichsten Lagen nicht. 

Pie besonderen Verpflichtungen der Befehls- 
haber sowie der anderen Officiere, ferner der Unter- 
pfficiere vor, in und nach dem Gefechte sind, insofern 
es sich um den Dienst zur See handelt, im reservierten 
Anhange zum III. Theile enthalten; in Betreff krie- 
gerischer Operationen zu Lande gelten die Bestim- 
mungen, die im Dienst-Beglement für das k.u.k.Heer 
(II. Theil) in dieser Beziehung getroffen sind. 

33. Staiidhaftes Ausharren an der Gefechtsstation 
(in der Feucrlinie), besonders in entscheidenden 
Augenblicken, entschlossenes und besonnenes Kin- 
greifen bei Ereignissen, welche Gefahr für das Schiff 
oder Theile desselben mit sich bringen, Schulz und 
Verth^idigung der Flagge, sowie eintretendenfalls 
der Vorgesetzten und Höheren, und Unterstützung 
bedrohter Kameraden, sind Pflichten, deren Ver- 
absäumung nicht nur dem einzelnen Krieger zur 
Schande gereicht, sondern auch den guten Ruf der 
ganzen Kriegs- Marine schädigt. 

34. Wer in entscheidenden Augenblicken zag- 
hafte Reden fuhrt, Waffen oder Munition wegwirft, 
plündert, sich dem Kampfe eigenmächtig zu ent- 
ziehen sucht, den Gehorsam verweigert oder etwas 
unternimmt, was die Kampffähigkeit des Schiffes 
beeinträchtigen könnte, wird zum warnenden Bei- 
spiele vom Commandanten, beziehungsweise von 
dem die That wahrnehmenden Vorgesetzten selbst 
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oder auf dessen Befehl angesichts der Kfimeraden 
unverzüglich niedergemacht. 

Bei Ausbruch von Feuer, bei VVassereinbrüchen, 35. 

Explosionen, schweren Kessel- oder Maschinen- 
Havarien 0. dgl. während des Gefechtes müssen die 
hiezu Berufenen oder Befohlenen allsogleich mit 
Ruhe und Besonnenheit alles aufwenden, um die 
Kampffähigkeit des Schiffes zu erhalten, beziehungs- 
weise wieder herzustellen. Im übrigen hat jeder- 
mann trotz aller drohenden Gefahren unentwegt auf 
seinem Posten zu verharren und den Kampf bis aufs 
Äußerste fortzusetzen. 

In solchen kritischen Augenblicken zeigt sich der 
wahre Wert einer braven, gut disciplinierten, von 
echtem seemänischen und militärischen Geiste be- 
seelten Bemannung. 

• Ist bei Operationen zu Lande eine Truppe in 36. 

Unordnung gerathen oder zurückgeworfen worden, so 
muss sie sich auf 3as Ralliierungszeichen schleunigst 
wieder derart sammeln, dass sie erneuert zum 
Kampfe geführt werden kann. 

Wer in Feindesnähe absichtlich über den Ralliie- 
rungsort fliehend hinwegeilt, verfallt der schwersten 
Strafe und kartn, wenn er nicht auf den ersten Ruf 
dahin zurückkehrt, von den hinter der Gefechtslinie • 
befindlichen Officieren oder auf deren Befehl nieder- 
gemacht werden. 

Auf dem Ralliierungsplatze hat in Ermanglung 
des Commandanten die dort anwesende, höchste 
oder rangälteste Person des Soldatenstandes das 

L 2 
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Commancio und mit diesem die Verantwortung für das 
geordnete Sammeln und die weitere angemessene 
Verwendung der Truppe zu übernehmen. 

Gleiches gilt, wenn auf dem Ralliierungsplatze 
Soldaten versehiedener Truppen zusammentreffen 
oder wenn sich Versprengte vereinigen. 

37. Soldaten, die sich ohne äußerste Gegenwehr 
gefangen geben, werden, wenn ihnen Feigheit zur 
Last fällt, auf das strengste gestraft. 

38. Mit Ausnahme der durch Verwundung Kampf- 
unfähigen und der zu besonderen Verrichtungen Be- 
rufenen oder Befohlenen darf sich niemand eigen- 
mächtig von der Gefechtsstation (aus dem Gefechte) 
entfernen. Leichtverwundete müssen, sobald sie ver- 
bunden sind, die zum Transporte der Verwundeten 
ausnahmsweise Beorderten nach Erfüllung ihrer Auf- 
gabe, allsogleich in ihre Einthcilung zurückkehren. 

39. Versprengte haben sich der nächsten Truppe an- 
zuschließen und bei deren Commandanten zu melden. 

40. Militärische SpilalschifFe, von Privaten oder 
Genfer conven- y^j^ Hilfsvereincn ausgerüstete Ambulanzschiffe, 

Militär-Spitäler und Ambulanzen des Feindes, sowie 
von Privaten oder von Hilfsvereinen der Neutralen 
ausgerüstete Ambulanzschiffe, ferner das dazu gehörige 
Personal für den geistlichen, ärztlichen und Kranken- 
wartungs-Dienst sind im Sinne der Genfer Convention 
und nach den fallweise erfließenden Ausführungs- 
bestimmungen als unverletzbar zu betrachten, müssen 
jedoch durch das vereinbarte Zeichen d. i. durch ein 
rothes Kreuz im weißen Felde (bei SchiflFen auf der 



tion. 
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nebst der Nationalflagge zu führenden Flagge, bei 
Anstalten auf den Fahnen oder Flaggen, bei Per- 
sonen auf den Armbinden) erkennbar sein. 

Kriegsgefangenen soll mit Schonung begegnet 41. 

werden, denn Wehrlose zu verunglimpfen oder gar zu y^'^haiien gegm 
berauben und zu misshandeln, ist ehrlos; feindlichen 
Verwundeten ist die entsprechende Pflege gleich 
den eigenen Kriegskameraden angedeihen zu lassen. 

Der Soldat, welcher in Kriegsgefangenschaft 42. 

geräth, soll, des Eides eingedenk, in unverbrüch- 
licher Treue zu seinem Monarchen verharren und »chaft 
dem Feinde nichts mitthcilcn, was das Interesse der «'■«»^»enen. 
eigenen Wehrmacht schädigen könnte. 

Auehin der Kriegsgefangenschaft ist der Unter- 
gebene seinem mitgefangcncn Vorgesetzten und 
Höheren Achtung, Gehorsam und Unterstützung 
schuldig. 

Kriegsgefangene Stabspersonen düi fen zwar über 
Verlangen ihr Ehrenwort abgeben, keine Flucht- 
versuche zu unternehmen; es ist jedoch unter allen 
Verhältnissen strenge untersagt, eine Verpflichtung 
dahin einzugehen, während des Krieges nicht gegen 
den Feind zu dienen. 

Jeder aus der Kriegsgefangenschaft Zurück- 43. 

gekehrte hat nachzuweisen, dass ihm keine Schuld 
an der Gefangennahme zufalle. 



«♦ 
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' 49A Bezüglich der Presse gelten für active Marine- 

BetMii^gan (Militär-) Pcrsoneii folgende Bestimmungen: 

der öffentlichen , , , • • • 

Presse. <i) Die Bctheiligüng an periodlsehen Druckschriften, 

die ausschließlich oder auch nur iheilweise 
politische oder sociale Tagesfragen behandeln, 
ist sowohl in der Eigenschaft eines Herausgebers, 
als in jener eines Redacteurs oder Mitarbeiters 
verboten. 

bj Es ist untersagt, im Wege der Presse militärische 
Angelegenheiten in einer gegen die Disciplin, 
den militärischen Geist oder die Militär-Stan- 
despflichten verstoßenden Weise zu besprechen. 

cj Zur Herausgabe oder Redaction einer der politi- 
schen Richtung ganz verschlossenen und nicht 
cautionspflichtigen periodischen Druckschrift 
ist die Bewilligung des Reichs -Kriegs -Mini- 
steriums (Marine-Section) im Dienstwege unter 
Beibringung der durch das Pressgesetz normier- 
ten Behelfe und Nachweisungen anzusuchen, 
und erst wenn diese Bewilligung erlangt .wurde, 
die beabsichtigte Herausgabe den im genannten 
Gesetze bezeichneten Behörden anzuzeigen. 

dj Zur Veröffentlichung von thatsächlichen Berich- 
tigungen in der Presse ist sowohl von einzelnen 
Marine- (Militär-) Personen, als auch von Com- 
manden die Bewilligung- des Reichs-Kriegs- 
Minisieriums (Marine-Section) einzuholen. 

In dringenden Fällen kann dies im directen 
Wege geschehen; doch ist hievon gleichzeitig den 
Zwischencommanden die Anzeige zu erstatten. 
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Dem Gesuclie muss der zu berichtigende 
Artikel sowie die Berichtigimg selbst im Wort- 
laute beih'egcn. 

Tm Auslande können Befehlshaber von imAuiund«. 
Schiffen oder Flottenabtheilungen, die im selb- 
ständigen oder detachierten Verhältnisse stehen, 
nach Zuratheziehung des an Ort und Stelle 
anwesenden k. u. k. diplomatischen Vertreters 
oder Consuls, solclie Berichtigungen auch ohne 
vorhergegangene Bewilligung des Relchs- 
Kriegs-Ministeriums (Marine-Section) veröffent- 
lichen; doch haben sie hierüber bei ersler sich 
darbietender Gelegenheit sowohl ihrem directen 
Vorgesetzten, als auch der Centralstelle um- 
ständlichst Anzeige zu machen, und der Mel- 
dung den berichtigten Artikel, sowie die Berich- 
tigung selbst im Wortlaute beizulegen. 
e) Während der Mobilisierung und im Kriege ist 
es, abgesehen von den hiezu ausdrücklich Beru- 
fenen, allen Marine- (Militär-) Personen, sowie 
den Personen in zeitlicher Anstellung und dem 
Civil- Arbeiterpersonale (ebenso wie den in 
irgend einer Eigenschaft eingetheilten Civil- 
Personen) bei schärfster Ahndung untersagt, 
öffentlichen Blättern Mittheilungen welcher Art 
immer zukommen zu lassen. Diese Personen 
haften auch für die, selbst ohne ihr Wissen, aus 
ihrer Privatcorrespondenz in die Öffentlichkeit 
dringenden Mittheilungen, und sind daher in 
dieser Beziehung zur größten Vorsicht ver- 
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pflichtet, namentlich bezüglich der Angaben 
über die Ordre de bataille, Ausrüstung, Bereit- 
schaft, Zahl, Standort und Verwendung der 
k. u. k. Schiffe, beziehungsweise Marschrichtun- 
gen, Marschziele, Zahl und Standort der 
Truppen. 

Das unter hj und ej ausgesprochene Verbot 
findet auch auf Nichtactive Anwendung. 
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II. Abschnitt. 

Grundsätzliche Bestimmungen. 

§.8. 
Dienst. 

Unter der Bezeichnung „Allerhöchster 50. 

Dienst^ oder „Dienst^ werden alle Verrich- 
tungen verstanden, welche durch die Standesoblie- 
gonheitcn geboten sind. 

§.9. 

Verhältnis der Ober- und Unterordnung. 

Die Personen der bewaffneten Macht und der 51. 

Gendarmerie sind nicht nur im engeren Dienstver- im ^ng©Rieinen. 
bände als Untergebene ihren Vorgesetzten, sondern 
auch in den organischen Standesgruppen als Niedere 
den Höheren untergeordnet. - ., 

Diese Über- und Unterordnung gelangt mit 
dem Momente der Einberufung zum Dienste, oder 
bei Erhalt eines die Militär-Pflichten betreffenden 
Befehles, endlich bei allen Gelegenheiten, wo die 
betreffenden Personen in Marine- (Militär-) Uniform 
erscheinen, auch für alle Nichtactiven zur vollen 
Geltung. 
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I 52. ^Höherer^ ist jeder Angehörige der be- 

^Höher^r.« wafFnetcii Macht und der Gendarmerie allen den- 
jenigen gegenüber, die in derselben Standesgruppe 
eine geringere Charge (Rangelasse) einnehmen, als 
er selbst. 
53. Innerhalb der Kriegs-Marinc stehen jedoch alle 

Marine- (Militär-) Personen mit Ausnahme jener in 
keine Rangclasse eingereihten Gagisten; welche nicht 
Unterofficiers-Distinctionen tragen, — ohne Rücksicht 
auf die Standesgruppe — untereinander im Verhält- 
nisse von Höheren und Niederen. Dem Heeie, der 
Landwehr und der Gendarmerie gegenüber bezieht sich 
diet jedoch bloß auf die Personen des Soldatenstandcs, 

• • 

auf Auditore, Arzte und Truppen-Rechnungsführer, 
/ dann auf jene in keine Rangclasse eingereihten 
' _ Gagisten, welche Unterofficiers-Distinctionen tragen, 

indem nur allein diese Personen sämmtlich mit den 

^ der 



■xr. » 



Coupon I. 



^r 



er- 



Die Seefähnriche, Seekadetten und Seeaspir 

sind den Offiziersaspiraten, somit den Fähnr te* 

Proviantoffiziers-, Assistenzarzt- und Rechnungsf ^cn 

Stellvertretern, sowie den Kadetten allgemein pk^ 

zuhalten, so daß hinsichtlich der Über- und Ur Ihten 

nung zwischen diesen Personen lediglich dei kgen, 

maßgebend ist. Sie N der 



(II. Nachtrag ex 1909.) 



lerie 



54. „Vorgesetzter^ ist ohne Rücksicht auf 

»Vorgeseuter.« die Staudcsgruppc derjenige, welchem nach der 
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organischen Gliederung, nacli den Dienstvorschriften 
oder vermöge besonderer Verfügung das Recht der 
Befehlgebung zusteht^ gegenüber allen denjenigen, 
die an seine Befehle gewiesen und dadurch seine 
^Untergebenen^ sind. 

In der Regel soll der zum Vorgesetzten 
Bestimmte höher oder rangUltcr, als die seinen 
Befehlen Unterordneten sein. Erfordern jedoch 
besondere Verhältnisse eine Ausnahme, so müssen 
auch Höhere oder Rangältere dem zum Vorgesetzten 
Ernannten oder Beru^Bnen auf die Dauer dieses Ver- 
häUnisggyillllgj^lyi^ l&ehorsam hi8ten.^K;^iyf,^.^J^) 

^^ ''«atzten tritt ferner ^ß- 

K»«,„.Sl) Standes- Be'«»»»8«»>ang«. 

^ ■• /Ty recht des Höhe- 

AI» Vorfceset/tf (H«l,^/ . öendar- ren (Rangäit.m) 

»Niederei .^.iL 1 J ""*' « "terr.».*. sobald er .owied.ro.i- 
tiNiederei gelten aiicli die Jiiii,- " ^^^ . clor« d«> soi- 

liiliHleten Staates wem. *!,. •"""'■ '''^ »'•'• ^^S*'^"^- d.t...und.. 
l»ieustverl.iilt„isAn,Hr.rip.,.,,! •'^'"^"^'»•"i^. 'f. J'^'' 'TlTuor" 

vcrl.Ur}rt. ist. " ''* ' "'«'"'«•••bri... '^sichten 



Beamten. 



;r bedin- 



oy um unzicmix^... i Pflicht- 

verletzungen und DienstwidngKi.». Excessen 
und Ruhestörungen von Personen der bewaffneten 
Macht und der Gendarmerie Einhalt zu thun; 

bj wenn er beim Zusammentreffen mehrerer in 
keinem organischen Zusammenhange stehenden 
Schiffe, Truppen oder Anstalten, die Nothwen- 
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digkeit einer entscheidenden Befehlgebung oder 

eines einheitlichen Commandos erkennt. 

Officieren-des Soldalenstandes wird überdies die 

Befugnis eingerUumnt^ das ßefehlgeb ungerecht auf 

eigene Verantwortung auch gegenüber den zur 

bewaffneten Macht gehörenden Geistlichen und 

Beamten der gleichen oder einer niederen Rangclasse 

auszuüben, sobald wichtige Dienstrücksichten ein 

sofortiges Einschreiten erheischen. 

' 56. Auditore, Arzte, Truppen - Rechnungsführer, 

Einschränkung Marinc- uud MilitärBeamto können außerhalb ihrer 

des Befehlge- ry -i i-rt/>iii i •■nii 

bung8recht68 des otandesgiuppe dasBefehlgebungsrechtnur im ialle, 

„Höheren«. q\q gj^ uach Puukt 54 ZU Vorgcsetztcn bestimmt sind, 

die Ausübung des o^J^r aus Gründen, die der Punkt 55 a) anführt, und 

Befehigebunga- j^ letzterer Hinsicht nur gegen Mannschaftspersonen 

rechtes 

im allgemeinen. "«^ gegen in keine Rangclasse eingereihte Gagisten 

ausüben. 
" Gendarmerie-Personen sind nicht befugt, in dem 

Falle Punkt 55 bj als Befehlgeber oder Comman- 
danten aufzutreten. 

Nichtactive aller Standesgruppen und Katego- 
rien dürfen bloß bei den im Punkte 55 aj erwähnten 
Anlässen einschreiten. 

Die Befehlgebung kann von den zu ihr Berech- 
tigten nur dann ausgeübt werden, wenn dieselben in 
der Marine- (Militär-) Uniform erscheinen. Ausnahmen 
hievon können im Dienste zur See, insbesondere 
während des Aufenthaltes im Auslande, platzgreifen. 
57. Wenn Personen verschiedener Standesgiuppen 

Dienstlicher ^j^j. bowaffnetcu Miicht, dann der Gcndarinerie zu 

Vorrang. 
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gemeinsamen Diensifunctionen, z. B. zu Commis- 
sionen zus«imrocn(reten, so ist die höhere Charge 
(Rangclasse) für den Vorrang maßgebend. 

Bei gleiclier Rangclasse rangieren in solchen 
Fällen, wenn keine besondere Verfügung hierüber 
getroffen wurde, diese Personen in folgender Ord- 
nung ihrer Standesgruppen : Personen des Soldaten- 
standes (und der Gendarmerie), Geistliche, Auditore, 
Arzte, Truppen-Rechnungsführer, dann die Beamten 
in der durch die organischen Bestimmungen fest- 
gesetzten Reihenfolge ^ Beamte der XII. Rang- 
L classe jedoch hinter rlrrr Sr o c fi dfittnnj fT n dnt Offiri rrn , 
Stcllvci ' trotcrnj Assis tunz-Aiart StoUvortrotorn und 
V<}i ' pflcgo Aooouflisl ' OLdlvüi ' U ' UltfH . 

In den einzelnen Standesgruppen ist übrigens 
für den Vorrang nebst der Charge (Rangelasse) auch 
der Rang maßgebend. 

Bei gleicher Charge und gleichem Range gehen 58. 

in der gleichen Standesgruppe zu Land die Personen 
des Heeres jenen der Kriegs-Marine, und beide Kate- 
gorien jenen der Landwehr und der Gendarmerie vor. 

Bei Einschiffungen und auf die Dauer derselben 
gebürt unter den angeführten Umständen den Per- 
sonen der Kriegs-Marine jederzeit der Vorrang vor 
jenen der übrigen Theile der bewaffneten Macht und 
der Gendarmerie. 

Wenn in der gleichen Standesgruppe bei glei- 
cher Charge und gleichem Range zwischen Personen 
der Kriegs-Marine der dienstliche Vorrang in Frage 
kommt, entscheidet die Rangordnung — zwischen 
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Seeofficieren und Officieren in Maiine-Localanstel- 
liing die im Seeofficiers-Corps seinerzeit innegehabte 
Rangordnung — beziehungsweise die Dienstdauer 
in der früher bekleideten Charge. 

59. Die im Dienste zur See von den vorstehenden 
Bestimmungen für das Dienstverhältnis der Detail- 
führer abweichend getroffenen Anordnungen sind im 
III. Theile enthalten. 

§.10. 

Dienstordnung. 

60. Zur Sicherung des genauen und zweckent- 
sprechenden Ineinandergreifens aller militärischen 
Dienstfunctionen ist eine der Bestimmung und dem 
Organismus der Kriegs-Marine angemessene, feste 
Regelung unerlässlich, welche die Stellung und den 
Wirkungskreis der Personen, Commanden, Behörden 
und Anstalten genau begrenzt und für deren münd- 
lichen und schriftlichen Dienstverkehr als Norm gilt. 

Diese unter gewöhnlichen Verhältnissen streng 
zu beobachtende Norm wird „Dienstordnung*^ 
genannt. 

61. Die Dienstordnung fordert, dass jedermann die 
Grenzen seines Wirkungskreises gewissenhaft ein- 
heilte, ferner dass alle Dienstangelegenheiten stufen- 
weise in der durch die organischen Bestimmungen 
und durch sonstige Vorschriften oder fallweise 
Anordnungen festgesetzten Reihenfolge von unten 
nach aufwärts bis zu jener Person geleitet werden, der 
die Entscheidung oder Befehlgebung in der betref- 
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fenden Angelegenheit zusteht, und von oben nach 
abwärts in gleicher Weise bis zu demjenigen 
gelangen, der den Vollzug zu bewirken hat oder 
den Bescheid erhält. 

Der hier vorgezeichnete Weg heißt ^jDienst- 
weg*. 

Jede Befehlgebung, wie jede ßerichterstattung 
hat sonach im Dienstwege stattzufinden, wenn nicht 
besondere und dringende Umstände eine Abweichung 
von dieser Regel erfordern. 

Im letzteren Falle müssen aber unmittelbar 
erhaltene Befehle mit der Anzeige des etwa hierauf 
Verfügten der höchsten Zwischenstelle dircct vor- 
gelegt und von dieser sodann im Dienstwege zurück- 
geleitet — direct erstattete Meldungen in Abschrift, 
wenn nöthig mit kurzer Begründung der dfrecten 
Vorlage, im Dienstwege eingecscndet — oder nach 
Umständen über diese Angelegenheiten in der ange- 
deuteten Reihenfolge mündliche Berichte erstattet 
werden. 

Auch wenn die Entscheidung einer Angelegen- 62. 

heit einem Civil-Amte oder einer fremdherrlichen OorrMpondene 

T»- 1 T !• 11 /• . mit Civil- Amtern, 

Behörde zusteht, muss dieselbe, sofern sie auf den 
Dienst Bezug nimmt, im Dienstwege ausgetragen 
werden. 

Die dienstliche Correspondenz mit ausländischen mu«usr»ndi. 
Behörden ist im Dienstwege an das Reichs-Kriegs- "***° Behörden 
Ministerium (Marine - Section) zu leiten, welches dann 
das Weitere beim Ministerium des kais. und kön. 
Hauses und des Äußeren einleitet. 
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Hievon sind lediglich die Fälle außgenommen, 
wo der directe Veikehr ausdrücklich angeordnet 
wurde, oder die Nothwendigkeit einer directen 
Beziehung herantritt, wie für Befehlshaber im selb- 
ständigen oder detachierten Verhältnisse stehender 
Schiffe oder Flottenabtheilungen und für andere 
Functionäre der k. u. k. Kriegs-Morine. 

63. Stehen Personen, Behörden, Commanden, 
Truppen und Anstalten, zwischen welchen ein Dienst- 
verkehr erforderlich scheint, in keinem directen 
organischen Verbände, so sind die im Verordnungs- 
wege erlassenen Geschäftsbestimmungen, sowie die 
Natur des Gegenstandes und der gegenseitigen 
Dienststellung maßgebend, ob der Verkehr diiect 
oder durch Vermittlung höherer Stellen stattzu- 
finden hat. 

64. Mit Ausnahme jener besonderen Fälle, welche 
im Punkte 55 angeführt sind, soll ein Höherer (Rang- 
älterer) niemals in die dienstlichen Befugnisse oder 
persönlichen Angelegenheiten eines Niederen (Rang- 
jüngeren) eingreifen, aber auch der Vorgesetzte dem 
Untergebenen gegenüber nur dann, wenn es das 
Interesse des Dienstes erfordert. 

65. Die Ausstellung von Fähigkeits- oder sonstigen 
Zeugnissen über dienstliche Leistungen ist *immer 
untersagt, wenn dies durch die Vorschriften nicht 
ausdrücklich anbefohlen oder gestattet wird. 
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III. Abschnitt. 

Verhaltungen des Untergebenen (Niederen). 

§. 11. 

Subordination. 

Die Subordination besteht in der Pflicht des ; ^^• 
unbedingten Gehorsams, welchen jeder Untergebene '^^^ 

seinen Vorgesetzten und auch jeder Niedere (Rang- 
jüngere) den Höheren (Rangälteren), sobald diese die 
Befehlgebung ergreifen, des Dienstes wegen zu 
leisten schuldig ist. Sie erstreckt sich auch auf jene ♦ 
Fälle, in denen Officiere des Soldatenstandes von 
dem ihnen im Punkte 55 eingeräumten Befehl- 
gebungsrechte gegen Geistliche oder Beamte Ge- 
brauch machen. 

Die Subordination ist eine edle, auf das allge- 
meine Wohl abzielende Unterordnung des eigenen 
Willens unter Gesetz und Befehl. 

Ihre strenge Beobachtung ist zur Au frech thal- 
lung der militärischen Ordnung und des festen 
Gefüges der Kriegsmacht unbedingt erforderlich, 
sie ist die wesentlichste Bedingung der gedeihlichen 
Wirksamkeit der Kriegs-Marinc. 

I, 3 
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67. Die Pflicht der Subordination umfasst alle activen 
Personen der bewaffneten Macht und der Gendar- 
merie ausnahmslos, die Nichtactiven in den im 
Punkte 51 bezeichneten Fällen. 

68. Die Subordination erfordert, dass der Unter- 
Voiizug der gebcnc jeden Befehl seiner Vorgesetzten unbedingt, 

willig, zur gehörigen Zeit und so gut, als es nach 
seinen Kräften und den obwaltenden Verhältnissen 
möglich ist, vollziehe. 

69. Vor der Ausführung eines Befehles sind Vor- 
_- Stellungen — vorausgesetzt, dass die Umstände sie 

überhaupt zulassen — nur dann gestattet, wenn nach 
Ansicht des Untergebenen das Interesse des Dienstes 
es dringend erheischt oder wenn dem Vollzuge des 
Befehles nicht zu beseitigende, dem Vorgesetzten 
unbekannte Hindernisse entgegenstehen. Werden 
diese Vorstellungen nicht angenommen, so ist der 
Befehl ohne weitere Einrede zu vollziehen. 

70. Nur dann, wenn ein Befehl klar und oiFenbar 
gegen die beschworene Eidespflicht, die Wohlfahrt 
des Staates oder den Dienst gerichtet wäre, des- 
gleichen, wenn er eine durch das Strafgesetz ver- 
botene Handlung verlangen würde, hat der Unter- 
gebene, nachdem er* alle Umstände wohl erwogen, 
den Gehorsam nicht zu leisten und hierüber dem 
nächsten Vorgesetzten sofort die Meldung zu er- 
statten. 

71. Wenn der Vollzug eines von einem Vorgesetzten 
ertheilten Auftrages durch pcisönliche Anordnungen 
eines anderen Vorgesetzten ganz oder zum Tbejlo 
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verhindert würde, so hat der Untergebene die früher 
empfangenen Aufträge dem später erschienenen Vor- 
gesetzten zu melden; sobald letzterer dennoch auf 
Ausführung seiner Anordnungen besteht, ist der 
Untergebene verpflichtet, dieselben zu vollziehen. 

In vsrichtigen Fällen, namentlich vor dem Feinde, 
ist der Untergebene aber befugt, zu seiner Sicher- 
stellung einen schriftlichen Befehl zu erbitten. 
Gestatten die Umstände die Ausfertigung nicht, so 
jnuss sich def Untergebene begnügen, wenn der 
Vorgesetzte bloß Stunde und Ort des Befehles mit 
seiner Namensunterschrift bestätigt und diesen vor 
Zeugen laut ertheilt. 

Gleiches gilt in jenen Fällen, wo Befehlabän- 
.derungen durch Ordonnanz-Officiere, Adjutanten oder 
Seeeadetten mündhch ausgerichtet werden. 

Der Untergebene, in wichtigen Fällen überdies 
auch der eingreifende Vorgesetzte sind verpflichtet, 
Befehlabänderungen der vorerwähnten Art so 
schleunig als thunlich demjenigen zur Kenntnis zu 
bringen, der den früheren Befehl ertheilt hat. 

Trifft der Untergebene beim Vollzuge eines 72. 

Befehles auf Verhältnisse, welche bei Erth eilung des 
Auftrages vom Vorgesetzten nicht vorausgesehen 
werden konnten, und ist weder Zeit noch Gelegen- 
heit vorhanden, neue Befehle einzuholen, so soll er, 
falls durch die buchstäbliche Ausführung des erhal- 
tenen Befehles augenscheinlich Nachiheile entstünden, 
nach Pflicht und Einsicht den Umständen angemessen, 
aber mögliebst im Geiste des erhaltenen Auftrages 
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§. 12. Strafen. 



73. 

Ehrerbietung. 



74. 



75. 

Benehmen der 
Bestraften. 

76. 



handeln. Hiebei übernimmt er die volle Verant- 
wortung für sein Verfahren und hat dem Vorgesetzten 
thunlichst schnell Meldung über seine Handlungs- 
weise und deren Gründe zu erstatten. 

Ehrerbietung im persönlichen und schriftlichen 
Verkehre ist jeder Untergebene dem Vorgesetzten, 
jeder Niedere dem Höheren, beziehungsweise dem 
in einer höheren Rangclasse stehenden, sowohl im 
dienstlichen als außerdienstlichen Verhältnisse schul- 
dig, und es soll diese Pflicht, welcher auch zwischen 
Personen gleicher Charge ein achtungs- und rück- 
sichtsvolles Benehmen gegen Rangältere entspricht, 
in keiner Gelegenheit bei Seite gesetzt werden. 

Von Vorgesetzten, Höheren oder der Charge 
nach höher gestellten Personen übel zu sprechen, ihre 
Handlungen einer Kritik zu unterziehen oder sie wohl 
gar zu verspotten, ist unter allen Umständen verboten. 

Das Verweisen eines Untergebenen in Gegen- 
wart eines höheren Vorgesetzten ist thunlichst zu 
vermeiden. 

§. 12. 

Strafen. 

Die auferlegte Strafe hat der Soldat unweiger- 
lich anzunehmen und mit Ergebung zu tragen. 

Dem im Disciplinarwege Bestraften ist es 
gestattet, Umstände, die nach seiner Ansicht dem die 
Strafe verhängenden Vorgesetzten unbekannt und 
zugleich geeignet sind, eine Strafmilderung zu 
begründen; diesem durch ^wei Kameraden innerhalb 
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der ersten 48 Stunden nach Antritt des Arrestes 
oder Kundgebung der Strafe im Dienstwege mit 
der Bitte um Berücksichtigung vortragen zu lassen. 

Gleich nach Ablauf einer Arreststrafe hat sich 77. 

« 

der Soldat bei sein6m unmittelbaren Vorgesetzten 
und innerhalb 48 Stunden im Dienstwege gelegent- 
lich des Rapportes bei jenem Vorgesetzten, der die- 
selbe verhängt hat, zu melden. 

Ist die Meldung bei letzterem der Entfernung 
wegen unthunlicb, so geschieht sie bei dem höchsten 
anwesenden Zwischen-Vorgesetzten, wclclier hier- 
über an das betreffende höhere Commando die 
schriftliche Anzeige zu erstatten hat. 

Stabspersonen, sowie in keine Rangclasse ein- 73. 

gereihte Gagisten haben sich in den durch die 
Punkte 75, 76 und 77 bezeichneten Fällen in gleicher 
Weise, wie es für den Soldaten im allgemeinen vor- 
geschrieben ist, zu benehmen. 

§.13. 

Bitten. 

Jede Bitte soll wohlerwogen sein, damit unnütze 79 

Behellig'ungen der Vorgesetzten vermieden werden. Allgemeine». 

Jede Person der Mannschaft hat ihre Bitte bei go. 

dem unmittelbaren Vorgesetzten vorzubringen. Wenn bitten der Perso- 

1 . . 1 1* 1 ..1 rz • 1 neu des Manu- 

dieser, sowie auch die höheren Zwischenvor- 
gesetzten der Bitte nicht zu willfahren vermögen, so 
kann sie beim Compagnic-Rapporte dem Compagnle- 
Commandanten, zur See beim Schiffsrapporte dem 
Gesammt-Detail-Officier vorgebracht werden. 



schaftsstauded. 
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_■ Wird auch dort der Bitte nic ht entsprochen, so 

C4yiAypy(m) ^j 

.S^ dilltJM ^Jrty^ Vl^y^in^^H/^^H/iMt^y.y'h^y^ 






83. Bitten Mehrerer in einer gemeinschaftlichen 

Ritten Mehrerer Angelegenheit dürfen nur durch die zwei höchsten 

in einer gemein- t»» ii -r» i 

schaftiiohen An- odcr rangältcsten bittsteiler, von Personen ohne 
geiegenheit. Chargcngrad nur durch zwei aus ihrer Mitte vor- 



gebracht w^erden. 
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§. 13. Bitten. 
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Die Betheiligten müssen vorher den Zwischen- 
vorgesetzten die Meldung hievon erstatten. 

Bitten sämmtlicher in ein er Marine- oder Flotten- 
Station anwesenden Mitglieder einer Standesgruppe 
sind durch den höchsten (rangäl testen) Stabsofficier, 
den rangältesten Linienschiffs-Lieutenant und den 
rangältesten Linienschiffs-Fähnrich (die rangältesten 
Personen der entsprechenden Rangclasse) vorzu- 
tragen. 

Soll zu diesem Behufe zuvor eine Besprechung 
stattfinden, so ist dieselbe beim ranghöchsten Com- 
mandanten im Dienstwege anzumelden, welcher fall- 
weise zu entscheiden hat, ob der bezügliche Gegen- 
stand besprochen werden kann, ohne das Interesse 
des Dienstes oder der Disciplin zu verletzen, und ob 
Versammlungen zu diesem Zwecke stattfinden können 
oder zu unterbleiben haben. 

Den Angehörigen der Kriegs-Marine ist es 
zwar gestattet, sich in Privatangelegenheiten schrift- 
lich oder im Audienzwege an die Gnade Seiner 
k'^'s. und kön. Apostolischen Majestät zu wenden; 
Majestätsgesuche aber, welche zum Dienste in 
irgend einer Beziehung stehen, dürfen nur mit Er- 
laubnis des vorgesetzten Commandos eingereicht 
werden, und es ist in dem Gesuche ausdrücklich an- 
zuführen, dass dieser Bedingung entsprochen wurde. 

Zur Vorlage von Widmungen jeder Art an Ihre 
Majestäten, sowie an Mitglieder des Allerhöchsten 
Kaiserhauses^ ist vor allem die Bewilligung des 



84. 



85. 

Maje8täts> 
gesuche. 



86. 
Widmungen. 
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§. 14. Beschwerden. 



87. 

Verkauf und 

Verwertung von 

Erfindungen. 



88. 
Allgemeine!. 



Reichs -Kriegs -Ministeriums (Marine- Secfion) ein- 
zuholen. 

Die Bewilligung zur Vorlage jeder Art von 
Widmungen und Gesuchen an fremde Monarchen, 
wie deren Familienmitglieder, ferner an fremde 
Regierungen und deren Organe, ist unter Anschluss 
der Widmung vorerst im Dienstwege beim Reichs- 
Kriegs-Ministerium (Marine-Section) nachzusuchen. 
Wurde selbe als zur Vorlage geeignet erkannt und 
dem Gesuchsteller die Erlaubnis ertheilt, die Zu- 
stimmung der betreffenden diplomatischen Vertretung 
einzuholen, so ist das Ergebnis dieses Schrittes, unter 
Anschluss des Originalbescheides der fremden Ver- 
tretung, dem Reichs-Kriegs-Ministerium (Marine- 
Section) im Dienstwege zu melden, welches sodann 
über die Bewilligung zur,weiteren Vorlage die end- 
giltige Entscheidung trifft. 

Zum Verkaufe und zur Verwertung von kriegs- 
maritimcn und militärischen Eifindungen an fremde 
Regierungen oder Ausländer überhaupt ist im Dienst- 
wege die Bewilligung desReichs-Kriegs-Ministeriums 
(Marine-Section) zu erbitten. 

Beschwerden. 

Allen PersoneWjlßr-4^riegs-Marine steht das 
Recht zu, über erlittenes UVu'eeliL-Beschwercle zu 
führen. 



\ 
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l^Compagnie - Rapporte dem Compagnie - Comman- 
daKten, zur See beim SchifFsrapporte dem Gesammt- 
Deti^il-OfficieF vorgebracht werden. Wird auch hier 
die Beschwerde nicht berückaichtigt, so steht es 
dem Betneffenden zwar frei, die Entscheidung des 
Depot-, n\ich Umständen des Matrosen-Corps-Com- 
mandos (zuiN^ee des Schiffs-Commandos) im Dienst- 
wege zu crbitfftp, er hat jedoch die ihm von den 

1 

Zwischenvorgese^zten gegebene Aufkläning oder den 
ihm ertheilten Bipscheid zuvor ruhig und leiden- 
schaftslos in Erwäglha^ zu ziehen. 

93. Beschwerden ohnd Einhaltung des Dienstweges 
sind gleich directen Bitten nur in dem im Punkte 81 
bezeichneten Falle der Mannschaft gestattet. 

94. Stabspersonen und in icine Rangclasse ein- 
Beschwerden der gereihte Gagisten können ihre Beschwerden mit 

Stabspersonen. _. , i • -i -rk i ^ /\/\ i • /\r» i i 

Beachtung der m den runkten-yO bis 93 enthaltenen 
Bestimmungen nicht nur beiqa unmittelbar vor- 
gesetzten Commando (oder sonstigen selbständigen 
Funcüonär) vortragen, sondern ^"c'i ansprechen, 
dass "selbe im Dienstwege bis an dsk Reichs-Kriegs- 
Minlsterium (Marine-Section) zur Enfäthoidung ge- 
leitet werden. ! 

95. Bei Beschwerden Mehrerer in der^tslben Ange- 
Beschwerden legcnlicit ist nach den Bestimmungen der I^unktc 83 

Angelegenheit. Uud 84 VOrzUgchcn. \ 

96. Wenn Beschwerden Mehrerer mündlibl^ vor- 
getragen werden, so darf von den nach Punkt 83, 
bezielningsweisc 84 berufenen Vertretern nurNdor 
Höchste (Rangälteste) das Wort führen, von t|en 



§. 15. Verkehr mit Vorgesetzten (Höheren). 
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-^deren aber nur jener sprechen, der hiezu die 
Auffoi-ä^uijg erhält. 

BeschweraöÄ-ttbör den Inhalt von Qualifications- 
Listen sind schriftlich im ©ienstwege beim Reichs- 
Kriegs-Ministerium (Marine - Sectioh^^^iazureichen. 

§. 15. ' 

Verkehr mit Vorgesetzten (Höheren), 

Vor Beginn wie auch nach Beendigung eines 
mündlichen Verkehrs mit Vorgesetzten oder Höhe- 
ren, beziehungsweise in einer höheren Bangclasse 
Stehenden, ist die militärische Begrüßung nach 
den Bestimmungen des Exercier-Reglcments für die 
k. u. k. Marine- Truppen zu leisten. 

Findet jedoch der Verkehr im Zimmer oder im 

Zelte statt, so l^^i^vÄ*^b^fi2I5 
Rangclasse eingereihte öagisSffwdie Ehrenbezeigung 
mit abgenommener Kopfbedeckung mittels einer 
leichten Verbeugung zu erweisen. 

Die diesfälligen Bestimmungen für das Verhalten 
in Kajüten, Messen und Cabinen sind im III. Theile 
gegeben. 

Der Vorgesetzte (Höhere) ist mit dem Worte 
„Herr^ und mit Benennung seiner Charge (auch wenn 
diese nur als Titel verliehen ist) anzusprechen, inso- 
fern ihm nicht der Titel „Majestät^, „kaiserliche oder 
königliche Hoheit^, „Hoheit^, „Excellenz^, „Durch- 
laucht oder „Erlaucht^ zukommt. Die Titel „Hoheit*', 
„Durchlaucht^ oder „Erlaucht*' gebüren im Dienste 
jedoch nur den Flaggenofficieren (Generalen). 



97. 

Beschwerden 

über Qualific«- 

tions-Listeu. 



98. 
Mündlicher Ver- 
kehr, Ehren- 
bezeigung. 



99. 

Ansprache. 
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K. u. k. Flaggenofficiere (Generale) von der 
Charge des Vice-Admirals (Feldmarschall-Lieute- 
nants) aufwärts sind — wenn ihnen nicht ein 
anderer der vorgenannten Titel gebürt — von allen 
Personen der bewaffneten Macht und der Gendarmerie, 
vom Contre-Admiral (von der V. Rangclasse) abwärts 
mit ^jExcellenz^ anzusprechen. 

Linienschiffs- Capitäne, die zu Commodoren 
ernannt wurden, und Seßofficiere, die ein Schiffs- 
Commando führen , sind auf die Dauer ihres 
Conimandos von ihren Untergebenen mit ;,Herr 
Commodore^, beziehungsweise ;,Herr Commandant*' 
anzusprechen. 

In welchem persönlichen Verhältnisse der Unter- 
gebene (Niedere) zu einem Vorgesetzten (Höheren) 
auch stehen mag, im Dienste darf er sich keiner 
anderen als der vorbezeichneten Ansprachsformen 
und des Wortes „Sie^ bedienen. 

Die vorstehenden Bestimmungen gelten in 
gleicher Weise für den mündlichen Verkehr zwischen 
Stabspersonen, sowie für in keine Rangclasse ein- 
gereihte Gagisten, auch wenn dieselben zu einander 
nicht im Verhältnisse der Über- und Unterordnung 
stehen. 

Personen des Mannschaftsstandes haben sich 
Stabspersonen ebenso wie den in keine Rangclasse 
eingereihten Gagi.stcn gegenüber, wenn letztere eine 
höhere Unterofficicrs - Auszeichnung tragen. Wie 
Niedere zu benehmen. 
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Wenn Stabspersonen mit Vorgesetzten oder 100. 

Höheren, beziehungsweise in einer höheren Charge Vorstellung. 
(Rangclasse) stehenden Marine-, Mih'tär-, Landwehr- 
oder Gendarmerie-Personen, denen sie bisher nicht 
bekannt waren, zum erstenmale zusammenkomme», 
so haben .sie sich denselben mit Nennung von Charge, 
Name und Schiff (Truppenkörper, Anstalt, Behörde) 
vorzustellen. Diese Verpflichtung gilt auch für den 
außerdienstlichen Verkehr. 

Meldungen, Bitten u. d. gl. sind von derjenigen 
Person, welche der Vorgesetzte (Höhere) nicht per- 
sönlich genau kennt, stets mit Anführung ihrer 
Cnarge und ihres Namens zu beginnen. 

Im mündlichen Verkehre mit Höheren des Anwendung de» 
Soldatenstandes — bei den übrigen Höheren inner- 
halb der eigenen Standesgruppe — sowie mit allen 
Vorgesetzten ist bei Vorstellungen, Meldungen und 
Bitten das Wort „gehorsamst*' anzuwenden. 

Jede Meldung muss klar und bündig sein. loi. 

Meldungen sollen auch von Personen des Mann- 
schaftsstandes, soweit als thunlich, in deutscher für Meldungen. 
Sprache erstattet werden; die Chargenbezeichnung 
hat stets deutsch zu geschehen. 

Können mündliche Meldungen von Belang nicht 

persönlich erstattet werden, so sind sie von dem 
•• • 

Überbringer sowohl vor dessen Abgehen, als auch 
nach der Rückkehr wiederholen zu lassen. 

Für den schriftlichen Verkehr sind die Bcstim- 102. 

mungen der Geschäftsordnung maßgebend. Schriftlicher 



^gehorsamst* 



Besondere 
Bestimmungen 
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Vor dem Feinde, sowie bei allen Anlässen, wo 

die Zeitangabe von Wichtigkeit ist, muss jeder 

Meldung die Stunde, Minute und Tageszeit der 

Absendung beigesetzt werden. 

103. . Die Wahrhaftigkeit und Zuverlässigkeit aller 

Verantwortlich- dienstlichen Angaben ist durch die Standespflichten 

keit hinsichtlich ^ '^ ^ , , ^ 

der dienstlichen bedingt. Ihre Hintansctzung zieht eine umso 

Angaben. schwcrcre VcrantwortuDg nach sich, je größer der 

Nachtheil ist, welcher durch sie hervorgerufen wurde. 

Unrichtige Angaben, denen ein böser -Vorsatz 
zugrunde liegt, sowie ihre wissentliche Weiter- 
beförderung verfallen nach Umständen der straf- 
gerichtlichen oder ehrenräthlichen Behandlung. 

Die Bestimmungen dieses Punktes finden auch 
auf Commissions-Mitglieder Anwendung, wenn diese 
bei der Antiagstellung oder Abstimmung vorsätzlich 
oder aus Fahrlässigkeit das Interesee des Dienstes bei- 
seite setzen, sowie auch auf alle diejenigen, welche 
sich ähnlicher Übertretungen bei der Zusammen- 
setzung von Commissionen, oder hei dei* Wahl der 
Commissions-Mitglieder schuldig machen. 
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IV. Abschnitt. 

Verhaltungen des Vorgesetzten (Höheren). 

§. 16. 
Disciplin. 

Die Disciplin ist der Inbegriff der einem mili- 104. 

tärischen Körper innewohnenden Subordination, 
Pflichttreue und Ordnung. 

Sie bedingt von Seite der Vorgesetzten unbeug- 
same Kraft in Handhabung der Zucht und in Durch- 
führung der Befehle, von Seite der Untergebenen 
pünktlichen Gehorsam, und beansprucht von den 
einen wie von den anderen Achtung vor Gesetz 
und Pflicht bis zur größten Selbstverleugnung.-* 

Die Disciplin umfasst gleich der Subordination 
die Personen aller Grade der bewaffneten Macht und 
der Gendarmerie, alle Körper derselben, überhaupt 
das ganze Gefüge der Kriegsmacht. Sie ist für 
deren inneren Wert und deren Leistungsfähigkeit 
von höchster Wichtigkeit. 

Die Grundlage der Disciplin ist die angemessene 105. 

Erziehung des Soldaten zum unbedingten Gehorsam, 
zur ge wissenhaften Pflichterfüllung und zur strengsten 
Genauigkeit im Detail des Dienstes. 
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Die Disciplin erfordert die unausbleibliche und 
nachdrückliche Bestrafung eines jeden, der den 
ergangenen Befehlen und bestehenden Vorschriften 
nicht pünktlich nachkommt. 

Die Disciplin größerer Körjer wird mit An- 
wendung derselben Grundsätze hauptsächlich durch 
entschieden^, strenge, aber gerechte Commando- 
führung, durch das Zusammenwirken aller Chargen, 
sowie durch das gute Beispiel der Vorgesetzten 
erzielt. 

106. Wo die Disciplin bereits vorhanden, ist sie mit 
fester Hand und unablässiger Sorgfalt unter allen 
Verhältnissen aufrecht zu erhalten; wo sie fehlt, muss 
sie nach Erforschung der Ursache, nöthigenfalls 
durch Anwendung der schärfsten Maßregeln, herge- 
stellt werden. 

Zu diesem Zwecke stehen dem Vorgesetzten 
die Strafmittcl und vor dem Feinde noch außer- 
ordentliche Befugnisse zu Gebote. 

§. 17. 

Behandlung der Untergebenen (Niederen). 

107. Die Behandlung der Untergebenen soll gerecht 
Allgemeine ^^^ wohlwoUcnd, dabci consequent und der Eigcn- 

Bestiinmungen. ' •* 

thümlichkeit des Einzelnen angepasst sein. 

Eine solche Behandlung erweckt Verirauen und 
Anhänglichkeit und fördert jenen Einfluss, dessen 
der Vorgesetzte in schwierigen ^ngcn und in ent- 
scheidenden Augenblicken in hohem G'ado bedarf. 
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Der Vorgesetzte bemühe sich daher, seine 
Untergebenen nach ihren Charaktereigenschaften, 
Geistesgaben und Neigungen kennen zu lernen, zeige 
Theilnahme für sie und suche bildend und anregend 
auf Geist und Gemüth einzuwirken. 

Bei allem Wohlwollen dulde er aber weder die 108. 

geringste Abweichung von den Vorschriften und 
Befehlen^ noch lasse er eine übermäßige Vertrau- 
lichkeit zu. 

Er muss es verstehen, sein Ansehen bei den 
Untergebenen unter allen Umständen zu wahren. 

Gewissenhafte Pflichterfüllung, Ordnung und 109. 

Genauigkeit müssen demKricgsmanne zur Gewohn- 
heit werden. 

Der militärische Dienstbetrieb ist mit Schärfe 
zu handhaben und, wo esNoththuf, ist zeitgerecht mit 
Strenge einzuschreiten ; diese darf jedoch nie in eine 
herabwürdigende Behandlung des Untergebenen 
ausarten. 

Durch Unparteilichkeit und Festigkeit, ohne 
Härte und Leidenschaft, wird das Interesse des 
Dienstes gewahrt; die Autorität des Vorgesetzten 
gehoben. 

Auf die kriegstüchtige Ausbildung der Unter- iio. 

gebenen soll die größte Sorgfalt verwendet und 
hiebe! mit Geduld, Methode und Ausdauer vor- 
gegangen werden. 

Gleichzeitig mit der kriegerischen Schulung 
wecke man aber auch den kriegerischen Geist, flöße 
schon dem jungen Soldaten Neigung für seinen 

I. 4 
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Beruf ein und festige die Anhänglichkeit an 
den Monarchen und das Vaterland. 

111. Gegründeten Bitten und Beschwerden gerecht 
zu werden, ist eine Pflicht jedes Vorgesetzten. 

112. Kleinliche Bevormundung der Untergebenen 
und ungerechtfertigtes Eingreifen in ihre Selbständig- 
keit erzeugen Missmuth und schädigen den Dienst; 
das Überschreiten der Befugnisse, sowie dasErtheilen 
von Befehlen, die zu dem Dienste offenbar in keiner 
Beziehung stehen, sind derDisciplin nachtheiiig und 
strafbar. 

113. Der Vorgesetzte trachte auch die Ehrliebe und 
das Selbstgefühl seiner Untergebenen stets rege zu 
erhalten und zum Besten des Dienstes zu verwerten. 

Lob und Tadel, Belohnung und Strafe richtig 
anzuwenden, beweist Verständnis und Takt. 

Wo weder Vorstellungen noch Ermahnungen 
wirken, insbesondere aber, wo sich Ungehorsam oder 
Mangel an Pflichtgefühl zeigen, muss Strafe eintreten. 

Dieselbe darf jedoch nie persönlicher Abneigung 
entspringen oder in einer Gehässigkeit zeigenden 
Art verhängt werden. 

Bei der W^ahl der Strafart und bei Bemessung 
der Strafe soll der Vorgesetzte auf die bisherige 
Aufführung, auf den Bildungsgrad des zu Bestrafen- 
den, auf die voraussichtliche Wirkung der Strafe, 
wie auf mildernde oder erschwerende Umstände 
Rücksicht nehmen. 

Strafen sollen erst nach reiflicher Erwägung und 
nicht in der ersten Aufregung verhängt, dagegen 
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115. 

Ansprache. 



aber auch nur in Ausnahmsfällen, wenn nachträglich 
erkannte gewichtige Gründe dafür sprechen, ganz 
oder theilweise erlassen werden. 

Das Ansehen der Stabspersonen und Unter- 114. 
officiere muss auch dann bewahrt bleiben, wenn sie ^«^*"<*^"°8; der 

^ Stabspersonen 

sich im untergeordneten Verhältnisse befinden. und sonstigen 

Sie sind deshalb jederzeit mit der ihrer Stellung Chargen. 
gebürenden Rücksicht zu behandeln, und es dürfen 
ihnen in Gegenwart von Untergebenen (Niederen) 
oder im Beisein von Fremden nur dann, wenn es 
sich durchaus nicht vermeiden lässt, und nie in 
schonungsloser Form, Ausstellungen gemacht oder 
Verweise ertheilt werden. 

Der Vorgesetzte hat jeden Untergebenen mit 
„Sie^, Stabspersonen überhaupt mit „Ilerr^ und 
mit Benennung der Charge (auch wenn diese nur 
lals Titel veriehen ist) anzusprechen. 

Kaiserlichen oder königlichen Hoheiten ist bei 
der Ansprache dieser Titel, geheimen Käthen der 
Titel „Excellenz'' zu geben. 

Untergebene, welchen der Titel „Hoheit'', 
„Durchlaucht" oder „Erlaucht zukommt, werden 
im Dienste mit demselben nur dann angesprochen, 
wenn sie die Charge eines Flaggenofficiers (Generals) 
bekleiden. 

Gleiches gilt für Höhere gegenüber Niederen, 
beziehungsweise in niedereren Chargen stehenden 
Personen. 

Commodore und Schiffs - Commandanten — 
letztere jedoch nur auf den von ihnen befehligten 

4* 



Coupon II. 

I 

; 

Die Offiziers-(Militärbeamten-)a8piraiiten sind auch ? 

von Vorgesetzten und Höheren mit „Herr" und mit } 

Benennung der Charge anzusprechen. 

(n. Nachtrag ex 1909.) [ 

kehrsforme^ gegen Untergebene (Niedere) bedienen. 
Im Dienste an Bord der k. u. k. KriegsschifFe 
kann jedoch beim Anrufen von Untergebenen anstatt 
Charge und Name die Benennung der Dienststellung 
oder der zeitlichen Dienstftmction ausnahmsweise 
dann angewendet werden, wenn dies zur Vermeidung 
von Irrthümern oder zur besseren Feststellung des 
Anrufes erforderlich ist. 



§. 18. 

Schonung und Erhaltung von Mann und Material. 

117. Wenngleich in entscheidenden Augenblicken — 

wenn es sich um Erringung einschneidender Vor- 
theile im Kampfe handelt, oder auch zur See im 
Frieden, w^enn es zur Sicherung des eigenen oder 
eines anderen Schiffes nothwendig ist — die höchste 
Anspannung und Ausnützung des Personals, bezie- 
hungsweise auch des Materials eintreten muss, so ist 
doch, insoweit hiedurch der kriegerische oder sonst 
Anlass gebende Zweck nicht beeinträchtigt wird, die 
Schonung und Erhaltung von Mann und Material, 
sowie die Sorge für das Wohl der Untergebenen 
eine der wichtigsten Pflichten jedes Vorgesetzten. 
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Gute Nahrung und Bekleidung, zweckmäßige 
Unterkunft; angemessene Gesundheitspflege bei 
methodisch gesteigerter Abhärtung, Ordnung, sowie 
gewissenhafter Befolg der auf die Behandlung des 
Materials bezugnehmenden Vorschriften sind die 
wesentlichsten Mittel, um dieser wichtigen Obliegen- 
heit zu genügen und das Personal, sowie das Mate- 
rial möglichst intact und schlagfertig zu erhalten. 

In lctz»terer Beziehung ist insbesondere auch im 
Auge zu behalten, dass, wenn außergewöhnliche 
körperliche Anstrengungen unmittelbar bevorstehen, 
auf eine vorausgehende Stärkung durch Speise, Trank 
und Ruhe vorgedacht werde. 

§. 19. 

Befehlgebimg. 

Jeder Befehl soll klar, dabei möglichst kurz und iis. 

bestimmt sein. 

Mündliche Befehle vonBelang sind, um Missver- 
ständnissen vorzubeugen, von demjenigen, der sie 
erhält oder weiter zu befördern hat, wiederholen zu 
lassen. 

Wichtige Aufträge müssen, wo es angeht unter 119. 

Beisetzung des Zeitpunktes (Stunde, Minute, Tages- 
zeit) der Absendüng, schriftlich erlassen, überdies, 
wo es die Umstände erfordern und erlauben, nament- 
lich vor dem Feinde, doppelt ausgefertigt und auf 
verschiedenen Wegen an den Ort ihrer Bestimmung 
gesandt werden. 
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Befehle, die mittels Signals erfolgen, sind 
mündlich gegebenen gleich anzusehen. 

120. Ohne triftige Gründe sollen ertheilte Befehle 
nicht geändert werden. Bestimmtheit und Sicher- 
heit der Befehlgebung erzeugen Vertrauen; häufiges 
Schwanken und Abändern kennzeichnen Unent- 
schlossenheit und Mangel au Festigkeit. 

Findet ein Vorgesetztelr die Abänderung eines 
wichtigen Befehles, den einer seiner Untergebenen 
früher von einem anderen Vorgesetzten erhalten hat, 
für nothwendig, so soll sie in Abwesenheit des 
letzteren zur Deckung des Untergebenen schriftlich 
geschehen; wäre dies der Zeit nach nicht möglich, 
so hat sich der Vorgesetzte, wie es im Punkte 71 
angedeutet ist, zu benehmen. 

121. Eine „Geschlossene Ordre" darf nur zur Zeit 
und nur an dem Orte eröffnet werden, wie dies 
von dem befehlertheilenden Vorgesetzten bestimmt 
worden ist. 

122. Um alle Befehle schleunig und ohne umständ- 
liche Maßregeln verbreiten zu können, muss jeder 
Commandant die Quartiere der ihm unmittelbar 
unterstehenden Commandanten und Organe, ferner 
jeder Zugs-Commandant die Häuser kennen, in 
welchen seine Mannschaft untergebracht ist. 

Die Vorgesetzten aber sollen den unmittelbaren 
Untergebenen stets ihre Wohnung bekannt geben, 
damit alle dringenden Meldungen ohne Verzug 
erstattet werden können. 



§. 20. Stellvertretung im Gommando. 
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§.20. 

Stellvertretung im Gommando. 

Während der Abwesenheit oder Dienstunfähig- 
keit eines Commandanten hat — für kurze Dauer — 
der organisationsgemäß nach Charge und Rang 
Nächstfolgende seiner an Ort und Stelle befindh'chen 
Untergebenen das Gommando zu führen. 

Für längere Dauer geht die Stellvertretung an 
jenen, im Dienstbereiche des betreffenden Comman- 
danten anwesenden Untergebenen über, welchem sie 
organisationsgemäß zukommt, oder welcher durch 
eine fallweise Verfügung der competenten Behörde 
hiezu bestimmt wird. 

Hiebci hat jedoch der Grundsatz zu gelten, dass 
kein im activen Seedienste stehender Officier, wenn 
nicht höhere Befehle diesfalls eigens ergangen sind, 
vermöge seines Ranges allein zur Übernahme eines 
Commandos auf dem Lande berufen sein kann, 
ebenso wie eine zur See vacante Befehlshaberstelle 
nicht einem auf dem Lande angestellten Officier ver- 
möge seines Ranges allein zufallen kann. Das vacanfe 
Gommando hat vielmehr immer auf den in der näm- 
lichen Station befindlichen, beziehungsweise zum 
nämlichen Dienstverbande gehörigen ranghöchsten 
Seeofficier überzugehen. 

Die Bestimmungen für die Stellvertretung im 
Gommando im Dienste zur See sind im IIL Theile 
tind bezüglich der Pralle, wo das Gommando bei Ver- 
theidigung von Kriegshäfen auch auf eingeschiffte 



123. 

StellYertretung 

innerhalb eines 

organischen 

Verbandes. 
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Personen übergehen kann, im „Reglement für den 
Dienst in festen Plätzen*^ enthalten. 
Commando- Beim Zusammentreffen von Truppen oder An- 

zusamme^ntr*effen s.^^^^^"; welcho in keinem gemeinsamen organischen 
von Truppen «tc, Verbände stehen, hat — falls die Noth wendigkeit 
wec ein e nem ^jj^^g einheitlichen Commandos eintritt und hiefür 

gemeinsamen 

organischen ver- nicht vorgeschen wäre — der nach Charge höchste, 

beziehungsweise der rangälteste Commandant den 
Befehl zu ergreifen. 

Bei gleichen Chargen und Rangverhältnissen 
entscheidet der im Punkte 58 festgesetzte dienstliche 
Vorrang. 
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V. Abschnitt. 

Auszeichnungen. 

§. 21. 

Orden und Ehren. 

Vorzügliche Dienstleistungen und hei vorragende 124. 
Thaten werden von Seiner iMajestät durch Beförde- ungemeine 

/ Bestimmangen. 

rung, Verleihung von Decorationen, oder Belobung 
gewürdigt. Diese Auszeichnungen sind der Ausfluss 
eines Gnadenrechtes des Monarchen und können 
deshalb durch hervorragende Leistungen wohl erwor- 
ben, nie aber als Recht beansprucht werden. 

Sich mit Verdiensten vorzudrängen und, auf 
selbe gestützt, Ansprüche zu erheben, wäre übrigens 
"weder dem Charakter noch der Denkungsart eines 
vom Pflichtgefühle durchdrungenen Soldaten ange- 
messen. 

Es ist daher auch aus diesen Gründen für den 
Untergebenen ein persönliches Einschreiten um eine 
Auszeichnung vollkommen unstatthaft; er muss die 
Beurtheilung und das Geltendmachen seiner Leistun- 
gen ausschließlich den Iiiezu berufenen Vorgesetzten 
überlassen. 
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Nur rücksichtlich der Bewerbung um den 
Miliiär-Maria Theresien- Orden findet hierin die durch 
die Statuten bedingte Ausnahme statt. 

Die Vorgesetzten dagegen sind berufen, hervor- 
ragende Leistungen und Tliaten ihrer Untergebenen 
den höhereu Commandanten zurKenntnis zubringen. 
Alle Mittheilungen derartiger Anträge an die Vor- 
geschlagenen sind untersagt. 
125. Jedem Belohnungsantrage muss eine eingehende 

Beiohnungs- y^^j unpartcüschc Prüfung der Leistungen vorangehen. 

Belohnungen und Auszeichnungen sind, richtig 
angewendet, eines der wichtigsten Mittel zur Bele- 
bung und Erhaltung eines frischen kampffreudigen 
Geistes; nicht nach einem gerechten und gleich- 
mäßigen Maßstabe, also falsch angewendet, ziehen 
sie unberechenbaren Schaden nach sich. 

Wer einen Belohnungsantrag stellt, bleibt für 
die Richtigkeit der dargestellten Thatsachen, insoweit 
die eigene Wahrnehmung zugrunde liegt, sowie für 
die strenge Untersuchung der von Augenzeugen 
herrührenden Aussagen verantwortlich. 

Die höheren Commandanten, vom Flaggen- 
officier (Commodorc) im untergeordneten Verhält- 
nisse aufwärts, haben die eingelangten Vorschläge zu 
begutachten, um mit objectivem Urtheile aus- 
gleichend einzugreifen, dem gerechten 
Maßstabe eine gleichmäßige, richtige An- 
wendung zu sichern und sodann die Vorschläge, 
insofern sie vollständig begründet erscheinen, im 
Dienstwege weiterzuleiten. 
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Den Auswüchsen ungesunden Ehrgeizes oder 
unmännlicher Großsprecherei muss gleich der erste 
Beurtheiler entgegentreten; er muss aber auch die 
Unterschätzung tüchtiger Leistungen zu berichtigen 
verstehen. 

Bezüglich der Anträge auf Belohnungen für 
die eigenen Flaggenstäbe muss eine gewisse Zu- 
rückhaltung beobachtet werden. 

Über die Art der Auszeichnungen haben nur 
die Commandierenden und die Chefs der leitenden 
Marine-Behörden das Recht, nach vorausgegangener 
commissioneller Piüfung der Anträge, Vorschläge zu 
machen. 

Als Verdienste vor dem Feinde erscheinen in 126. 

erster Linie jene Leistungen im Gefechte i^eistungen im 

. '^^ii T^'i /•! !• Gefechte oder In 

oder in unmittelbarer x" eindesgefahr, bei unmittelbarer 
welchen der Betreffende in Ausübung der Pflichten Feindesgefaiir. 
seiner jeweiligen Stellung eine den Durchschnitt in 
offenkundiger Weise überschreitende Thätigkeit 
bewiesen hat, sei es, dass diese Leistungen in 
Thaten von hervorragendem Muthe und außer- 
ordentlicher Hingebung, oder in Beweisen von 
besonderem kriegerischen Talente und Geschicke 
bestehen. 

Geschickte Durchführung eines schwierigen 
Unternehmens, hervorragende Leistungen im Nach- 
richten- und Sicherungsciienste, Umsicht, Ruhe und 
beispielgebendes Verhalten im Gefechte, desgleichen 
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das Verständnis, die in schwerem, verlustreichen 
Kampfe stehende Mannschaft vor Kleinmuth und 
Verzagtheit zu bewahren, oder bei Operationen zu 
Lande eine geworfene Truppe in Ordnung zu halten 
und wieder gefechtsbrauchbar zu njachen, sind ebenso 
verdienstlich, wie die Wegnahme oder Vernichtung 
feindlicher, die Rettung eigener Schiffe oder Befesti- 
gungen, die Erhaltung oder Eroberung von Fahnen, 
Geschützen oder anderem Kriegsmateriale und die 
Rettung bedrängter Vorgesetzter oder Kameraden. 

127. Für hervorragende Leistungen bei 
Leistungen bei Traius, Convois, auf Signalstationen, im 

Trains, Convois, i i • a ^ i . • • 

aufSignal. ocearsenale und bei Anstalten, sowie im 
Stationen, im See- E t apc u b Cr ci ch G dcr Strcitmacht sind, wenn 
Anstalten. sic uiclit untcr die Bestimmungen des Punktes 126 
fallen, während des Krieges ßelohnungsan träge nur 
dann zulä-sig, wenn energisches und umsichtiges 
Eingreifen drohenden großen Störungen vorbeugt 
oder sie schnell beseitigt, dann, wenn eine uner- 
wartet nothwendig werdende Vorsorge rasch getrof- 
fen, oder der technische wie administrative Dienst 
plötzlich auftretenden schwierigen Anforderungen 
mit besonderem Geschicke und Erfolge angepasst 
wird. 

128. ßelohnungsanträge für hervorragende Lei- 
Leistungen stuuffcn au ßcrhalb d CS Bcrei c hes der opera- 

außeilialb des . -nn i'i mi«i «jo« 

Bereiches der tivcu Flottc uud ihrer Thcile smd beiner 
Flotte. Majestät erst am Schlüsse des Krieges zu unter- 
breiten. 



§.21. Orden und Ehren. 61 

DerSchiffs-Commandant versammelt nach jedem 129. 

Gefechte, sobald als thunlich, die ihm unterstellten Vorgang auf 
Seeofficiere, wenn dies durch die Verhältnisse MarineT^ppen 
geboten ist, auch die Arzte und Maschinenbeamten, nach jedem 
und befragt dieselben, ob und welche bemerkenswerte 
verdienstvolle Thaten wahrgenommen worden und 
wem dieselben zuzurechnen sind. 

Die zum Ausdrucke kommenden Anschauungen 
werden protokollarisch verzeichnet und nuf deren 
Grundlage, nach Behebung etwaiger Widerspruche, 
die entsprechenden Anträge vom Schiffs- Commari- 
danten im Dienstwege gestellt. 

Vorschläge zur Auszeichnung von Personen 
eines Flaggenstabes hat der unmittelbar vorgesetzte 
Flaggenofficier (Commodore) zu stellen. 

Nehmen Marine-Truppen an einer kriegerischen 
Operation zu Lande theil, so ist die im ersten Absätze 
dieses Punktes angeordnete Befragung durch die 
UnterabtheilungS'Commandanten bei ihren Offi- 
eieren und Unteroffi eieren, durch die Truppen-Com* 
mandanten bei ihren Officieren zu bewirken, im 
übrigen nach den Bestimmungen des zweiten Ab- 
satzes mit der Modification vorzugehen, dass die ent- 
sprechenden Anträge vom Truppen-Commandanten 
zu stellen sind. 

Vorschläge zur Auszeichnung von Marine-Per- 
sonen, die weder zu einem Schiffs- oder Flaggen- 
stabe gehören, noch in einem Truppenverbande 
stehen, hat der unmittelbar vorgesetzte Commandant 
nach eingehender, ebenfalls protokollarisch zu ver- 
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130. 
Beförderungen 
oder Auszeich- 
nungen durch 
den Comman- 
dierenden einer 
Flotte (Escadre). 

131. 
Fremde Orden 
oder Titel ; 
Ehrenbürger- 
recht. 



132. 

Erhebung in den 
Adelstand. 



zeichnender Berathung mit d^n ihm in Charge 
(Rang) zunächststehenden Officieren zu verfassen. 

Inwieweit der Commandierende einer Flotte 
(Escadre U.S. w.) Beförderungen oder Auszeichnungen 
selbst vorzunehmen berechtigt ist, hängt von der 
Ermächtigung Seiner Majestät ab. 

Zur Annahme und zum Tragen fremder Orden 
und Ehrenzeichen ist die Bewilligung Seiner Majestät 
einzuholen; ebenso zur Annahme eines Titels von 
einer fremden Macht, desgleichen zur Annahme 
eines Ehrenbürgerrechtes. Die mit den Verleihungs- 
decreten (Diplomen) belegten Gesuche sind im 
Dienstwege an das Reichs-Kriegs-Ministerium(Marine- 
Section) zu richten. 

Jeder Officier des Soldatenstandes, der vor dem 
Feinde gedient und dabei ein stetes Wohl verhalten 
an den Tag gelegt hat, überdies eine SOjährigo 
ununterbrochene Dienstzeit im Stande des See- 
officiers-Corps, im Truppenstande, bei den Stäben, 
in den kais. und kön. Garden oder in der Gen- 
darmerie nachweisen kann, wird auf seine Bitte von 
Seiner Majestät, und zwar je nacli der Staatsange- 
hörigkeit, taxfrei in den österreichischen oder unga- 
rischen Adelstand erhoben. 

Die gleiche Begünstigung wird jenen See- 
officieren und Officieren in Marine-Localanstellung 
zutheil, welche eine efFective, ununterbrochene und 
unter stetem Wohlverhalten zurückgelegte 40jährige 
Dienstzeit nachweison können. 
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VI. Abschnitt. 

Kriegs-Artikel. 

Die Kriegs- Artikel haben lediglieh den Zweck, 
den Soldaten sowie jede Person, welche zur Be- 
mannung eines in Dienst gestellten Kriegsschiffes 
gehört und bei der Ausrüstungsmusterung oder nach- 
träglich bei ihrer Einschiffung, beziehungsweise bei 
Stabspersonen gelegentlich ihrer ersten Einschiffung, 
durch feierliche Ablegung des Flaggeneides die 
gleichen Verpflichtungen wie der Soldat über- 
nommen hat, über die wichtigsten und wesentlichsten 
Bestimmungen des Militär- Strafgesetzbuches zu 
beleiiren; es besitzen daher auch die in die Kiiegs- 
Artikel nicht aufgenommenen Anordnungen dieses 
Gesetzbuches verbindliche Kraft. 

Die schärferen Strafen, welche im Militär-Straf- 
gese.'zbuche rücksichtlich der Bemannungen von in 
Dienst gestellten Kriegsschiffen angedroht werden, 
sind nur auf jenen Schiffen anwendbar, die in 
der Beniannungdiste als zur „Flotte*^ gehörig an- 
geführt werden, auf Schul- und Kasernschiffen, 
auf Tendern und Hulks aber nur dann, wenn die- 
selben, in Dienst gestellt oder zu Fahrten außerhalb 
einer Marine-Station verwendet, eine Bestimmung 
erhalten, vermöge welcher sie den in See gehenden 
Schiffen der „Flotte*^ als gleichötehend betrachtet 
werden müs.^en. 
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Die in den Artikeln III, V, IX, XI und XXXVII 
gegen schuldige oder mitschuldige Offioiere des 
Soldatenstandes ausgesprochenen Strafen sind auch 
wider sämmtliche übrigen schuldigen oder mitschul- 
digen Stabspersonen dann anzuwenden, wenn die- 
selben auf den Stand eines der eben bezeichneten in 
Dienst gestellten Schiffe zählen. 

Artikel I. 

Von der Subordinations- Verletzung. 

1. Wer sich im Dienste oder auf einen erhaltenen 
Dienstbefehl dem Vorgesetzten mit Waffen oder mit 
gewaltthätiger Handanlegung an dessen Person wider- 
setzt, wer in mörderischer Absicht, wenngleich ohne 
Erfolg, einen Angriff gegen den Vorgesetzten aus- 
führt, wird in Kriegs- und Priedenszeit mit dem 
Tode durch Erschießen bestraft. 

2. Wer in Kriegszeit auch nur auf eine ungestüme 
oder beleidigende Weise die Vollziehung eines Dienst- 
befehles verweigert, oder einen Befehl von Wichtig- 
keit, der einen Dienst gegen den Feind betrifft, nicht 
vollzieht, ist ebenfalls mit dem Tode durch Erschießen 
zu bestrafen. 

Diese Strafe hat in Kriegszeit nach Umständen 
auch derjenige zu erleiden, welcher sich einem 
Befehle gewaltthätig widersetzt, der nicht den eigent- 
lichen Militär-Dienst betrifft, sondern solche Ver- 
richtungen zum Gegenstande hat, welche dem Staate 
oder der bewaffneten Macht von Vortheil sind, und zu 
welchen der Soldat die nötliige Geschicklichkeit besitzt 
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Sonstige Verletzungen der Subordination 3. 

werden als Verbrechen mit Kerker bis zu zehn 
Jahren, oder als Vergehen mit strengem Arreste bis 
zu sechs Monaten — bei Unteroffi eieren überdies 
mit Degradierung, bei der übrigen Mannschaft mit 
Versetzung in die niederste Soldclasse (Gebür) — 
bestraft. 

Wenn jedoch der Befehl des Vorgesetzten: 4. 

a) dem Dienste oder der dem Landesfürsten schul- 
digen Treue offenbar zuwider ist; 
i) eine offenbar strafbare Handlung oder Unter- 
lassung zum Gegenstande hat; ferner wenn 
c) Umstände eintreten, die bei Erthcilung eines 
Befehles nicht vorhergesehen wurden und welche 
so geartet sind, dass bei buchstäblicher Befolgung 
des Befehles augenscheinlicher Nachtheil für 
den Dienst herbeigeführt w^ürde, 
kann die Nichtbefolgung eines solchen Befehles als 
Subordinations- Verletzung nicht angesehen werden. 

Artikeln. 

Von der Meuterei. 

Soldaten, welche in Gemeinschaft mit anderen 1. 

gegen die bestehende Dienstordnung, gegen Vor- 
gesetzte, Höhere oder gegen deren Befehle sich auf- 
lehnen odör sich hiezu auch nur verabreden, gleich- 
wie Soldaten, welche einzeln sich aufwiegelnder 
Äußerungen oder Handlungen vermessen, wodurch 
eine solche Auflehnung Eitstehen könnte, machen 
sich der Meuterei schuldig. 

X. ^ 
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2. Über die Urheber und Rädelsführer ist die 
Todesstrafe durch Erschießen zu verhängen, wenn 
die meuterischen Aufreizungen, mögen sie auch ohne 
Erfolg geblieben sein, bereits eine dem Dienste 
gefahrliche Stimmung der Gemüther oder die Bereit- 
willigkeit zur Widersetzung hervorgebracht haben, 
und — in Friedenszeit — ein schnell abschreckendes 
Beispiel erforderlich ist, oder — in Kriegszeit — ein 
Dienst gegen den Feind, oder — in Kriegs- und 
Friedenszeit — auf einem in Dienst gestellten Kriegs- 
fahrzeuge eine wichtige Verfugung gefährdet wurde. 

3. Haben sich einer oder mehrere der Meuterer 
gegen den Vorgesetzten oder Höheren auf ungestüme 
oder drohende Weise benommen, oder ist der Gehor- 
sam von mehreren wirklich verweigert worden, so ist 
der Tod durch Erschießen wider jene zu verhängen, 
die einen pflichtmäßigen Dienst gegen den Feind 
oder auf einem in Dienst gestellten Kriegsfahrzeuge 
verweigert, die Ausführung eines solchen verhindert 
oder sonst großen Nachtheil für den Dienst ver- 
ursacht haben. 

4. Wenn bei einer meuterischen Auflehnung 
einer der Meuterer an den Vorgesetzten Hand ange- 
legt oder sich der WaflFe gegen ihn bedient hat, so 
ist gegen denselben in Kriegs- und Friedenszeit die 
Todesstrafe durch Eischießen zu verhängen. 

5. Außer den voi angeführten Fällen, in welchen 
die Todesstrafe eintritt, wird die Meuterei nach Um- 
ständen mit Kerker bis zu einem Jahre, ja selbst bis 
zu zehn Jahien bestraft. 
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Artikel III. 



Von: der Empörung. 

Wenn es bei einer meuterischen Zusammen- i. 

rottung einer Masse bewaffneter Mannschaft durch 
deren Widerspenstigkeit oder durch die von ihr in 
Anwendung gebrachten gewaltsamen Mittel dahin 
gekommen ist, dass eine bewaffnete Gegengewalt zur 
Herstellung der Ordnung und des Gehorsams für 
nothwendig erkannt wird, so ist Empöiung vor- 
handen, und dieses Verbrechens macht j-ich jeder 
schuldig, der bis zu dem Zeitpunkte, wo die Gegen- 
gewalt schon in Bereitschaft steht, die Theilnahmc 
an der Zusammenrottung fortsetzt, oder den Empö- 
rern sich später beigesellt. 

Wenn der Empörung durch Standrecht Einr 2. 

halt zu thun für nöthig erachtet wird, ist jeder Theil- 
nehmer, der nach kundgemachtem Standrechtc nicht 
zum Gehorsam zurückkehrt, mit dem Tode durch 
Erschießen zu bestrafen. 

Bei einer großen Zahl von Empörern ist diese 
Strafe an jedem zehnten Manne, den das Los trifft, 
und an jedem mitschuldigen Officier und Unter- 
ofticier zu vollstrecken. 

Auch wenn das Slandrocht nicht kundge- ^3. 

macht wurde, hat die Todesstrafe durch Erschießen 
die Urheber und Rädelsführer, ferner die mitschul- 
digen Officiere und Unterofficiere, und von den 
sonstigen Theilnehmern an der Empöi ung diejenigen 
zu treffen, welche jemanden von der gegen sie 

5 * 
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aufgebotenen Gegengewalt verwundet oder getödtet 
haben. Die sonstigen Mitschuldigen werden mit 
Kerker bis zu zehn Jahren bestraft. 

Artikel IV. 

Von der Widersetzlichkeit nnd dem achtnngswidrigen 
Betragen gegen eine Marine- (Militär-) Wache. 

1. Wer sich einer Marine- (Militär-) Wache mit 
tödtlichen Waffen widersetzt und dieselbe verwundet, 
soll mit dem Tode durch Erschießen bestraft 
werden. 

2. Dieselbe Strafe hat auch jeden zu treffen, 
der einer in Vollziehung eines Dienstäuftrages von 
Wichtigkeit begriffenen Wache in der Absicht, die 
Vollziehung zu vereiteln, mit gewaltsamer Handan* 
legung oder gefahrlicher Drohung Widerstand 
leistet. 

3. Andere Fälle gewaltsamer Widersetzlichkeit 
gegen die Wache werden mit Kerker bis zu zehn 
Jahren bestraft. 

4. Wer der Wache, die ihn verhaften will, 
wenngleich ohne gewaltthätige Widersetzung, zu 
folgen sich weigert, muthwillig in ihrer Nähe Lärm 
macht oder eine Wache auf was immer für eine Art 
beleidigt, ist mit Arrest oder strengem Arrest bis zu 
drei Monaten zu bestrafen. 

5. Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch 
hinsichtb'ch der Widersetzlichkeit und dem achtungs- 
widrigen Benehmen gegen Posten, Patrouillen, 
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Bonden^ sowie gegen einen in der Ausübung seines 
Dienstes begriffenen Gendarmen. 

Artikel V. 

Von der Desertion. 

Der Soldat, welcher mit dem Vorsatze, sich l. 

seiner Wehrpflicht für immer zu entziehen, das 
Schiff, zu welchem er gehört, seinen Dienstort oder 
seine Truppe verlässt oder dahin nicht einrückt, 
macht sich der Desertion schuldig. 

Sobald wegen einreißender Desertion das 2. 

Standrecht kundgemacht war, soll der Deserteur, 
der nach kundgemachtem Standrechte cntwiclien ist^ 
gleich nach der ersten Desertion mit dem Tode 
durch Erschießen bestraft werden. 

Gleiche Strafe hat überhaupt jeden Deserteur 
£U treffen, der schon dreimal wegen Desertion 
gestraft wurde, oder welcher denjenigen, der ihn 
anhalten will, schwer verwundet oder gar getödtet 
hat; femer zur Kriegszeit — sowie auf in Dienst . 
gestellten Schiffen auch in Friedenszeit — jeden 
Deserteur, welcher: 
a) in der Nähe des Feindes als Posten von seinem 

Aufstellungsplatze oder von was immer für 

einem sonstigen Dienstposten, durch dessen 

Vorlassen großer Nachtheil entstehen konnte, 

entwichen ist ; 
hj dieses Verbrechen in Gesellschaft von zwei oder 

noch mehreren Kameraden vollbracht hat; 
e) wegen Desertion früher schon zweimal bestraft 

worden ist; 
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d) als Officler von seinem Schiffe oder von einer 

Truppe, die unter den für die Krieg^zelt giltigen 

strengeren Gesetzen stand, entwichen ist. 

* - - • ^^ 

Die Desertion zum Feinde ist mit dem Tode 

durch den Strang zu bestrafen* 

3. In allen anderen hier nicht bezeichneten 
Fällen ist die Desertion mit einfachem oder schwerem 
Kerker bis zu einem Jahre, nach Umständen bis zu 
zehn Jahren zu bestrafen. 

4. Die freiwillige Selbstmeldung befreit zwar 
den Schuldigen von der Todesstrafe, er unterliegt 
aber der im vorstehenden Ausmaße auszusprechenden 
Frei Iieitss träfe. 

5. Außerdem treffen den Deserteur die gesetz- 
liehen Nebenstrafen ; er hat dem Arar die Einbrin- 
gungskosten, sowie den Schaden für die enttragenen 
ärarischen Sorten zu ersetzen und wird auch zu 
einer Verlängerung seiner Dienstzeit verhalten. 

Artikel VI. 

Von der eigenmächtigen Entfernung. 

Eigenmächtige Entfernung ohne die Absiebt, 
sich für immer dem Militär-Dienste zu eüt^iehen, 
sowie auch verspätetes Einrücken zur Dienstleistung 
oder eigenmächtige Urlaubsüberschreitungen werden 
als Vergehen mit Arrest oder strengem Arrest bis 
zu sechs Monaten bestraft. 
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Artikel VII. 

Von der Desertions-Gomplotstiftung. 

Wer zwei oder mehrere in eidliclier Ver- 
pflichtung stehende Marine- (Militär-) Personen zur 
Desertion beredet, macht sich der Desertions-Gom- 
plotstiftung schuldig. Der Complotstifter wird gleich 
dem Deserteur gestraft, wenn auch die Desertion 
nicht wirklich erfolgt ist, sobald die Beredeten und 
der Complotstifter sich über die Ausführung der 
Desertion auch nur einverstanden haben. 

Auch hat jeder Complotstifter nach ausge- 
standener Strafe seine ganze Liniendienstpflicht im 
präsenten Stande abzuleisten. 

Artikel VIII. 

Von der Pflichtverletzimg im Wachdienste. 

Eine Pflichtverletzung im Wachdienste begeht 
derjenige, der als Posten seinen Aufstellungsplatz 
oder auf in Dienst gestellten Kriegsschiffen in einer 
dem Wachdienste gleich erklärten anderen Dienst- 
verrichlung seinen Dienstposten, bevor er abgelöst 
wird, eigenmächtig verlässt, oder ohne Beisein des 
Aufführers sich ablösen lässt, auf dem Posten schläft, 
sich berauscht oder überhaupt den ihm obliegenden 
Dienst nicht ordnungsmäßig versieht, sowie auch 
derjenige, der sich ähnlicher Übertretungen auf einer 
Wache schuldig macht. 
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2. Ein solches Verbrechen ist in Kriegszeit — auf 
in Dienst gestellten Schiffen auch in Friedenszeit — 
wenn aus der Pflichtverletzung ein großer Schaden 
wirklich^ entstanden ist, mit dem Tode durch 
Erschießen zu bestrafen. 

3. Andere Fälle von Verbrechen der Pflicht- 
verletzung im Wachdienste sind mit Kerker bis zu 
fünf, nach Umständen bis zu zehn Jahren, geringere 
Pflichtverletzungen aber mit Arrest bis zu drei 
Monaten zu bestrafen. 

4. Die in diesem Kriegs-Artikel nach Beschaffen- 
heit der Umstände bestimmten Strafen treffen auch 
den Commandanten einer Wache, eines Postens oder 
einer Escorte (auf Schiffen den Wachofficier), der 
seine Untergebenen gehörig zu belehren unterlässt, 
Pflichtverletzungen duldet oder selbst begeht. 

Artikel IX. 

Von der Feigheit 

1. Wer aus Besorgnis für seine eigene Sicher- 

heit dem zu bekämpfenden Feinde nicht jenen Grad 
des Widerstandes entgegenstellt, den er seiner 
Dienstpflicht gemäß zu leisten schuldig und fähig 
ist, oder der persönlichen Gefahr pflichtwidrig zu 
entgehen sucht, oder auch nur durch Worte oder 
Zeichen solche Gesinnungen äußert, die geeignet 
sind, bei anderen Muthlosigkeit zu erregen, macht 
sich der Feigheit schuldig. 
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Wegen Feigheit wird mit dem Tode durch 2. 

Erschießen bestraft: 

a) der Commandant eines festen Platzes oder 
Hafens, welcher denselben ohne geleistete 
äußerste Gegenwehr rerlässt oder dem Feinde 
übergibt, sowie der Commandant eines nicht 
befestigten Platzes oder einer auf freiem Felde 
aufgestellten Truppe, der sich oder seine Truppe 
feige gefangen gibt, oder der die militärische 
Stellung, welche er auf das äußerste zu ver- 
theidigen angewiesen war, bei dem Anmärsche 
des Feindes verlässt und dadurch erheblichen 
Nachtheil verursacht; 

b) der Commandant eines oder mehrerer Rriegs- 
fahrzouge, welcher, ohne die äußersten Yer- 
theidigungsmittel angewendet oder die noch 
thunlich gewesene Rettung der Bemannung 

• versucht zu haben, sich dem Feinde ergibt, oder 
Handelsschiffe, deren Bedeckung ihm obliegt, 
verlässt oder nicht alle Mittel versucht, sie in 
Sicherheit zu bringen; 

e) wer in einer feindlichen Gelegenheit sein 
Geschütz oder ein sonst zum Angriffe wie zur 
Vertheidigung dienendes Kriegsmittel ohne 
äußerste Noth verlässt oder dem Feinde preisgib t ; 

d) der auf einem in Dienst gestellten Kriegsschiffe 
eingeschiffte Maschinenbeamte, der bei einer 
feindlichen Gelegenheit um seiner perpönlichen 
Sicherheit willen die Maschine verlässt oder 
sich einer Handlung schuldig macht, wodurch 
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die anbefohlene Thärigkeit der Maschine ver- 
hindert werden soll ; 
. e) wer gegen den Feind zu streiten sich weigert, 
während eines Gefechtes zaghaft zurückbleibt, 
sich verbirgt oder gar davonläuft; 
^^ wer in einem vona Feinde eingeschlossenen 
festen Platze (Hafen) oder auf einem vor dem 
Feinde befindlichen Kriegsfahrzeuge von dessen 
Übergabe spricht, oder überhaupt in feindlichen 
Gelegenheiten zaghafte oder gefährliche Reden 
fühlt, wenn dadurch eine Gefahr entsteht, oder 
wer in dem Vorhaben betreten wird, ohne Befehl 
des Commandanten die Flagge zu streichen. 

3. Jeder Vorgesetzte ist in den Fällen, wo die 
Feldflüchtigkeit, Feigheit oder die zaghaften Reden 
eines untergebenen von augenblicklicher Gefahr für 
den Dienst oder für den Geist der Truppe oder 
Scbifl^sbemannung sein können , verpflichtet, • den 
Strafbaren auf der Stelle niederzumachen oder 
die augenblickliche Niedermachung desselben zu 
befehlen. ' 

4. Wenn ganze Truppenkörper oder Theile der- 
selben, oder SchifFsbemannungen im Gefechte ihre 
Schuldigkeit nicht thun, gegen den Willen des 
Commandanten das Schiff, einen festen Platz oder 
einen anderen Posten ohne geleisteten pflichtmäßigen 
Widerstand verlassen, sich ohne Noth gefangen 
geben oder durch ihre Muthlosigkeit den Comman- 
danten zum Rückzuge oder zur Capitulation zwingen, 
sind die Urheber, sowie die schuldtragenden Officiere, 
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und von den Übrigen nach dem Lose jeder zehnte 
Mann zu erächießen. Überdies ist eine feige Schiffs- 
mannschaft sofort auf andere Schiffe zu vertheilen. 

Andere Fälle der Feigheit und Zaghaftigkeit, ö- 

"wie auch die Verbreitung übler Kriegsnachrichten 
oder Schilderungen von der Überzahl feindlicher 
Streitkräfte, wodurch Muthlosigkeit der Truppe 
(Schiffsbemannung) herbeigeführt wurde, sind mit 
Kerker bis zu fünf Jahren, Äußerungen der Zaghaftig- 
keit aber, die ohne nachtheiligen Eindruck geblieben 
sind und auch keine erhebh'che Geifahr nach sich 
ziehen konnten, mit Arrest bis zu snchs Monaten zu 
bestrafen. 

Artikel X. 

Von der Störung der Zucht und Ordnung. 

Übertretungen der zur Handhabung der 1- 

Zucht und Ordnung bestehenden Vorschriften und 
ergehenden Befehle werden theils als Verbrechen, 
theils als Vergehen bestraft. 

Wer während eines Gefechtes oder bei Weg- 2. 

nähme eines Schiffes, bevor es erlaubt worden, oder 
gar gegen das ergangene Verbot auf Beute ausgeht 
und.sich gegen den abmahnenden Vorgesetzten wider- 
spenstig zeigt, ist mit dem Tode durch Erschießen 
zu bestrafen und in Fällen, wo ein abschreckondes 
Beispiel nothwendig ist, sogleich niederzumachen. 

Ein Verbrechen wider die Zucht und Ordnung 3. 

begebt weiter: 
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a) wer eine dienslgemäß ausgesprochene Strafe 
antreten soll und dem zur Vollziehung der 
Strafe Befehligten gewaltsamen Widerstand 
entgegensetzt; 

b) wer im Kriege als Nachzügler (Marodeur) 
betreten wird; 

c) wer bereits wehrlose, verwundete oder krank 
därniederliegende Feinde auszieht oder miss- 
handelt; 

d) wer in Feindesnähe in einem befestigten Platze 
öder in einem gesperrten Hafen auf ungewöhn- 
lichen oder verbotenen Wegen verkehrt, wo- 
durch der Platz, beziehungsweise der Hafen 
oder die dortselbst verankerten Schiffe, einer 
Gefahr ausgesetzt werden können; 

e) wer, nachdem er zu was immer für einem Dienste 
befehligt worden, sich durch Berauschung zur 
Antretung oder gehörigen Versehung desselben 
unfähig macht und dadurch Schaden verursacht ; 

f) wer im Dienste im Zustande voller Berauschung 

ein Verbrechen begangen hat. 

Derlei Verbrechen wider die Zucht und Ordnung 
werden mit Kerker bis zu fünf, nach Umstünden bis 
zu zebn Jahren bestraft. 
4. Andere geringere Übertretungen der Zucht 

und Ordnung, als: die Weigerung, eine Strafe an 
sich vollziehen zu lassen oder in Arrest zu gehen^ 
das Anbringen von Beschwerden durch eine größere 
Anzahl Personen, als nach §. 14 gestattet ist^ die 
Trunkenheit außer dem Dienste, das leichtsinnige 



Kricgs-Artikel. 77 

Schuldenmachen; das nächtliche Herumschwärmen 
nnd andere in Rücksicht ihres schädlichen Einflusses 
auf denDienst verbotene Handlungen werden als Ver- 
gehen mit Arrest oder auch mit strengem Arrest bis 
zu sechs Monaten bestraft. 

Artikel XL 

Von der Hintansetzung der Dienstvorschriften. 

Handlungen oder Unterlassungen, welche im i- 

Artikel X nicht vorgesehen sind, aber dem Dienst- 
Reglement oder den sonstigen Verordnungen und 
Befehlen zuwiderlaufen, werden als Militär -Ver- 
brechen oder Vergehen bestraft. 

Hieher gehören insbesondere : 

a) Mittheilung, obgleich ohne verrätherische Ab- 
sicht, von geheim zu haltenden Aufträgen, 
Dispositionen, Signalen, ChifFreschlüsseln,PIänen 
oder von Erkennungszeichen an Personen, die 
davon keine Wissenschaft haben sollen, worauf 
die Todesstrafe durch Erschießen gesetzt ist, 
wenn der Schuldige voraussetzen konnte, dass 
das Geheime zur Kenntnis des Feindes gelangen 
könnte, und überdies aus dem, was dem Feinde 
bekannt geworden; ein großer Schaden ent* 
standen ist; 

b) Verlust von geheimen Dienstschriften, Signal- 
büchem, Chiffreschlüsseln und Plänen durch 
Sorglosigkeit bei der Verwahrung; 

t) eigenmächtige Entfernung vom Kampfplatze 
oder von der Gefechtsstation; um sich ohne 
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Noth mit WegschafFung von Gefangenen, Ver- 
wundeten oder erbeuteten Gegenständen zu 
beschäftigen; 

d) Erstattung unrichtiger Rapporte aus . Über- 
eilung oder Mangel an Aufmerksamkeit, sowie 
Unterlassung allsogleicher Meldung über feind- 
liche Bewegungen oder sonstige außerordent- 
liche und wichtige Ereignisse; 

e) Unterredung, Briefwechsel und anderer Verkehr 
mit dem Feinde ohne höhere Genehmigung; 

f) Erregung falschen Alarmes in Feindesnähe 
durch muthwilliges Schießen oder unzeitigen 
Gebrauch des Hornes, zielloses Abfeuern der 
Gewehre beim Rückzuge; 

g) Nichterscheinen, zu spätes Eintreffen oder 
Anlangen in nicht dienstfähigem Zustande bei 
einem entstehenden Alarme; 

h) Unterlassung pflichtmäßiger Aufmerksamkeit 
der Vorgesetzten auf die Untergebenen bei 
Vollziehung eines Dienstbefchles; 

i) unbefugte Veräußerung von Schiffsmaterial 
oder muthwilliges Verderben desselben, wie des 
Schiffes oder seiner Theile, Veräußerung, 
Wegwerfen oder Verlieren der Montur, der 
Bewaffnungs- und Rüstungssorten, der Munition 
oder sonstigen ärarischon Gutes; 

k) Misshandlung eines Untergebenen mit Schlägen 
oder Stößen; widerrechtliche Bestrafung; 

l) verzögertes Einrücken von Officieren nach 
vollzogenem Auftrage oder nach Aufhören 
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des zeitlichen Grundes ihrer Trennung von der 
Truppe oder dem Dienstposten; 
m) Herbeiführung desVerlustes eines Kriegsschiffes ; 

n) Schuldtragung an der Gefahrdung, erhebh'chen 
Beschädigung oder längeren Undienstbarkeit 
eines Kriegsschiffes oder seines Treibapparates ; 

o) Verabsäumung der zur Erhaltung und Sicher- 
heit eines Kriegsschiffes nöthigenVorkehrungen ; 

p) Außerachtlassung der auf Kriegsschiffen, in 
Arsenalen und auf Werften über den Gebrauch 
von Feuer und Licht vorgeschriebenen oder 
angeordneten Vorsichtsmaßregeln ; 

q) Verlassen des Kriegsfahizeuges durch den Com- 
mandanten bei einem Schiffbruche, einer Stran- 
dung, einer Feuersbrunst oder einem anderen 
Unglücksfalle, bevor die Bemannung und nach 
Möglichkeit das Schiffsmaterial gerettet ist; 

r) entmuthigende Äußerungen der Zaghaftigkeit 
auf einem Kriegsfahrzeuge bei einem Sturme 
oder einem anderen dem Schiffe drohenden oder 
zugestoßenen Unglücksfalle; 

s) Benützung eines Kriegsfahrzeuges zu Handels- 
speculationen ; 

t) mangelhafte Aus- oder Zurüstung, wie Herstel- 
lung oder Dotierung eines in Dienst zustellenden 
oder bereits in Dienst gestellten Schiffes, v\ro- 
dorch die Durchführung der ihm zugedachten 
Aufgabe vereitelt wurde oder hätte vereitelt 
werden können. 
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2. Diese Übertretungen der Dienstvorschriften sind, 
je nachdem sie in Kriegs- oder Friedenszeit vorfallen 
und größeren oder geringeren Nachtheii vorur- 
sachen, mit Kerker bis zu fünf Jahren, andere dienstwi- 
drige Handlungen und Unterlassungen aber, die für die 
bewaffnete Macht oder den Dienst überhaupt weder 
erheblichen Nachtheil, noch besondere Gefährlichkeit 
nach sich ziehen, zumal in Wiederholungsfällen, mit 
Arrest bis zu drei Monaten zu strafen. 

3. Wenn das im Punkte c^ erwähnte Wegbleiben vom 
Gefechte so überhand nimmt, dass der Truppe oder 
dem Schiffe augenblickliche große Gefahr droht, so 
sind die Vorgesetzten, falls ihre Abmahnungen 
unwirksam bleiben, ermächtigt, den Widerspenstigen 
auf der Stelle niederzumachen oder dies durch 

andere vollziehen zu lassen. 

« 

Artikel XIL 

Von der Selbstbeschädigung. 

Wer nach abgelegtem Diensteide durch Ver- 
stümmlung seines Körpers oder durch geflissentliche 
Hervorbringung einer Krankheit zum Militär-Dienste 
sich untauglich zu machen und dadurch seine Ent- 
lassung zu bewirken trachtet, begeht das Verbrechen 
der Selbstbeschädigung und ist, wenn er zu gar 
keiner Dienstleistung in der Kriegs-Marine mehr 
verwendbar befunden wird, mit schwerem Kerker bis 
zu zehn Jahren, wenn er jedoch zum Dienste in der 
Kriegs-Marine nich t du r eh aus u ntauglich erkannt wird, 
mit schwerem Kerker bis zu fünf Jahren za bestrafen. 
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Artikel Xlir. 

Von der unbefagten Werbung. 

Der unbefugten Werbung macht sich schuldig: i- 

a) Wer im Inlande wen immer — oder im Bereiche 
der Aufstellung der k. u. k. Truppen im Aus-' 
lande einen zu ihrem Dienststande oder Gefolge 
gehörigen Mann — fiir fremden Waffendienst 
wirbt; 
h) wer einen zum Militär-Dienste eidlich verpflich- 
teten Mann auch nur zur Ansiedlung in einem 
fremden Lande. wirbt; 
c) oder wer zu einem der erwähnten Zwecke einen 
Menschenraub begeht. 

Wurde dieses Verbrechen zur Kriegszeit und 2. 

zu Gunsten des Feindes verübt,, so ist der Thäter 
mit dem Tode durch den Strang zu bestrafen. , ^ 

Die sonstigen Fälle der unbefugten Werbung 3. 

werden an dem Thäter und den Mitschuldigen mit' 
einfachem oder schwerem Kerker bis zu fünf, auch 
bis zu zehn Jahren^und in dem im Absätze c) ange- 
führten Falle sogar mit lebenslangem schweren 
Kerker bestraft. 



, ■■ / 



.; \ .. : : Artikel XIV. . . . — 
r . r. . \ron der Ausspähung (Spionage). 

,.■-. o »j r - . f '»•■■■- . . • . ■ ■ '. ■ ■ ■ : 

Eine- . Ausspähung begeht jeder, der die i. 

Stjirke ^dev den Zustand der KriegsmadU oder über- 
hatipt solche Verhältnisse und Gegenstände^ welche 

I. 6 
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auf die militärische Vertheidigung des Staates oder 
auf die Operationen^ der Armee oder Kriegs- Marine 
Bezug haben> in der Absieht auskundschaftet, um 
dem Feinde oder den Aufrührern davon Nachricht 
zu geben. 

2. Ausspäher und deren Mitschuldige werden 

mit dem Tode durch den Strang bestraft^ wenn sie 
dieses Verbrechen zur Kriegszeit oder zu einer Zeit 
unternommen haben, wo es offenkundig ist, dass 
militärische Maßregeln oder Rüstungen wider einen 
zu besorgenden äußeren Feind oder wider im Inlande 
thätige Aufrührer getroffen werden. 

8. Wenn dies dem Haupt- oder Mitschuldigen 

einer Ausspähung nicht bekannt war, so ist er mit 
schwerem Kerker bis zu fünf Jahren, nach Umstän- 
den bb zu zehn Jahren zu bestrafen. 

Die gleiche Strafe trifft denselben, wenn die 
Ausspähung zu einer Zeit begangen wurde, in 
welcher derartige Vorkehrungen noch gar nicht 
getroffen wurden. 

4. Wer eine Ausspähung, da er sie leicht und 
ohne Gefahr für sich und seine Angehörigen bindern 
kann, vorsätzlich nicht hindert, oder wer eine ihm 
bekannt gewordene Ausspähung der Behörde anzu- 
zeigen vorsätzlich unterlässt, macht sich der Aus- 
spähung mitschuldig und ist mit schwerem Kerker 
bis zu zehn Jahren, bei besonders erschwerenden 
Umständen auch bis zu zwanzig Jähren zu bestrafen. 

5. Dem bei dem Verbrechen Mitwirkenden, wel- 
cher aus Reue das Verbrechen entweder selbst 
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t^erhindert . oder der Behörde zu einer Zeit die 
Anzeige machf^ wo sie noch keine Kenntnis davon 
hatte; und der Schaden abgewendet werden kann, 
wird Straflosigkeit und Geheimhaltung der Anzeige 
zirgesichert. 

Artikel XV. 

Vom Einverständnisse mit dem Feinde. 

Wie die Aus^ähung sind auch andere Einver- 
ständnisse mit dem Feinde und sonstige Unter- 
nehmungen zu bestrafen, welche zum Zwecke haben, 
der k. u. k. Armee oder einem mit derselben ver- 
bündeten Heere, oder der k. ,u. k. Kriegs-Marine 
oder einer mit dieser verbündeten Flotte einen Nach- 
theil oder dem Feinde einen Yortheil zuzuwenden. 

Artikel XVL 

Vom Hochverrathe. 

Wer Handlungen unternimmt: 
aj wodurch die Person des Monarchen an Körper, ^^ 

Gesundheit, Freiheit verletzt oder gefährdet, 
oder an der Ausübung der Regierungsrechtö v 
verhindert werden soll, 

bj wodurch eine gewaltsame Veränderung der 
Regierungsform oder eine geWaltsaöae Um- 
änderung der Verfassungen der beiden Staats- 
gebiete der Monarchie, oder 

cj die Losreißung eines Theiles von dem Staafs- 
verbande, eine Gefahr von außen, eine Em- 

6* 
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> 

pörung oder ein Bürgerkrieg herbeigeführt, 
werden soll, 
macht sich des Verbrechens des Hochverrathes 
i^chuldig und wird nach Beschaffenheit der Um- 
stände, des Erfolges und der Art der Betheiligung 
an demselben mit dem Tode durch den Strang, 
mit schwerem Kerker bis zu zwanzig Jahren oder 
auch auf lebenslang bestraft. 
2. Wer sich in eine auf Hochverrath abzielende 

Verbindung eingelassen, in der Folge aber, durch 
Reue bewogen , die . Mitglieder derselben , ihre 
Satzungen, Absichten und Unternehmungen der 
Obrigkeit zu einer Zeit, da sie noch geheim waren 
und der Schaden verhindert werden konnte, entdeckt, 
dem wird gänzliche Straflosigkeit und Geheimhaltung 
der gemachten Anzeige zugesichert. 

Artikel XVII. 

Von der Majestätsbeleidigung und Beleidigung 
anderer Mitglieder des kaiserlichen Hauses. 

Wer die Ehrfurcht gegen den Kaiser und Kö'nig 
verletzt, es geschehe dies durch persönliche Beleidi- 
gung, durch öffentlich vorgebrachte Schmähungen 
oder durch Verbreitung bildlicher Darstellungen, 
begeht eine Majestätsbeleidigung, und ist, sowie 
jeder, der sich solcher Handlungen gegen andere 
Mitglieder des kaiserlichen Hauses schuldig macht, 
mit schwerem Kerker beziehungsweise Kerker bis zu 
fünf Juhren zu bestrafen. 
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ArtikelXVIIL 
Von der Störung der öffentlichen Buhe. 

Der Störung der öffentlichen Ruhe macht sich i. 

schuldig; wer: 
aj zur Verachtung oder zum Hasse wider die 
Person des Kaisers und Königs, wider den Ver- 
band der österreichisch-ungarischen Monarchie, 
wider die Verfassung oder die Staatsverwaltung 
aijfzureizen sucht; 
bj zum Ungehorsame oder Widerstände gegen Ge- 
setze oder Anordnungen öffentlicher Behörden 
auffordert, aneifert oder verleitet; 
cj für den einen oder den anderen der unter a) oder 
h) angeführten Zwecke Verbindungen zu stiften 
sucht. 
Die Strafe dieses Verbrechens ist schwerer 2. 

Kerker bis zu fünf Jahren. 

Artikel XIX. 

Vom Aufstande. 

Unter Aufstand versteht man die Zusammen- 1. 

rottung mehrerer Personen, welche, abgesehen von 
den im Artikel III behandelten Fällen, einen gewalt- 
samen Widerstand gegen eine Obrigkeit bezweckt. 

Des Aufstandes macht sich jeder schuldig, der 
sich der Zusammenrottung zugesellt. 

Die Strafe ist nach der Beschaffenheit der 2. 

Umstände, des Erfolges und der Art der Betheiligung 
Kerker bis zu fünf Jahren, auch schwerer Kerker 
bis zu zwanzig Jahren. 
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Artikel XX, 

Vom Aofrofar«. 

1. Aufruhr ist vorhanden, wenn es außer dem 
im Artikel III behandelten Falle bei einer aufrühre- 
rischen Zusammenrottung so weit icommt, dass zur 
Herstellung der Ruhe und Ordnung eine außer- 
ordentliche Gewalt angewendet werden muss. 

2. Außer dem Falle des Standrechtes sind die 
Aufwiegler und Rädelsführer zu schwerer Kerker- 
strafe bis zu zwanzig Jahren , bei besonderer 
Geföhrlichkcit des Anschlages auf lebenslang zu 
verurtheilen. 

3. Die übrigen Mitschuldigen sollen mit schwerem 
Kerker bis zu fünf, auch bis zu zehn Jahren bestraft 
werden. 

Artikel XXL 

Von der öffentlichen Qewaltthätigkeit. 

Öffentliche Gewaltthätigkeiten , als: gewalt- 
thätige Störung oder gefährliche Bedrohung öffent- 
licher Behörden, gewaltthätige Widersetzung oder 
gefahrliche Drohung gegen Organe der öffentlichen 
Sicherheit oder sonstige obrigkeitliche Persppen 
in Amtssachen, gewaltsamer Einfall in fremdes 
unbewegliches Gut, boshafte Beschädigung fremden 
Eigenthums, besonders an Eiaenbahnen, Telegraphen, 
Dampfschiffen, Brücken u. d. gL, unbefugte Ein- 
schränkung der persönlichen Freiheit eines Menschen, 
Entführung, Erpressung und gefährliche Drohungen 
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werden mit einfachem oder ßcbwerem Kerker bis zu 
fünf Jahren, nach Umständen auch bis zu zehn und 
zwanzig Jahren ; sogar mit lebenslangem Kerker 
bestraft. 



Artikel XXII. 
Vom Missbrauobe der Amts- nnd Dienstgewatt. 

Wer von der ihm anvertrauten dienstliehen i. 

Gewalt oder Stellung aus Eigennutz^ Leidenscl)aft 
od^r üfebenabsieht was immer ftir einen Missbraueh 
macht, um dem Staate oder sonst jemandem Sdiaden 
zuzufügen, wird mit schwerem Kerker bis zu fünf, 
nach Umständen auch bis zu zehn Jahren bestraft. 

Wer bei Verwaltung der Gerechtigkeit, bei 2. 

Dienstverleihungen oder bei Entscheidung über 
öffentliche Angelegenheiten zwar nach Pflicht vor- 
geht, aber, um sein Amt oder seinen Dienst auszu- 
üben, ein Geschenk annimmt oder sich sonst einen 
Vortheil zuwendet, oder sich dadurch überhaupt zu 
einer Parteilichkeit verleiten lässt, ist mit Kerker 
bis zu einem Jahre zu bestrafen. 

Wer zu einem derartigen Miasbrauche der 3. 

Amts- oder DienstgewAlt durch Geschenke verleitet, 
wird nach Umständen mit schwerem Kerker bis zu 
fiiaf Jähren, bestraft; auch verfällt das angetragene 
oder wtrklicli gegebene Geschenk oder dessen Wert 
dem hiezu gesetzlich bestimmten öffentlicheD Fonds. 
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Artikel XXIII. 

Von^er Nachma^himg und Yerfälschung.der öffent- 
lichen Oreditpapiere. 

Die Nachmachung oder Verfälschung der Noten 
der österreichisch- ungarischen Bank oder solcher 
öffentlichen Oreditpapiere, die als Münze gelten, 
oder der von e'fner öffentliche Gasse ausgestellten, 
die Zahlung eines Capitals oder einer jährlichen 
Rente zusichernden Schuldverschreibungen oder der 
zu denselben gehörigen Coupons oder Talons wird 
mit schwerem Kerker bis zu zehn, bei besonderer 
Gefährlichkeit bis zu zwanzig Jahren, und wenn di« 
Nachmachung der als Münze geltenden Oreditpapiere 
-mit Werkzeugen geschehen ist, welche die Verviel- 
fältigung dieser Papiere erleichtern, mit lebens- 
langem schweren Kerker bestraft, ': 



Artikel XXIV. 

Von der Münzverfölschung. 

Wer unbefugt was immer für eine Münz ; 
schlägt, echte Geldstücke in ihrem Werte verringeit, 
oder ihnen die Gestalt von Stücken höheren Wertes 
zu geben sucht, oder sonst falscher Münze das 
'Ansehen echten Geldes gibt, begeht das Verbrechen 
der Münzverfälschung und ist mit schwerem Kerker 
bis zu zehn Jahren, bei besonderer Gefährlichkeit 
bis zu zwanzig Jahren zu bestrafen. 
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Artikel XXV. 

Von der Beligionsstörung. 

Gottestästerungen , Störungen von Religions- 
übungea einer •. im Staate anerkannten Religions- 
genossensehaft, entehrende Misshandlung an den zum 
Gottesdienste gewidmeten Geräthschaften, öffentlich 
bezeigte Verachtung der Religion, werden mit 
Kerker bis zu einem Jahre, und wenn durch 
die Religionsstörung öffentliches Ärgernis gegeben 
worden ist, mit schwerem Kerker bis zu fünf, bei 
großer Bosheit bis zu zehn Jahren bestraft. 

Artikel XXVI. 

Von schweren Unrachtfallen. 

Nothzucht, Schändung, Blutschande und andere 
schwere Unzuchtfälle sind mit schwerem Kerker bis 
ZU fünf Jahren, wenn die beleidigte Person dadurch 
einen wichtigen Nachtheil an der Gesundheit erlitten, 
bis zu zwanzig Jahren, und wenn das Verbrechen 
der Nothzucht dön Tod dieser Person zur Folge 
hatte, mit lebenslangem schweren Kerker zu bestrafen. 

Artikel XXVII. 

Vom Morde und Todtschlage. 

Wer gegen einen Menschen in der Absicht, i. 

ihn zu tödten, auf eine solche Art handelt, dass dar- 

r 

aus dessen oder eines anderen Menschen Tod erfolgte, 
begeht einen Mord. 
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2. Wird die Handlung^ wodurch ein Mensch um 
das Leben kommt^ zwar nicht in der Absich t, ihn zu 
tödten; aber doch in anderer feindlicher Absicht aus- 
geüi>t^ so wird ein Todtsehlag begangefi. 

3. Der unmittelbare Mörder und wer den Mord 
bestellt hat, wird mit dem Tode durch den Strang, 
der Todtschläger mit schwerem Kerker bis zu zehn 
Jahren, und wenn er zu dem Entleibten in naher 
Verwandtschaft oder besonderer Verpflichtung ge- 
standen ist, bis zu zwanzig Jahren bestraft. 

4. Ist bei Unternehmung eines Raubes ein Mensch 
getödtet worden, so sollen diejenigen, die zur 
Tödtung mitgewirkt haben, mit dem Tode durch den 
Strang bestraft werden. 



Artikel XXVIII. 

Von der schweren körperlichen Beschädigung. 

Schwere in feindlicher Absicht an einem Men- 
schen verübte körperliche Beschädigungen, durch 
welche eine Gesundheitsstörung oder Berufsunfähig- 
keit von mindestens zwanzigtägiger Dauer, eine 
GeisteszerrUttong oder eine nach ära^lichcm Aus- 
spruche schwere Verletzung desselben erfolgte, sind 
nach Umständen mit einfachem, schwerem oder ver- 
schärftem Kerker bis zu fünf, auch bis zu zehn 
Jahren zu bestrafen. 
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Artikel XXIX. 
V(m der Brandlegung. 

Der Brandlegung macht sich schuldig, wer i. 

etwas unternimmt, wodurch nach seinem Anschlage 
an fremdem Eigenthume eine Feuersbrunst entste- 
hen soll. 

Je nachdem die Brandlegung in Kriegs- oder 2. 

Friedenszeit verübt, hiebe! ein Mensch getödtet oder 
beschädigt wurde, besondere auf Verheerungen ge- 
richtete Zusammenrottungen stattfanden, oder der 
Brand zur Zeit eines allgemeinen Bedrängnisses, oder 
an einem Kriegsschiffe, an Arsenalen oder Werften, 
an Kasernen, Spitälern, Magazinen u. s. w. zum 
ersten- oder wiederholtenmal gelegt wurde, erheb- 
licher Schaden entstanden, oder das Feuer gar nicht 
ausgebrochen ist, wird dieses Verbrechen mit schwe- 
rem Kerker bis zu zwanzig Jahren, auch auf lebens- 
lang, sogar mit dem Tode durch den Strang bestraft. 

Artikel XXX. 

Vom DiebstaMe. 

Wer um seines Vx)rtheiles willen eine fremde i. 

bewegliche Sache aus dem Besitze eines anderen 
ohne dessen Einwilligung entzieht, begeht ^inen 
Diebstahl. 

Der Diebstahl wird als Verbrechen gestraft: 2. 

A, Ohne Rücksicht auf den Betrag : 
aj wenn der Thäter mit einer Waffe, zu deren 

Tragen er nicht beru&mäßig rerpflichtet ist, 
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oder mit Änderen der persönlichen Sicherheit 
gefahrlichen Werkzeugen versehen war; 
hj wenn der Diebstahl von mehreren Diebsgenossen 

durch Einsteigen oder Einbruch, oder 
9j an Nahrungs- und Vertheidigungs - Erforder- 
nissen eines belagerten, eingeschlossenen oder 
g^gon den Feind vertheidigten Platzes verübt 
wird; 
dj wenn der Thäter sich das Stehlen zur Gewohn- 
heit gemacht hat; 
ej wenn die ^Wache oder Bedeckungsmannschaft 
den Diebstahl an dem zu bewachenden Gute 
verübt; 
fj wenn der Soldat seinen Kameraden oder seinen 
Vorgesetzten (Höheren) oder der letztere 
seinen Untergebenen (Niederen) bestiehlt. 
jB. Wenn der Diebstahl am Ararialgute, ajn 
Quartierträger oder unter den im Gesetze insbeson- 
dere angeführten Verhältnissen und Umständen mehr 
als zehn Kronen beträgt. 

C. Wenn unter was immer für Umständen der 
gestohlene Betra«; oder Wert der gestohlenen Sache 
mehr als fünfzig Kronen ausmacht. 

3. Der Diebstahl als Verbrechen wird mit 
schwerem Kerker bis zu einem Jahre, unter er- 
schwerenden Umständen auch bis zu zehn Jahren 

•gestraft. 

4. In Kriegszeit kann wegen Diebstahls von mehr 
als zweihundert Kronen unter Umständen sogar die 
Todesstrafe durch den Strang verhängt werden. 
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Geringfügigere Diebstähle werden als Ver- 5. 

gehen mit Arrest bis zu sechs Monaten — überdies bei 
Unterofficieren mit Üegradierung, bei der übrigen 
Mannschaft mit Versetzung in die niederste Sold- 
classe (Gebür) — bestraft. 

Artikel XXXI. 

Von der Veruntreuung. 

Wer ein ihm anvertrautes Gut vorenthält oder 1. 

sich zueignet, begeht eine Veruntreuung. 

Wenn das anvertraute Gut mehr als zehn 2. 

Kronen beträgt und es dem Thäter vermöge seines 
Amtes, Dienstes oder besonderen behördlichen Auf- 
trages oder zur Zeit einer besonderen Gefahr oder 
Bedrängnis anvertraut worden ist, sowie auch, wenn 
das anvertraute Gut mehr als einhundert Kronen be- 
trägt, wird .die Veruntreuung als Verbrechen mit ein- 
fachem oder schwerem Kerker bis zu fünf Jahren, bei 
erschwerenden Umständen bis zu zehn Jahren, in 
Kriegszeit bei besonderer Gefährlichkeit sogar mit 
lebenslangem schweren Kerker bestraft. 

Bei geringeren Veruntreuungen ist auf Arrest 3. 

bis zu sechs Monaten r — überdies gegen Unterofficiere 
auf Degradierung, gegen die übrige Mannschaft auf 
Versetzung in die niederste Soldclasse (Gebür) — zu 
erkennen. 

Jeder Diebstahl und jede Veruntreuung hört 4. 

a\if strafbar zu sein, wenn der Thäter aus thätiger 
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Reue eher als die Behörde sein Verschulden erfahrt, 
den ganzen aus seiner That entspringenden Sehaden 
wieder g^t macht. 

Artikel XXXIL 

Vom Baube. 

1. Wer einer Person Gewalt anthut, um sich 
ihrer oder sonst einer fremden beweglichen Sache 
zu bei^ächtigen, macht sich eines Raubes schuldig, 
die Gewalt mag mit tbätlicher Beleidigung oder nur 
mit Drohung geschehen. 

2. Schon eine solche Drohung allein wird mit 
schwerem Kerker bis zu zehn Jahren bestraft. 

3. Ist aber das Gut auf die Bedrohung wirklich 
geraubt worden, ist sie zur Nachtzeit nach vor- 
ausgegangenem Einbrüche oder mit mörderischen 
Waffen, oder in Gesellschaft verübt, oder der Raub 
mit gewaltthätiger Handünlegung an eine Person 
vollführt worden, so ist auf schweren, auch ver- 
schärften Kerker bis zu zwanzig Jahren zu erkennen. 

4. Unter Umständen wird auch auf lebenslangen 
schweren Kerker, und in Kriegszeit auf den Tod 
durch den Strang zu sprechen sein. 

Die gleiche Todesstrafe hat in Kriegs- und 
Friedenszeit jeden Soldaten zu treffen, der zu einem 
mit gewaltthätiger Handanlegung verbundenen 
Raube die militärischen Waflfen missbraucht, oder sich 
solcher Waffen bei einem Raube bedient, wobei 
jömand eine schwere körperliche Beschädigung er- 



Kriegfl-Artiket. 95 

litten oder in einen qualvollen Zustand versetzt wor- 
den ist. 

Ist in der Absicht; sich widerrechtlich eines 6. 

SehifFes oder einer darauf befindlichen Person oder 
Sache zu bemächtigen^ wider eine oder mehrere 
Personen zu See Gewalt angewendet, demnach ein 
Seeraub begangen worden, so ist jeder, der dazu 
mitgewirkt hat, in Kriegs- und Friedenszeit mit dem 
Tode durch den Strang zu bestrafen. 

» 

Artikel XXXm. 

Von der Flundenmgt 

Marine- (Militär-) Personen, welche ohne erhal- i. 

tene Eimächtigong mit Benützung des durch die 
Ansammlung einer größeren bewaffneten Macht her- 
vorgebrachten Emdruckes fremdes bewegliches Gut 
hin wegnehmen, machen sich der Plünderung schuldig. 

Geringfügige Plünderungen werden als Ver- 2. 

gehen mit Arrest bis zu sechs Monaten — überdies 
bei üntcrofficieren mit Degradicrung, bei der übrigen 
Mannschaft mit Versetzung in die niederste Soldclasse 
(Gebür) — bestraft; wenn aber das abgenommene 
Gut im Werte zehn Kronen übersteigt, oder die 
Plünderung mit Erbrechung verschlossener Thüren, 
durch Einsteigen oder an ärarischem Gute verüht 
wurde, ist auf Kerker beziehungsweise schweren 
Kerker bis zu fünf Jahren, bei erschwerenden 
Umständen bis zu zehn Jahren zu erkennen. 
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Wurde jedoch bei der Plünderung einer Person 
Gewalt angethan oder damit gedroht, so kommen 
die auf das Verbrechen des Raubes besetzten Strafen 
in Anwendung. 
3. Bei einreißender Plünderung ist gegen die 

Schuldigen standrechtlich zu verfahren, und wenn 
in feindlichen Gelegenheiten dem Verbrechen nur 
durch ein augenblicklich abschreckendes Beispiel 
Einhalt gethan werden kann, ist derThäter von dem 
OfFicier auf der Stelle niederzumachen oder nieder- 
machen zu lassen. 

Artikel XXXIV. 
Vom Betrüge. 

1. Wer durch listige Vorstellungen oder Hand- 
lungen einen anderen in Irithüm führt, durch welchen, 
jemand Schaden leiden soll, oder wer in dieser 
Absicht falsch schwort,; oder den Irrthum oder die 
Unwissenheit eines anderen benutzt,- begeht einen 
Betrug. 

2. Betrügereien werden, wenn der Schaden sich 
hoher als auf fünfzig Koronen beläuft, als Verbrechen 
mit Kerker bis zu fünf Jahren, und wenn der Schaden 
sechshundert Kronen übersteigt, oder der Betrug mit 
besonderer Kühnheit verübt wurde, mit schwerem 
Kerker bis zu zehn Jahren bestraft. Ist der Betrug 
durch einen falschen Eid begangen worden, so kann 
zwanzigjähriger, auch lebenslanger schwerer Kerker 
als Strafe eintreten. 
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Artikel XXXV. 

Von der Verleumdung. 

Wer jemanden vor der Behörde falschlicli eines 
Verbrechens beschuldigt, obwohl er weiß, dass jener 
es nicht verübt habe, begeht das Verbrechen der 
Verleumdung und ist mit schwerem Kerker "bis zu 
fünf Jahren, bei besonderer Arglist, oder wenn die 
Verleumdung im Dienste oder gegen einen Vor- 
gesetzten ausgeübt wurde, bis zu zehn Jahren zu 
bestri^en. 

Artikel XXXVL 

Von der Vorschubleistung zu einem Verbrechen. 

Die Vorschubleistung zu einem Verbrechen l. 

wird begangen durch boshafterweise unterlassene 
Verhinderung desselben, durch Verheimlichung der 
zur Entdeckung des Verbrechens oder des Thäters 
dienende^ Verdachtsgründe, durch Verhinderung 
seiner Ergreifung oder durch Erleichterung seiner 
Flucht. 

Dieses Verbrechen wird mit Kerker, selbst 2. 

mit schwerem Kerker bis zu fünf, unter Umständen 
auch bis zu zehn Jahren bestraft. 

Artikel XXXVII. 

Von anderen Vergehen. 

Alle anderen, in den vorstehenden Kriegs- 
Artikeln nicht ausdrücklich aufgefüh» ten, jedoch im 

I. 7 
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Strafgesetzbuche als Vergehen bezeichneten Hand- 
lungen und Unterlassungen, insbesondere auch die 
Theilnahme an geheimen Gesellschaften oder ver- 
botenen Vereinen, die Beleidigung obrigkeitlicher 
Personen, sowie die Einmengung in deren Dienst- 
handlungen, 

die Vornahme gesetzlich unzulässiger Verhaf- 
tungen von Civil-Personen, 

leichte körperliche Beschädigungen, Ehren- 
beleidigungen, Handlungen wider die öffentliche 
Sittlichkeit u. s. w. • werden nach den Umständen 
mit einfachem oder strengem Arreste bis zu sechs 
Monaten — überdies bei Officieren mit Entlassung, 
bei Unterofficieren mit Degradierung, bei der übrigen 
Mannschaft mit Versetzung in die niederste Sold- 
classe (Gebür) bestraft, insofern e nicht deren Bestra- 
fung im Disciplinarwege platzgreift. 
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Anhang. 



S« II tuten*) 

des löblichen militirischen 

Maria Theresien-Ordens. 



Wir Franz von Gottes Gnaden erwählter 
Römischer Kaiser zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs, in Germanien und zu Jerusalem König, 
Herzog zu Lothringen und ßaar, Gro3sherzog 
zu Toscana, Fürst zu Charleville, Markgraf 
zu Nom,eny, Graf zu Falkenstein etc. etc. etc. 

Thun hiermit zu wissen etc., etc. Nachdem Un- 
sere herzlich geliebte Gemahlinn der Kaiserinn Kö- 
niginn Apostol. Majestät und Liebden, gleichwie 
Wir, aus besonderer Zuneigung für den Miliiär- 
Stand, und um dessen so vielfältig bezeigte Treue, 
Tapferkeit und Klugheit vorzüglich zu belohnen, für 
gut befunden haben, zu Beförderung des Kriegs- 



iflC 



•) Im Originaltexte. 
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Wesens einen neuen Militär-Ritt er-Orden zu stiften, 
und denselben mit allen denjenigen Vorzügen auszu- 
zieren, welche zu Erreichung Unseres vorgesefzten 
Endzwecks etwas beitragen können. So haben Wir 
in Rücksicht auf einen so wichtigen Gegenstand das 
Grossmeisterthum dieses militärischen Maria There- 
sien-Ordens über Uns genommen; wie Wir Uns dann 
hiermit nochmahls und öffentlich zu dessen Chef, 
Oberhaupt und Grossmeister erklären, und von jeder- 
mann dafür gehalten wissen wollen. 

In dieser Eigenschaft haben Wir durch die so- 
lenne AufnaJime Unseres vielgeliebten Bruders des 
Herzogs Carl zu Lothringen Liebden, und des Feld- 
marschalls Grafen von Daun zum ersten und zweiten 
Grosskreuz, nicht nur einen erwünschten Anfang 
dieses Ordens gemacht, sondern auch durch die nach- 
her erfolgte Promotionen dessen ferneres Wachsthum 
zu befördern Uns angelegen seyn lassen. Es will Uns 
aber als Grossmeister nunmehr weiter obliegen, die 
innerliche und äusserliche Verfassung dieses Militär- 
Ordens fördersamst durch gewisse Grundregeln fest 
zu setzen, dessen wesentliche Beschaffenheit und 
Unterschied von allen anderen Ritterorden dieser 
Art zu bestimmen, und durch Unsere Vorsicht alles 
dasjenige möglichst zu erschöpfen, was zur Aufnahme, 
Beförderung und Dauer sowohl, als zum Ansehen 
und Glanz desselben gereichen mag. 

Vermöge obberührter Absichten haben Wir durch 
Unsern Ordenskanzler nachfolgende Statuten und 
Satzungen entwerfen lassen, solche auf das reifliehste 
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erwogen; und aus Grossmeisterlicher Macht und 
Vollkommenheit gnädigst begnehmet, dergestalt, 
dass dieselben in allen Ordens-Anliegenheiten zur 
unveränderlichen Richtschnur genommen, und in 
ewige Zeiten bey Unserm Ordens-Archiv aufbehalten 
werden sollen. Unsere gnädigste Willensmeinung ist 
demnach; dass 

Itens. Dieser neue Ritterorden von dem 18**" 
Junii des 1757**"* Jahres an, für gestiftet und eröff- 
net angesehen, auch militärischer Maria Theresien- 
Orden genennet werden solle, um andurch über die 
vielfältigen Verdienste Unseres Militärs Unsere gnä- 
digste Zufriedenheit öffentlich an den Tag zu legen, 
und hiernächst das rühm volle Andenken seines Wohl- 
verhaltens bis auf die späteste Nachkommenschaft 
zu bringen. 

Zu desto grösserer Zierde dieses Ordens soll 

2ten». £)jjg Grossmeisteithum desselben, nach 
Unserem Ableben, hinführo jederzeit dem Regiercr 
des Erzhauses Oesterreich und Beherrscher dessen 
sämmtlichen Erbkönigreichen und Länder eigen 
seyn und verbleiben, auch weder durch Uns noch 
Unsere Nachfolger aus irgend einer Ursache jemahls 
von dem Besitz derselben getrennet, oder abgerissen 
Verden. 

3ten8. g^^izen Wir zur unverbrüchlichen Grund- 
regel, dass niemand, wer der auch sey, wegen seiner 
hohen Geburt, langwierigen Dienste, vor dem Feind 
überkommenen Blessuren, oder wegen vorhergehen- 
der Verdienste, noch viel weniger aber aus blosser 
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Gnade^ und auf das Vorwort anderer, sondern ein- 
zig und allein diejenigen in den Orden aufgenoromen 
werden sollen, welche nicht nur nach Ehre und 
Pflichten ihrer Schuldigkeit ein völliges Genüge ge- 
leistet, sondern sich noch über das durch eine beson- 
dere herzhafte That hervorgethan, oder kluge, und 
für Unseren Militärdienst erspriessliche Rathschlägc 
nicht nur an Hand gegeben^ sondern auch solche mit 
vorzüglicher Tapferkeit ausführen geholfen haben. 
Von dieser Regel soll niemahls abgewichen, 

* 

npch in Ansehung derselben eine Ausnahme gestat- 
tet werden, so, dass Wir selbst Uns hierinnen die 
Hände zu binden gnädigst entschlossen sind. 

^tens. Verstehen Wir unter denjenigen^ die den 
Orden überkommen können, alle Unsere Oberofficiers 
von der Infanterie und Cavallerie, der Hussaren, 
Gränizer, der Artillerie, Minirer, und Ingonieurs von 
dem höchsten bis zum niedrigsten, mithin inclusive 
der Fähndriche und Cornets, ohne auf ihre Religion, 
Rang, und andere Umstände im mindestens zurück- 
zusehen. 

5ten8. Q^n dieser militärische Ritterorden sich an 
keine gewisse Zahl binden, sondern jederzeit aus so 
vielen Grosskreuzen und Rittern bestehen, a|s sich 
dazu würdig machen werden, sintemahl je höher ihre 
Anzahl steiget, desto mehr die dabey vor Augen 
habende nützliche Absicht erreichet wird. 

gteoB. Sollen dieOrdensglied.er aus zweyClassen, 
nähmlich aus Grosskreuzen und Rittern bestehen, und 
zu Rittern alle diejenigen aufgenommen werden. 
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welche sich durch eine ausnehmend tapfere That vor 
andern verdiensUich machen^ da hingegen die Gross* 
kreuze nur jenen zugedacht sind, welche ihre Tapfer- 
keit nait einem klugen und solchen Betragen vereini- 
gen^ der ia den glücklichen Ausschlag einer oder 
anderen ^iegsunternehmung von erspriesslicbem 
!Einfiu68 gewesen ist. 

7t«nB. Sollen die Grosskreuze ein goldenes weiss 
geschmelztes achteckiges Kreuz, dessen MittelschUd 
auf der einen Seite Unseren und Unserer herzlich 
geliebten Gemahlinn der Kaiserinn Königinn Apost. 
Majestät und Liebden Nahmen in Chiffre mit einem 
Lorberkranz eingefassct, auf der andern Seite aber 
das Erzherzoglich-Oesterreichische Wapen mit der 
Umschrift: For tttudi'nt YorsteWetj an einem ponceau- 
rothen In der Mitte mit einem weissen Streif ver- 
sehenen handbreiten Band von der rechten zur linken 
eil echarpe; die Ritter hingegen eben ein solches, 
jedoch kleineres Kreuz, an einem zwey Finger breiten 
Bande von der nähmlichen Farbe in einem Knopfloch 
des Rocks oder der Weste auf der Brust tragen. Da- 
mit aber 

8'*°*- Die vorzüglichen Verdienste Unserer Ge- 
nerals und übrigen Officiers nicht nur durch dieses 
öffentliche und in diö Augen fallende Ehrenzeichen 
kennbar gemacht, sondern auch ihnen zugleich ein 
Zufluss zu ihrem Gehalt, und mithin ein besseres 
Auskommen verschaffet werde, so haben Wir einer 
Anzahl von zwanzig Grosskreuzen eine jährliche 
Pension von fünfzehnhundert Gulden, sodann einer 
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Anzahl von einhundert Rittern, eine jährliche Pen- 
sion von sechshundert Gulden, und noch einer andern 
Anzahl von einhundert Rittern, eine jährliche Pension 
von vierhundert Gulden dergestalt bestimmt, dass sie 
dieselbe von dem Tage ihrer Aufnahme an genicssen, 
die übrigen Ordensglieder aber, im Fall schon alle 
Pensionen verliehen wären, bey der sich ergebenden 
Eröffnung alsdann, zu Folge ihres bey dem Orden 
habenden Ranges, in solche nachrücken, und so viel 
die Ritter insonderheit betrifft, diejenigen, welche 
bisher eine Pension von 400 fl. gezogen, in die Pen- 
sion von 600 fl., die andern hingegen, welche noch 
gar keine Pension genossen, in die Pension von 400 fl. 
der Ordnung nach eintreten sollen. In Verfolg dessen 
haben Wir nebst Unserer herzlich geliebten Gemah- 
linn, der Kaiserinn Königinn Apostolischen Majestät 
und Liebden 

gten». Diesem militärischen Maria Thercsien- 
Ordcn einmahlhundert und fünfzig tausend Gulden 
jährlicher Einkünfte angewiesen, welche einst- 
weilen zur Errichtung der Ordenscasse und zur Be- 
streitung der Pensionen, wie auch alles übrigen 
bey dem Orden noth wendigen Aufwände hinlänglich 
sein können. Ob nun zwar 

IQtens. Solchergestalt die Anzahl derjenigen Or- 
densglieder, welche Pensionen geniessen, von nun 
an fest gestellet wird, so bezieht sich doch dieses nur 
auf die von Uns bestimmte Pensionen, keineswegs 
aber auf die Verleihung dosOrdens; Massen in dem- 
selben so viele Grosskreuze und Ritter aufgenommen 
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werden sollen, als sieh nur immer hierzu würdig 
machen werden. 

um in den Orden aufgenommen zu weiden, 
sind 

llteiiB. Vorläufig drey wesentliche Stücke erfor- 
derlich, dass nähmlich: erstens die tapfere That, so 
das Recht zum Orden gibt, zureichend beschrieben; 
zweytens, die Beschreibung mit hinlänglichen Be- 
weisthümern bestärket; und dann endlich drittens 
von dem Ordenscapitul die unparteiische Unter- 
suchung angestellet werde, ob nicht nur an dem 
Beweiss nichts crmangele, sondern auch ob die be- 
schriebene That von der Beschaffenheit sey, dass sie 
entweder dass grosse oder kleine Kreuz vordiene. So 
viel nun 

12t«n«- Die Beschreibung und Bescheinigung der 
That befrifft, haben bereits Unsere herzlich geliebte 
Gemnhlinn der Kaiserinn Königinn Apostolische 
Majestät und Liebden, den gemessenen Befehl an 
Dero Armeen ergehen, und bekannt machen lassen, 
dass keinem Oberofficicr von dem höchsten bis zum 
niedrigsten, welcher sich durch eine besondere That 
zu dorn neuen Orden würdig gemacht zu haben 
glaubet, verwehret oder die geringste Hinderniss 
in den Weg geleget, sondern vielmehr aller Vor- 
schub gegeben werden solle, dosfalls den gehörigen 
Beweiss beizubringen, welche gemessene Vorschrifk 
Wir auch hiermit nochmahls erneuern und bestätigen. 
Weil aber 
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]3tens. j)iß Kriegsthaten meistentheils unter 
vieler Augen geschehen, und bef deren Zeugen- 
schaft ein gewisses Mass zu halten ist, so muss sich 
auch hierbey nach Unterschied der Fälle gerichtet, 
und insonderheit darauf gesehen werden, ob der 
probführende General oder Oberofficier zur Zeit, als 
er sich durch seine Tapferkeit und kluge Veranstal- 
tung hervor zu thun die Gelegenheit erhalten, unter 
eines andern Commando gestanden sey, oder selbst 
das Commando geführet habe. 

In dem ersten Falle ist fö'rdersamst von dem 
commandirenclen Officier die Zeugenschaft abzufor- 
dern, und der Aufsatz des Facti sowohl von ihm, 
commandirenden Officier, als von fünf andern Ober- 
officieren, mit ihrer Handunterschrift und Pettschaft 
zu bestätigen, so dass in Ermanglung derselben vor 
jeden als Zeugen abgehenden Officier, zwey Unter- 
officiers oder Gemeine gerechnet werden müssen. 
Sollte aber 

J4ten8. j)^j. commandirendö Officier sieh mit der 
Unwissenheit des Vorgangs entschuldigen, oder ab- 
wesend und verhindert seyn, oder auch der Ordens- 
candidat selbst das Commando geführet haben, so 
erfordern Wir in solchen Fall die Zeugenschaft und 
Unterschrift von sechs Oberofficiers, oder von einen 
jeden, der an dieser Zahl abgehet, von zwey Unter- 
officiers oder Gemeinen, die der Action mit beyge- 
wohnet haben. Wäre hingegen 

j5ten». j)qy Fall so beschaffen, dass nicht so 
viele Zeugen, als bereits erwähnter Massen vorge- 
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scitrieben sind^ aufgeführet werden könnten^ so sollen 
in derBeschreibung des Factum die Umstände desto 
genauer- bemerket; und diejenigen, welche die That 
mit Augen gesehen haben, zur Unterschrift ihrer 
A ussage gezogen werden. 

jgtens. dIq auf obbeschriebene Art ausgefertigte 
Attestaten und Ritterprobeii sind sodann nebst der 
Species facti dem von Uns bevollmächtigten Gross- 
kreuz verschlossener zuzusenden, damit dieselben in 
dem Ordenscapitel gehörig geprüfet werden können. 

jjtens. Da gjch auch zuweilen der Fall ereignet, 
dass einige Unserer Generale und Officiers sich bey 
den Armeen unserer Bundesgenossen befinden, und 
den dortigen Feldzügen beywohnen, so wäre es un- 
billig, wenn denselben die Gelegenheit zu diesem 
Orden zu gelangen, dadurch entzogen würde. Wo- 
fern sich demnach selbige bey einer der, alliirten 
Armeen durch eine tapfere und kluge That hervor- 
zuthun Gelegenheit bekommen, und deren Beschrei- 
bung nach den oberwähnten Requisiten einschicken; 
so soll hierüber auf die nähmliche Art, als wäre die 
That bey Unserer Armee vorgefallen, Ordenscapitel 
gehalten, das Factum untersuchet, und beurtheilet, 
auch der Ordenscandidat, wenn er würdig befunden 
wird, in clen Orden unweigerlich aufgenommen wer- 
den. Was nun ferner 

Igteni. j)[q Instruction und Anweisung belanget, 
nach welcher das Capitel Unseres militärichen Maria 
Theresien-Ordens gehalten werden soll, so ist hierbey 
Unsere gnädigste Willensmeinung, dass so oft ein 
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Capitcl angestellet wird, jederzeit alle beydcr Armee 
anwesende Grosskreuze und Ordensritter dazu be- 
rufen werden sollen; derjenige aber, welcher von 
Uns die Commission bey dem Capitel zu präsidiren 
überbekommt, bat vorzüglich darauf zu sehen, dass 
dasselbe ausser ihm, dannoch wenigstens aus sechs 
Grosskreuzen oder Rittern, im Fall nähmlich nicht 
mehiere bey der Armee zugegen sind, zusammen- 
gesetzt werde. Wann so fort 

jgtens. j)qj. 2u dcm Capitel anberaumte Tag und 
die Stunde erscheinen, und die berufenen Ordens- 
glieder alle versammelt sind, so soll der piäsidirende 
Grosskreuz die Memorialien und Attestaten, wofem 
sie nicht zu Gewinnung der Zeit unter den Ordens- 
glicdern bereits circuliret haben, durch eine Person 
von der Kriegskanzley ablesen und die unterschrie- 
bene Zeugen nach der Ordnung ihres verschiedenen 
Militäiranges zusammen zählen lassen, damit einjeder 
von den Anwesenden die Verdienste des Candidaten 
alsobald ül)ersehen und bemerken könne, ob dessen 
erwiesene That sich zu diesem Orden qualificire, und 
ob bey den Zeugnissen insbesondere alle erforder- 
liche Kennzeichen der Autenticität vorhanden seyn. 
Ungeachtet Wir nun 

20*^"*^ Keineswegs zweifeln, dass diejenigen 
Grosskreuze und Ritter, aus welchen das Capitel 
bestehet, nachdem sie selbst durch ihre Thaten sich 
des Ordens würdig gemacht haben, am besten im 
Stande sein werden, anderer Verdienste zu beur- 
theilen, so haben Wir dennoch nicht für undienlieb 
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erachtet; Unserem Ordenscapitel die wesentliche 
und ganz besondere Eigenschaft dieses militärischen 
Ordens nochmals begreiflich zu machen; und weil es 
nicht wohl möglich ist, in eine ausführliche Beschrei- 
bung der so vielfältigen Kriegsthaten, die bei ver- 
schiedenen Gelegenheiten und auf mancherlei Art 
vorkommen können, einzijgehen, so wollen Wir hier 
nur überhaupt gewisse Grundregeln festsetzen, damit 
das Capitel eine Richtschnur haben möge, nach 
vrelcher es seinen Betrag abmessdh könne. Es ist 
zwai^ an dem, dass alle Unternehmungen der Gene- 
ralität sowohl als der Officiers zur Beförderung 
unseres Dienstes eine natürliche Folge ihrer Ob- 
liegenheit sind; es hat aber auch die Schuldigkeit 
und Tapferkeit in dem Militär so zu sagen ihre 
Stuffen, welche eine That mehr oder weniger ver- 
dienstlich machen, öaclidem sie der Vollkommenheit 
näher, oder von derselben entfernter ist, gleichwie 
dann auch die eigentliche Absicht dieses Ordens 
dahin abzielet, die Pflicht und den Diensteifer des 
Militärs in der Ausübung selbst auf einen höheren 
Grad zu bringen, und diejenigen zu ausserordent- 
lichen Thaten aufzumuntern, welche sich sonst be- 
gnüget haben würden, ihrer Schuldigkeit nur dem 
allgemeinen Begriff nach ein Genüge zu leisten. 
Daher kommt es bei diesem Orden nicht schlechter- 
dings auf eine solches Verhältniss zwichen dem Facto 
und der Belohnung an, die sich auf eine geometrische 
Art ausmessen lässt. Denn wollte man die Schuldig- 
keit eines Kriegsmannes in so genauem Verstände 
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nehmen^ so würden entweder gar keine militärische 
Facta oder doch sehr wenige, zu diesem Orden 
tüchtig machen, der Diensteifer aber dadurch erkal- 
ten, und folglich der grosse Endzweck, den man sich 
bei Errichtung dieses Ordens vorgesetzet hat, hinweg 
fallen. Weil es jedoch 

2iten8. Iq ^qj. That schwer f&Ut, derlei Facta 

nach allen Umständen gründlich zu prüfen, und 
ihren Werth richtig abzuwiegen, indessen aber hin- 
länglich sein kann, wenn man in solchen Fällen 
alle mögliche und vernünftige Vorsicht anvrendet, 
so halten Wir für unumgänglich nöthig. Unserem 
Ordenscapitel als eine unwandelbare Richtschnur 
vor Augen zu legen, dass alle diejenigen Thaten, 
welche ohne Verantwortun'g hätten unterlassen 
werden können, aber dennoch unternommen worden, 
des Ordens würdig sind, zum Beispiel: wenn ein 
Officier ohne besonderen Befehl einen Angriff waget, 
und nicht nur mit gesetztem Gemütbe alle Veran- 
staltungen machet, sondern auch dabei eine persön- 
liche Herzhaftigkeit bezeiget ; wenn er durch seinen 
Vorgang die unterhabende Mannschaft aneifert, eine 
Schanze, Batterie oder sonst einen besetzten Ort 
übersteiget; wenn er eine Oeffnung zwischen den 
feindlichen Truppen wahrnimmt, und sich dieses 
Vortheils ohne Erwartung der Ordre zum Besten 
Unseres Dienstes bedienet; wenn er sich zu einer 
gefährlichen Unternehmung freiwillig anbietet, und 
selbige ihm gelinget; wenn er in dem Treffen auf 
seinem Flügel, mit seiner Brigade, Compagnie oder 
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Commando von sich selbst eine Bewegung machet, 
woraus einem Corps oder vielleicht der ganzen 
Armee ein besonderer Vortheil erwachset; wenn 
er ein thunliches Militärproject, oder sonsten eine 
neue Endeckung macht, und durch deren Aus- 
führung einen wirklichen Nutzen zu Wege bringt, 
u. 8. w. Massen einem jeden Militärofficier bei der 
Armee und bei allen Corps derselben erlaubet sein 
soll, seinem commandirenden Generale oder Stabs- 
officier dasjenige vorzutragen, was ihm die Gelegen- 
heit verschaffen kann, wider den Feind etwas vor- 
tlieilhaftes zu unternehmen, und dadurch dieses 
Ehrenzeichen zu erwerben. In allen dergleichen 
Fällen, welche nicht leicht vorausgesehen, noch alle 
nach der Reihe angefuhret werden können, ist 
.demnach 

22*«n». jq'yj. auf das kleine Kreuz anzutragen, mit 
dem grossen Kreuz hingegen überaus sparsam zu 
verfahren, und nur alsdann damit vorzugehen, wenn 
nebst der Herzhaftigkeit ein ausserordentliches klu- 
ges Betragen in der nämlichen That sich vereinbaret 
befindet. Solchergestalt können nach diesen beiden 
Grundregeln, welche die Natur des Ordens selbst 
mit sich bringet, alle tapfere Thaten untersuchet, 
und die Zierde des Ordens in ihrem Werth und 
Glanz erhalten werden. Es ereignen sich aber auch 
ferner 

23tent. Ijj Betracht der Ritterproben verschiedene 
Bedenklichkeiten, Massen theils ihre Authenticität 
und tbeils die Zeugenschaft derselben zweifelhaft 
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sein kann. Um demnach der Verwirrung auszu- 
weichen; hat das Ordenscapitel ein für alle Mahl bei 
der Begel zu verbleiben, und die Untersuchung der 
Ritterproben nach Ordnung der Zeit, in welcher das 
Factum geschehen ist, auf die vorgeschriebene Weise 
vorzunehmen, damit man v/egen ihrer Legalität voll- 
kommen gesichert sein, und keiner der für diessmahl 
ausgeschlossen wird, mit Bestand der Wahrheit sich 
über Parteylichkeit oder Ungerechtigkeit beklagen 
möge. 

Denn da Unsere gnädigste Willensmeinung 
dahin gehet, dass <^hne Ansehung der Person, ohne 
Gunst oder Missgunst, mit dem einen wie Ofiit dem 
andern verfahren, und jedem der Wog offen gelassen 
werde, sich durch neue Untörnehmungen des Ordens 
würdig zu machen, so ist es keine Schande, mit , 
diesen Ehrenzeichen noch nicht ausgezieret zu sein, 
vielmehr sind Wir der gnirügsten Zuversicht, dass 
ein rechtschaffener Officier seinen Eifer verdoppeln 
werde, um endlich einen Pk*eis zu erhalten, der nur 
'dem vorzüglichen Verdienst allein gewidmet ist, 
Und hierin liegt eben die wesentliche Eigenschaft 
dieses Ordens verborgen, welche, wenn sie genau, 
und Unserer Absicht gemäss, vor Augen behalten 
wird, für Unseren Dienst die grössten Vortheile ver- 
spricht. Wir können also diese Betrachtung nicht 
oft genug wiederholen, und versehen Uns anbei 

24ten8. 2u unserem Ordenscapitel gnädigst, dass 
dasselbe in Untersuchung der Militärthateri niit allem * 
möglichen Bedacht und mit '^incr vernünftigen 
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Schärfe zu Werke gehe^-alles, was bei der Capitular- 
Versammlung vorfallt, in engster Verschwiegenheit 
halten, auch von den obangezeigten Massregeln im 
geringsten nicht abweichen, insonderheit aber die 
Attestaten, ob sie vollständig, authentisch und gültig 
sind, auf das vorsichtigste prüfen, und für niemanden 
weder einige Rücksicht noch besondere Freundschaft 
hegen, sondern einzig und allein die Ehre dieses 
Ordens, und die Beförderung Unseres Dienstes, als 
die wahre und einzige Hauptabsicht, zur Richtschnui" 
nehmen werde; gestalten «Wir dessen vorzügliche 
Reinigkeit, nicht in der Menge der Ritter, sondern 
in der Belohnung der wahren Kriegstapferkeit 
suchen, so dass jedermann bei - Erblickung dieses 
Ehrenzeichens alsobald den untrüglichen Schluss 
machen könne, es müsse dessen Besitzer solches 
durch eine ausserordentliche tapfere militärische 
That erworben haben, ein Vorzug, dessen Werth 
durch die daraus fliessende allgemeine Hochachtung 
noch mehr erhoben wird, und worJan mithin allen 
Militärpersonen von dem grössten bis zu dem klein- 
sten unendlich viel gelegen sein muss, Massen einem 
jeden, der mit dem Ordenskreuz gezieret wird, zum 
ausnehmenden Vorzug gereichet; dass solches nie- 
manden anders, als nach vorgängiger genauer Unter- 
suchung, folglich einzig und allein den wahren und 
geprüften Verdiensten, verliehen werde. 

Wenn Wir nun alles obige voraussetzen, so wird 

25t«n5. Unser Orden^capitel sich hoffentlich im 

Stande befinden, von allen und jeden vorkommenden 

I. ^ 8 
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militärischenFactis ein gründliches Urtheil zufallen^ 
und mithin einzusehen, ob wegen angezeigter Ver- 
diensten der Orden mit Recht kann begehret. Uns als 
Grossmeistern zur Aufnahme des Candidaten ange- 
rathen, und sofort auf das grosse oder kleine Kreuz 
angetragen werden, oder ob das Factum gar keiner 
Rücksicht würdig sei. Demnach soll 

26ten8. jjjj^ jeder der anwesenden Grosskreuzen 
und Ritter, und zwar so, dass man von den Jüngern 
anfange, und bis zu den ältesten hinauf steige, über 
die in den Memurialign angeführten Verdienste 
sowohl als über die Giltigkeit der Attestaten seine 
Meinung ad ProtocoUum eröffnen, sodann aber 

27ten8. DerPräses Capituli die Stimmen sammeln, 
secundum Majora das Conclusum machen, und Uns 
dieses Capitular-Gutachten nebst den Memorialien, 
den Attestaten, und dem geführten Protokoll, worin 
eines jeden Votum bemerket ist, zusammen in Original 
einschicken, damit Wir Unsern Grossmeisterlichen 
Endschluss darüber fassen und des Capitels Vor- 
schlag entweder bestätigen oder abändern, oder sonst 
die weiteren Befehle geben können, da Wir Uns als 
Grossmeister den endlichen Ausspruch allein vor- 
behalten, das Capital hingegen nur zu dessen Vor- 
bereitung dienet und nichts zu entscheiden hat. Da 
Wir aber 

28»»M. Die Commission bei dem Capitel zu prä- 
sidiren einem der Grosskreuzen, welcher bei der 
Armee gegenwärtig ist, nach Gutbefinden allezeit 
auftragen, werden; erachten Wir zugleich nöthig 
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damit erwähntes Ordenscapitel nie ausser Activität 
kommen möge, denselben im Falle einer Unpässlich- 
keit oder Hinderniss, mit der Substitutions-Voll- 
macht zu versehen, welche Substituirung jedoch alle 
Mahl schriftlich, und auf keinen andern als einen 
Grosskreuz, auch allezeit auf den ältesten, wenn er 
nicht abwesend oder verhindert ist, zu verfugen sein 
wird. Im Falle nun 

29ten8. Yqjj^ Uns als Grossmeistern die Bestäti- 
gung des Capitularschlusses, und die Promotion der 
Ordenscandidaten durch eine von Uns eigenhändig 
unterschriebene Liste einlaufet, so ist Unser gnädig- 
ster Wille, dass dieselben Candidaten unserer Gross- 
meisterlichen Gnade auf die feierlichste Art ver- 
81 chert werden. Demnach hat derjenige, so von Uns 
die Vollmacht bei dem Capitel zu präsidiren erhält, 
oder welchen dieser hierzu substituiren und bevoll- 
mächtigen wird, den Candidaten ihre bevorstehende 
Ritter- Promotion durch besondere Zuschriften wissen 
zu machen, und anbei sowohl den Tag als die Stunde 
zu bemerken, wenn diese feierliche Handlung vor 
sich gehen sollte. Sodann ist 

30t«ns. Tages vorher bei der Parole öffentlich 
kund zu machen, d«nss Wir die mit Namen zu nennen- 
den Generals und Officiers, wegen ihres klugen und 
tapferen Betragens würdig befunden, in den Orden 
tbeils als Grosskreuze, theils aber als Ritter auf- und 
angenommen zu werden, und dass zu Folge Unseres 
gnädigsten Befehls die Promotion folgenden Tages 
in dem Haupt(iuartierc um die bestimmte Zeit voll- 
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zogen werden soUc; zu welchem Ende sowohl die 
ührige GeneralitSt als Stabs- und Oberofficiers sich 
daselbst einzufinden und der feierlichen Aufnahme 
in den Orden beizuwohnen hätten. Hierauf soll 

31ten8. Folgenden Tages der bevollmächtigte 
Grosskreuz der Versammlung durch eine kurzeRede 
Unsere Grossmeisterliche Entschliessung, in An- 
sehung der besondern Verdienste der Candidaten, be- 
kannt machen, undbeidemSchluss das Ordenszeichen 
den Grosskreuzen en Schärpe, den übrigen Rittern 
aber an ein Knopfloch des Rockes oder der Weste 
unter Trompeten- und Paukenschall und Ablesung 
folgender Formel anhängen: 

Auf Allerhöchst Kaiserl. Groesmeister- 
lichen Befehl empfangen Dieselben aus mei- 
nen Händen das Zeichen des militärischen 
Maria Theresien - Ordens. Dieses dienet zum 
Beweis Ihrer Thaten und Aufnahme in diesen 
Orden, der allein der Tapferkeit und Klug- 
heit gewidmet ist. Gebrauchen Sie sich dessen 
zur Ehre Gottes, zum Dienst des Durchlauch- 
tigsten Erzhauses, und zur Vertheidigung des 
Vaterlandes. 

Sodann die Oandidaten allerseits unter einem 
anständigen Glückwunsch umarmen, welches hierauf 
alle Grosskreuze und Ritter ebenfalls gegeneinander 
zu befolgen haben. Was aber 



Anhang. S tatuten des Militär- Maria Theresien-Ordens. 117 

32t«iu. Diejenigen Ordenscandidaten belanget^ 
welche sich bei der Armee nicht gegenwärtige 
sondern auf Commando; oder aus anderen erheb- 
lichen Ursachen von dem Hauptquartier abwesend 
befinden; und folglich ihr Ordenszeichen aus den 
Händen des präsidirenden Grosskreuzes nicht per- 
sönlich empfangen können^ so befehlen Wir hiermit 
gnädigst; dass noch vor dem Receptionsact in der 
Anrede an die Versammlung ihrer nahmentlicli ge- 
dacht; das Ordenszeichen hingegen ihnen entweder 
durch die in der Nähe befindlichen Grosskreuze 
angehänget; oder im Fall wegen weiter Entfernung 
auch dieses unthunlich wäre; von dem präsidirenden 
Grosskreuz mittels eines besondern Schreibens zuge- 
fertiget werde. Hiernächst ist 

33ten8. ^ach ToUendetem Receptionsact einem 
jeden Grosskreuz und Ritter sein Promotiouspatent 
von der Ordenskanzlei taxfrei auszufertigen; den Ab- 
wesenden aber durch ihre Agenten oder Bestellte 
zuzusenden. 

g4ten8. Ußj jmu ay^ij den Rang der Ordensglieder 

unter sich ein für alle Mahl festzusetzen, so ist zuför- 
derst Unsere gnädigste Willen smeinung, dass unge- 
achtet die bei der ersten Promotion vom T*«** März 
1758 creirte Grands-Croix und Chevaliers; aus Rück- 
sicht; dass sie die ersten waren, den Rang in den 
Orden nach ihrem Militärcharakter bekommen haben 
dennoch ins künftige dieses zu keiner Folge angezogen 
werden möge, sondern dass gleichwie überhaupt die 
Grands-Croix den Chevaliers vorgehen; also beide 
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Wiederum unter s^ch und bei dem Orden den Kang 
schlechterdings nach der Zeit ihrer Rilterthat zu 
nehmen haben, folglich dieselben gleichsam so viele 
besondere Promotionen ausmachen, als nach chrono- 
logischer Ordnung Epochen ihrer Ritterthaten vor- 
handen sind. 

Hingegen sollen diejenigen Ordensglieder, so 
von der nämlichen Epoche sind, nach ihrem Militär- 
charakter und im Falle mehrere von gleichem Mili- 
tärcharakter zusammen tieflFen, nach ihrer Anciennete 
und derselben anklebenden Rang den Vorzug haben. 
Woraus sich dann von selbst ergibt, dass diejenigen 
neuen Grosskreuze, welche bereits vorher Ritter 
gewesen sind, den übrigen Grosskreuzen von der 
nähmlichen Promotion auch im Range vorgehen, 
Massen diese Ordnung in der Natur des Ordens 
selbst gegründet ist, und mithin nicht nur zu dessen 
Dauer und Zierde gereichet, sondern auch die genaue 
Beobachtung der von Uns gleich bei Anfang dessel- 
ben festgesetzten Grundregel bestätiget, dass bei 
Verleihung dieses Ritterordens einzig und allein auf 
die Militär-Verdienste, und zwar nach Ordnung der 
Zeit, sowie die Facta der Candidaten sich ereignen 
würden, zurück gesehen werden solle. Da nun 

35ten8. Unter den Grands-Croix und Chevaliers 
bei allen Gelegenheiten, wo sie als Ordensglieder 
erscheinen, der Rang nach Unserer jetzt erklärten 
Vorschrift seine Richtigkeit hat, also wollen Wir 
femer aus vorzüglicher Achtung für die Mitglieder 
Unseres Ordens, dass sowohl die Ordensritter als 
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Grosskreuze an Unserem Hoflager, im Fall sie ent- 
weder bei Uns oder bei Unserer herzlich geliebten 
Gemahlinn der Kaiserinn Königinn Apostolischen 
Majestät und Liebden Audienz suchen, solche ohne 
sich vorher bei dem Oberstkämmerer diesfalls anzumel- 
den, und zwar in der Burg in der Retirade, zu Schön - 
brunn hingegen in dem Spiegelzimmer zu erhalten, 
die Ehre gemessen. Auf gleiche Weise soll den 
Grosskreuzen je und allezeit, den Rittern aber nur 
allein an dem Tage des jährlichen Ordensfestes, wie 
auch alsdann, wann sie bei ihrer Ankunft oder Ab- 
reise zum Handkuss gelassen werden, der freie Ein- 
tritt in die geheime Rathsstube gestattet sein. 

Hiernächst sollen alle und jede Grosskreuze und 
Ritter dieses Militärordens den Vorzug haben, nicht 
nur bei den Hoffesten und ordinären Apartements, 
sondern auch bei den sogenannten Spiel- oder klei- 
nem Apartements gleich den Generals - Personen 
eingelassen zu werden. Und gleichwie 

3ßtens. j)^g Ordenskreuz allen Grosskreuzen und 
Rittern, eo ipso, dass sie in den Orden aufgenommen 
werden, den Ritterstand, wenn sie sich darin noch 
nicht befinden, beyleget, also haben auch Unsere 
herzlich geliebte Gemahlinn, der Kaiserinn Königinn 
Apostolischen Majestät und Liebden, an Dero erb- 
ländischen Stellen den gemessenen Befehl ergehen 
lassen, dass dieser Ritterstand von jedermann aner- 
kannt, und den Ordensgliedern durchgehends solcher 
Qualität gemäss begegnet werde. Nebst dem aber 
soll nicht minder 
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g^tena. Denjenigen Grosskreuzen und Rittern, 
welche es begehren, der Herrenstand, nähnilich das 
Baronat ertheilet, und das gewöhnliche Diplom unent- 
geldlich ausgefertiget werden. Aus welcher Betrach- 
tung auch 

38tons. Unsere herzlich geliebte Gemahlinn der 
Kaiserinn Königinn Apostolische Majestät und Lieb- 
den Dero erbländischen Stellen ferner anbefohlen 
haben, dass dieselben bey allen vorfallenden Expe- 
ditionen und andern Gelegenheiten, den Grosskreuzen 
und Rittern die ihnen gebührende Ordenstitulatur 
beyzulegen nicht ermangeln sollen. Gleichwie dann 
auch 

ggtens. Die Grosskreuze und Ritter selbst sich 
von ihrer Ordenswürde zu schreiben, und das Ordens- 
kreuz in ihren Wapen oder auf ihren Sigillen und 
Pettschaften zu führen, berechtiget sind. 

40*6118. j)|^ jjun einem solchen Orden, der allein 
durch ausnehmende Tapferkeit und Kriegsverdienste 
erworben werden kann, kein anderer in der Hoch- 
schätzung vorzuziehen ist, so haben Wir auch für 
gut befunden, bei der Regel des goldenen Vliess- 
ordens, dass nähmlich neben demselben kein anderes 
Ordenszeichen getragen werden könne, einzig und 
allein in Ansehung des militärischen Maria There- 
sien-Ordens eine Ausnahme zu machen, und verord- 
nen demnach hiermit gnädigst, dass dessen Ehren- 
zeichen zugleich mit und neben dem goldenen Vliess 
getragen werden, hingegen kein Ritterorden einer 
auswärtigen Puissance eben so, wie bei dem goldenen 
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Vliess, nebst dem militärischen Maria Theresien- 
Orden Platz finden könne und solle, Uebrigens wird, 

41tenfl. Einem jeden Grosskreuz und Ritter ver- 
gönnet, auf seine eigene Kosten sich mehrere Ordens- 
kreuze anzuschaffen, jedoch dass davon jedes Mahl 
dem Ordenskanzler vorläufige Nachricbt gegeben 
werde. 

42te«8. Wenn von Unsern Grosskreuzen und 
Ordensrittern katholischer Religion einer oder 
mehrere in Feldschlachten und Scharmützeln um- 
kommen, oder sonst mit Tod abgehen; so soll für 
dieselben ein eigenes Seelenamt in der Augustiner 
Hofkirche gehalten, deren hinterlassenes Ordens- 
zeichen aber von den Erben, oder wer es sonsten zu 
Händen bekommt, dem Ordenskanzler behändiget 
oder zugeschicket werden. Hiernächst aber haben Wir 

43ten8. Ferner mildest verordnet, dass nach 
erfolgtem Absterben der Grosskreuzen und Rittern 
die Hälfte der genossenen Pension von ihren hinter- 
lassenen Witwen lebenslang beybehalten, und aus 
der Ordenscasse gezogen werden solle. Nachdem 
Wir aucb 

44ten8. pijj. nöthig erachtet haben, diesen Ritter- 
orden mit einem Kanzler zu versehen, so ist Unsere 
gnädigste Willensmeinung, dass das Ordenskanzella- 
riat alle Mahl von dem Hof- und Staatskanzler zugleich 
bekleidet und geführet werde. So oft Wir nun hin- 
führe in eigener Person Grosskreuze oder Ritter 
creiren^ soll 



122 Anhang. Statuten des Militär-Maria Theresien-Ordens. 

45tens. £)ßj. Ordenskanzler die Anrede an die 
Versammlung halten und zu Folge des bey dem 
ersten solennen Receptionsact beobachteten, und hier 
Sub Nr. 1 angebogenen Ceremoniels das Ordens- 
zeichen für jeden Candidaten behändigen, auch sonst 
überhaupt Uns von allen, was in Ordens -Angelegen- 
heiten vorfällt, mündlichen oder schriftlichen Vortrag 
thun, aus welcher Ursache Wir hiermit 

4ßten8. Befehlen, dass alle an Uns gestellte Memo- 
rialien und Schreiben in Ordenssachen sowohl, als 
die Capitular-Berichte und Gutachten, Unserem 
Ordenskanzler sub volanti beygeschlossen und zuge- 
sendet werden sollen. 

47ten8. Unter dem Ordenskanzler sollen die 
Ordensbeamte, nähmlich der Tresorier und Greffier 
stehen, welche Wir und Unsere Nachfolger als Gross- 
meister auf des Ordenskanzlers Vorschlag jederzeit 
ernennen wollen. Ihre beyderseitigen Verrichtungen 
aber bestehen in Folgenden: 

48tons. Dqy Ordens-Tresorier hat nicht nur fiir 
die Zurichtung der Ordenszeichen zu sorgen, und 
selbige bey solennen Receptionen, die Wir in eigener 
Person verrichten, dem Ordenskanzler zu überreichen, 
sondern auch die jährlich dem Orden ausgesetzte 
einmalhundert und fünfzig tausend Gulden zu erhe- 
ben, hiervon die Pensionen der Ritter und Besoldun- 
gen der Ordensbeamten auszuzahlen, und sowohl 
über diese als andere Ordenskosten jährliche Rech- 
nung abzulegen. 
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49tens. ][)gp Ordens-Greffier soll ein documentir- 
tes Protokoll führen, und in dasselbe alles dasjenige, 
was in Ordensgeschäften merkwürdiges vorkommet, 
nacli Ordnung der Zeit an gehörigen Ort eintragen. 
Unsere Rescripte und Befehle an das Ordenscapitel 
sowohl als die Patenten der von Uns ernannten 
Grosskreuze und Ritter ausfertigen, sodann bei jeder 
Promotion die Listen der Ordenscandidaten nach 
ihrem bey dem Orden habenden Rang verfassen, nicht 
minder auch die Memorialien der Ordenscandidaten 
und übrige den Orden betreffende Schriften registri- 
ren, und in besonderen Fascikeln bei dem Ordens- 
Archiv aufbehalten, auch überhaupt alle Expeditionen 
durch den eigends hierzu bestellten Kanzellisten 
abschreiben und mundiren lassen. 

50ten8. Um schlüsslich das Andenken von der 
Stiftung dieses Ordens zu verewigen, haben wir 
gnädigst verordnet, dass das Ordensfest alljährlich 
den 15*** October, als am Feste der heiligen Theresia, 
und zwar zu Friedenszeiten bei unserem Hoflager 
nach dem festgesetzten Ceremoniel, zu Kriegszeiten 
aber in dem Hauptquartier der Armee feyerlichst 
begangen werden soll. 

51ten8. GleichwieWir Uns nun sowohl zu Unseren 
Grosskreuzen, als zu allen übrigen Ordensrittern zum 
voraus mildest versehen, dass die von Uns hier fest- 
gesetzte Ordensregeln und Statuten stets und unver- 
brüchlich von ihnen werden beobachtet, und andurch 
derjenige grosse Endzweck, welchen Wir Uns bey 
Errichtung dieses Ordens vorgesetzet, nähmlich die 
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Aufnahme des MilitäreS; in vollem Mass erreichet 
werden; also befehlen Wir allen Unseren Ordens- 
grbsskrcuzen und Rittern die genaue Befolgung 
obstehender Statuten hiermit ernstlich und gnädigst, 
tragen auch zugleich Unserem Ordenskanzler auf, 
seine unablässige aufmerksamste Sorgfalt dahin zu 
richten, dass diesen Ordenssatzungen in allen ibren 
Artikeln nicht nur von den Ordensgliedern durch- 
gehends nachgelebet, sondein auch von allen zu dem 
Orden gehörigen Personen pflichtschuldigste Folge 
geleistet werde. 

Urkund dessen haben Wir gegenwärtige Statu- 
ten eigenhändig unterschrieben, und Unser grösseres 
Ordensinsiegel daran hängen lassen. Geschehen in 
Unserer Kaiserlichen Residenzstadt Wien, den 12'®" 
December im 1758*®'' Jahre. 

Frani. 

Gr. Eaunitz-Bittberg. 

Ad Mandatum Sacr. Caes. 
Majestatis proprium. 

Christ« Aug. Beck. 
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Kaiserliclie Verordnung 

ddo. Qödöllö, am 21. October 1878, 

betreffend die Erlänteruug und Ergänzung der Statuten 
für den Militär-MarU Theresien-Orden. *) 



Wir Franz Joseph L, von Gottes Gnaden 
Kaiser von Osterreich, König von Böhmen 
u. s. w. und Apostolischer König von Ungarn, 

Schon Unser erlauchter Vorfahre Weiland Seine 
Majestät Kaiser Franz I. hat in Anbetracht der seit 
Stiftung des Militär-Maria Theresien-Ordens wesent- 
lich veränderten Kriegführung und der ungleicharti- 
gen^ nicht immer richtigen Auffassung der Ordens- 
statuten sich veranlasst gefunden, im Jahre 1810 
eine erläuternde Verordnung zu diesen Statuten zu 
erlassen. 

Waren schon damals für die Nothwendigkeit 
erläuternder Bestimmungen unbestreitbare Gründe 



^) Die Abänderungen der Torstehenden kaiaerlichen Ver- 
ordnung bezüglich der Kriegs-Marine sind geoebmigt mit der 
Ailerh6chtten EntochlieiWng Tom 14. Jänner 1879. 
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vorhanden, so lassen die in den Kriegen der letzten 
Jahrzehnte gemachten Erfahrungen und die neuester 
Zeit für alle Theile der Wehrkraft erlassenen Regle- 
ments die Nothwendigkeit neuerlicher modificieren- 
der Bestimmungen dermal noch viel begründeter 
erscheinen. 

Von dem Wunsche geleitet, eine — sow^ohl den 
Absichten der erlauchten Stifterin, als auch den in 
Bezug auf Beurtheilung militärischer Leistungen 
jetzt wesentlich geänderten Verhältnissen — ent- 
sprechende Auffassung und Auslegung der Ordens- 
statuten seitens der Ordenscapitel zu erzielen, 
haben Wir beschlossen, die hiefür nicht mehr aus- 
reichende kaiserliche Verordnung vom 12. December 
1810 außer Kraft zu setzen und an deren Stelle in 
Erläuterung und Ergänzung der Statuten für den 
Militär- Maria Theresien- Orden Nachstehendes zur 
gewissenhaften Darnachachtung kundzugeben : 

Nach den Ordensstatuten können alle Ober- 
officiere ohne Unterschied der Charge den Militär- 
Maria Theresien- Orden erlangen; es ist also vor 
allem nothwendig, ihnen allen auch die Gelegenheit 
zu bieten, sich genaue Kenntnis der Ordensstatuten 
zu verschaffen und denselben auch richtige Begriffe 
über deren wahren Geist und Endzweck beizubringen. 

Indem Wir deshalb den Ordensstatuten und 
dieser unserer erläuternden Nachtragsverordnung 
die größtmöglichste Verbreitung zu geben Willens 
sind und deren Aufnahme als Anhang zum Dienst- 
Reglement hiemit anbefehlen; halten Wir es insbeson- 
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derc noch für angemessen^ gewisse Grundsätze in 
Bezog auf die BeschaiFenheit der ordenswürdigen 
That und auf die Geltendmachung der Anspruchs- 
Bereehtigung in klarer und unzweifelhafter Weise 
festzustellen. 

« 

A. Über die eigentliche Beschaffenheit 
der Thaten, die des Ordens würdig sein 

kö'nnen. 

Das Dienst-Reglement ist für den Soldaten ohne 
RAngunterschied ein Gesetz, dessen Bestimmungen 
er in allen Lagen unabweichlich befolgen muss. 

Was darin über Befehl und Gehorsam gesagt ist, 
das muss sich der Soldat stets vor Augen halten; 
Gehorsam ist der Grundpfeiler militärischer Discipliu; 
an die der Soldat stets gebunden bleibt. 

Die von den Ordenscapiteln bisher mit beson- 
derem Nachdrücke festgehaltene Anschauung, dass 
sich die That des Ordensaspiranten, wenn sie als 
ordenswürdig anerkannt werden soll, als aus eigener 
Initiative und ohne Befehl vollfuhrt darstellen müsse, 
ist nur insoferne richtig und zulässig, als sie mit den 
reglementarischen Bestimmungen (Punkt 68, I. Theil 
Dienst-Reglement für das k. und k. Heer — Punkt 72, 
I. Theil Dienst-Reglement für die k. und k. Kriegs- 
Marine und Punkt 833, II. Theil des Exercir-Regle- 
ments für die Fußtruppen) in Einklang gebracht 
werden kann; diese Punkte zählen jene wenigen 
Fälle auf, wo ein Commandant abweichend von ihm 
gewordenen bestimmten Befehlen - — stets aber nur 
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im Geiste der ihm gestellten Aufgabe und bekannten 
Dispositionen^ bei voller Verantwortlichkeit selb- 
ständig vorgehen darf. 

Wo sich die Selbständigkeit und eigene Initiative 
als eine vorbedachte Missächtung undNichtbefolgung 
erhaltener Befehle herausstellt, da kann von einem 
anerkennenswerten Verdienste keine Rede sein, da 
vermag selbst eine nach dem Erfolge glänzende 
Waffenthat die Ordenswürdigkeit nicht zu begründen. 

Die §§. 3 und 21 der Statuten behandeln in 
möglichst umfassender Weise die erforderlichen 
Merkmale, welche eine Waffenthat ordenswürdig 
erscheinen lassen. 

Die Bestimmungen des Dienst-Reglejnents sind 
ein Bollwerk *gegen Unbotmäßigkeit und eigen- 
mächtige Ausschreitungen des in seinen Folgen 
unberechenbaren persönlichen Ehrgeizes; sie hindern 
aber keinen von echtem Soldatengeiste getiagenen 
Officier, selbst innerhalb der ihm durch die empfan- 
genen Dispositionen gezogenen Grenzen, auf dem 
Schlachtfelde Waffe nthaten mit ausgezeichneter Klug- 
heit und Tapferkeit selbst zu vollführen, oder solche 
durch ersprießliche Rathschläge, durch geistiges 
Eingreifen in unvorhergesehener Lage vollführen zu 
helfen und sich hiedurch ordenswürdig zu machen. 

Es ergibt sich daraus, dass Generalstabs-Offi- 
ciere aller Chargengrade und ebenso Adjutanten und 
Ordonnanz Officiere, die nach dem Dienst-Regle- 
ment für das k. und k. Heer (Punkt 346, II. Theil) 
nur ausnahmsweise zur Übernahme eines Truppen- 
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Commandos berufen si'od^ auch in ihrem engeren 
dienstlichen Wirkungskreise sich des Ordens würdig 
zu machen in der Lage sind. 

Ihre Leistungen oder Rathschläge müssen jedoch 
— gleich den Thaten der Truppenofficiere — für 
den Glanz der Waffen und das Beste Unseres Dienstes 
von wesentlicher Wirkung sein. 

Ein glücklicher Ausgang des Gefechtes ist für 
die Ordenswürdigkeit und Anspruchsberechtigung 
des Officiers nicht unbedingt erforderlich ; denn gerade 
bei ungünstiger Gestaltung der Lage und besonders 
im Unglücke kann der Officier durch besonnenen, 
unerschütterten Muth, durch Klugheit und außer- 
ordentliche Hingebung das Verlorene wieder erringen 
oder weiteren nachtheiligen Folgen Einhalt thun. 

Der gewissenhaften Erwägung des Ordens- 
capitels ist es anheimgestellt, nach reiflicher, unpar- 
teiischer Prüfung der That, so es selbe überhaupt 
ordenswürdig findet, Beschluss zu fassen, für welchen 
Ordensgrad der Candidat beantragt zu werden 
verdient. 

Da aber die Ordensstatuten beispielsweise nur 
jene Thaten des näheren bezeichnen, welche den 
Antrag auf das Ritterkreuz begründet erscheinen 
lassen, wünschen Wir, soweit es möglich ist, dem 
Ordenseapitel auch bezüglich des Commandeur- und 
Großkreuzes durch bestimmte Andeutungen über die 
hiezu erforderliche Beschaffenheit der That und über 
die zu ihrer Vollführung berufenen Personen, die 
Aufgabe zu erleichtern. 

I 9 
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Bei lichtiger Auffassung und Würdigung der 
im §.21 der Statuten angeführten ausgezeichneten 
Thaten, für welche auf das Ritterkreuz angetragen 
werden kann, ergibt es sich von selbst, dass nur ein 
höherer und mithin auch mit größerer Verantwortung 
verbundener Wirkungskreis dem Ordensaspiranten * 
die Möglichkeit bieten könne, Kriegsuntemeh- 
mungen von hoher Bedeutung mit ganz besonders 
hervorragender Herzhaftigkeit und außerordentlich 
kluger, einen großen Erfolg herbeiführender Erfas- 
sung der momentanen militärischen Lage auszu- 
führen, welche allein den Antrag auf Verleihung 
des Commandeur- oder Großkreuzes begründen 
können. 

Den Anspruch auf das Großkreuz wird dem- 
gemSss erlangen können : 

Der Armee-Ober- Commandant und ein Armee- 
oder Flotten-Commandant, der eine Hauptschlacht 
gewinnt, oder durch eine Reihe glücklicher Gefechte 
einen erfolgreichen Feldzug führt. 

Aber auch ein Armee-Commandant, der nicht 
selbständig, sondern unter Leitung des Armee- Obcr- 
Commandanten zum Gewinne einer Hauptschlacht 
in hervorragender Weise beigetragen, und ebenso 
der Commandant eines großen und sehr wichtigen 
Waffenplatzes, welcher daselbst einen bedeutenden 
Heereskörper befehligt und durch muthvolle Zähig- 
keit bei der Vertheidigung der eigenen Haupt- Armee 
wesentliche Vortheile erringt, dem Feinde aber 
schweren Schaden zufügt, kann, wie sich immer der 
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Enderfolg gestalten möge,, sich dos Großkrenzes 
würdig maclien. 

Corps-Commandanten und Comraandanten einer 
Escadre, dann Commandanten einer Schiffs- oder 
selbständig operierenden Truppen-Division, ebenso 
die Commandanten eines bedeutenden Waffenplatzes, 
welche in der früher bezeichneten Wei^e durch 
besonders tapfere Thaten sich hervorgethan liaben; 
desgleichen Generalstabs-, Artillerie- und Genie- 
Chefs des Armee-Ober-Commandos und der Armce- 
Commanden; endlich auch der Stabs -Chef des 
Flotten-Commandanten können durch hervorragend 
ersprieß liebe Bathscbläge und erfolgreiches geistiges 
Eingreifen in wichtigen Phasen des Kampfes, das 
Commandeurkreuz erlangen, während — wie dies 
in den Statuten bestimmt ist — des Ritterkreuzes 
sich jeder Officier ohne Unterschied des Ranges 
theilhaftig zu machen imstande ist. 

Das Vorstehende bringt es mit sich, das», wenn 
ein Riiter oder Conmiandeur neuerlich eine ganz 
gleichartige hervorragende That vollführt, wie jene 
war, für die er früher bereits mit dem Ritter- oder 
Commandeurkreuze ausgezeichnet wurde, er sich 
zwai* einer ausnahmsweisen schnelleren Beförderung 
oder anderweitiger Anerkennung von Cnsercr Seite 
würdig machen, niemals aber den Anspruch erheben 
könne, hieför den nächst höheren Ordensgrad zu 
erlangen, weil letzterer die froher besprochenen 
besonderen Leistungen and erhöhte Yerdicnstlichkeit 
unumgänglich erfordert 

9» 
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B. Über die Art, wie die ordenswürdigen 

Thaten von den Ordenseandidaten 
besehrieben werden müssen. 

Die Beschreibung der ordenswürdigen That 
muss von dem Ordenseandidaten klar und deutlich 
bewerkstelligt, alle wesentlichen Umstände der Zeit, 
des Ortes, der Veranlassung, der wirklichen Aus- 
fuhrung, der hiezu gebrauchten Mittel und des 
endlichen Erfolges müssen sehr genau, sehr bestimmt 
und vollkommen richtig dargestellt; alles Dunkle, 
Zweideutige, alles nur im geringsten Übertriebene 
muss um so sorgfaltiger vermieden werden, weil jede 
entdeckte Spur davon, weit entfernt, die Erlangung 
des Ordens zu erleichtern, solche vielmehr erschweren 
oder ganz vereiteln würde. 

Die so beschaffene Beschreibung muss erwiesen 
und außer allem Zweifel gesetzt werden. Weil sie 
Thathandlungen enthält, so können für deren Wahr- 
heits- und Richtigkeitsbestätigung keine anderen 
Beweise, als jene durch Augenzeugen geführt werden. 

C, Über die Art, wie der Beweis für die 
ordenswürdige That geliefert werden soll. 

Wie derlei Beweise bewirkt werden sollen, hier- 
über sind in dem 13., 14., 15,, 16, und 17. §. der 
Ordensstatuten bereits so klare, ausführliche Befehle 
und Belehrungen enthalten, dass denselben nur einige 
neue Erläuterungsverordnungen beizufügen übrig 
bleibt. 
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Dic8e bestehen in Folgendem : 

Erstens. Da nach dem 12. §. der Ordens- 
statuten keinem Oberoffieier vom höchsten bis zum 
letzten Range, welcher sich durch eine besondere That 
des Ordens würdig gemacht zu haben glaubt, ver- 
wehrt, oder das geringste Hindernis in Weg gelegt, 
sondern vielmehr aller Vorschub gegeben werden 
soll, deshalb den gehörigen Beweis beizubringen, so 
beladet sich derjenige mit schwerer Verantwort- 
lichkeit, welcher aus Leidenschaft, Missgunst oder 
anderen Nebenabsichten als Augenzeuge einer 
tapferen und rühmlich ausgeführten That, seine 
Bestätigungsunterschrift dem Ordenscandidaten ver- 
weigert, und dadurch die Belohnung seines wirk- 
lich geleisteten Dienstes zu hindern sucht. In einem 
solchen Falle berechtigen Wir jeden Ordenscandi- 
daten von dem Augenzeugen eine schriftliche 
Erklärung über die Ursache seiner Unterschrift- 
verweigerung durch den Weg der dem letzteren 
vorstehenden Behörde abzufordern, welche Erklärung 
sammt dem Gutachten dieser Behörde dem damals 
eröffneten Ordenscapitel übersendet werden soll. 

Zweitens. Wer hingegen aus leichtsinniger 
oder wohl gar eigennütziger Gefälligkeit, oder aus 
was immer für anderen unreinen Beweggründen, als 
Augenzeuge, der er wirklich nicht war, ein Zeugnis 
abgibt; wer eine des Ordens würdig sein sollende 
That als wahr bestätigt, deren Unwahrheit im ganzen, 
oder in wesentlichen Theilen, ihm als wirklichem 
Augenzeugen nicht unbekannt sein konnte^ der macht 
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sich des Verbrechens eines Betruges schuldig; und 
hat bei dessen Entdeckung, die schwerlich ausbleiben 
kann, die hierauf gesetzlich verhängte Strafe unaus- 
weichlich zu erwarten. 

Drittens. Aus eben dieser Ursache befehlen 
Wir, dass in allen jenen Fällen, wo die Ordens- 
statuten in Ermanglung eines oder einiger Ober- 
officiere an der vorgeschriebenen Zeugenanzahl 
Unterofficiere oder Soldaten (Matrosen) als Augen- 
zeugen gestatten, diese Unterofficiere oder Soldaten 
(Matrosen) in Abwesenheit des Ordenscandidaten 
durch den Brigadier oder den denselben vertretenden 
Commandanten (in der Kriegs-Marine durch den dem 
Ordenscandidaten zunächst vorgesetzten Flaggen- 
officier) vorgerufen, bei deutlicher Verlesung der 
Species facti über alle darin vorkommenden wesent- 
lichen Umstände aufmerksam gemacht und ernstlich 
befragt werden sollen, ob sie nach ihrem Gewissen, 
nach ihren Pflichten gegen Gott und Uns, die 
Richtigkeit der That und der angeführten Umstände 
als Männer von Ehre und als wirkliche Augenzeugen 
bestätigen können oder nicht, und sind deren Aus- 
sagen in protokollarischer Form dem Gesuche des 
Ordenscandidaten beizuschließen. 

Überhaupt verordnen Wir, dass die Zeugen- 
schaft von Unterofficieren und Soldaten (Matrosen) 
nur dann statthaben und für giltig angesehen werden 
soll, wenn die Ordenscandidaten hinlänglich erwei- 
sen, dass bei der Ausführung ihrer That die in den 
Statuten zur Zeugenschaft bestimmte Zahl von Ober- 
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officieren, oder vielleicht gar keiner gegenwärtig war, 
folglich ihnen kein anderer Beweis ihrer That ganz 
oder zum Theil möglich ist, als jener durch Augen- 
zeugen von der Olasse der Unterofficiere oder 
Soldaten (Matrosen). 

Viertens. Wenn die Ordenscandidaten zur 
Bestätigung ihrer That keine anderen Augenzeugen 
als jene von ihrem Regimente oder Truppenkörper, 
beziehungsweise von ihrem Schiffe, anführen, so 
müssen sie, wenn diese Zeugenschaften als giltig 
angesehen werden sollen, sattsam erweisen, dass 
einzig und allein Individuen ihres Regiments oder 
Trupp enkörpers, beziehungsweise Schiffe:', bei der 
von ihnen vollbrachten That gegenwärtig und Augen- 
zeugen waren. Sind aber auch Abtheilungen anderer 
Truppenkörper (andere Schiffe) mit zugegen gewesen, 
so müssen zugleich auch von diesen Zeugenschaften 
beigebracht werden. 

Fünftens. Wenn die von den Ordenscandi- 
daten angeführte That die Befreiung oder die vor- 
theilhafte Unterstützung irgend einer in Gefahr 
gestandenen Truppe (eines oder mehrerer in Gefahr 
gestandenen Schiffe) betrifft, so muss diese That vor- 
züglich durch das Zeugnis des Commandanten der 
gedachten Truppe (des gedachten Schiffes) und von 
anderen Augenzeugen derselben bestätigt werden. 

Sechstens. In dem 13. und 14. §. der Ordens- 
statuten ist bereits verordnet, däss, wenn die Ordens- 
candidaten bei Ausführung ihrer -That unter eines 
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anderen Commando gestanden sind, hierüber zuvör- 
derst sein Zeugnis, nebst jenem von fünf anderen 
Oberofficieren beigebracht werden soll. 

Ist der Commandant kein Augenzeuge gewesen, 
und kann er folglich als solcher sein Zeugnis nicht 
ausstellen, so hat er schriftlich anzuzeigen, ob die 
That mit den eingelaufenen Berichten oder einge- 
holten Erkundigungen übereinstimmt oder nichts 
welches zu bewähren selten unthunlich sein wird, 
wenn die That bedeutend ist. Sollte derselbe aber 
wider Vermuthen diese bestätigende Anzeige nicht 
abgeben können, so hat er solches und die Ursache 
davon ebenfalls schriftlich zu erklären. 

Diese Bestätigung oder die soeben erwähnte 
Erklärung müssen die Ordenscandidaten ihren 
übrigen Zeugnissen beilegen, und in dem letzteren 
Falle ihre That vorzüglich durch das Zeugnis des- 
jenigen Oberofficiers bestätigen, welcher dem Com- 
mandanten im Commando zunächst nachfolgt und 
Augenzeuge der That gewesen ist. 

Siebentens. Alle Ordenscandidaten ohne 
Ausnahme haben nach geschehener Einberufung 
eines Ordenscapitels ihr Einschreiten um Zuerken- 
nung des Ordens nebst der Species facti und den 
erforderlichen Zeugnissen für eine vollführte, ordens- 
würdig gehaltene That innerhalb der jeweilig ver- 
lautbar ten Frist im Dienstwege einzureichen. 

Falls die hiefur erforderlichen Zeugnisse und 
Belege während dieser Frist nicht beigebracht werden 
könnten, haben die Ordenswerber innerhalb dieser 
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Frist ihr vorhabendes Einschreiten wenigstens im 
Dienstwege anzumelden, es wäre denn, dass sie 
dut'ch schwere Verwundung, Erkrankung oder durch 
Gefangennahme in die Unmöglichkeit versetzt sind, 
dies zu thun. 

Jedes zur Erweisung der Ordenswürdigkeit 
ausgestellte Zeugnis muss von dem unmittelbaren 
Commandanten des Ordenswerbers bestätigt sein, 
und es wird derselbe bei Bestätigung der Species facti 
insbesondere die Beschaifenheit des Erfolges der für 
ordenswürdig gehaltenen That zu bezeichnen haben. 

Generalstabs-, Artillerie- und Gcnie-Ohefs des 
Armee-Ober-Commandos, einer Armee, eines Armee- 
Corps oder einer selbständig operierenden Truppen- 
Division, desgleichen die Stabs-Chefs von Seestreit- 
kräften, welche eine ordens würdige That zu erweisen 
haben, müssen ein Zeugnis von fünf Officieren dies- 
bezüglich beibringen, und zwar, ^enn es möglich ist, 
von solchen Officieren, die nicht directe Untergebene 
des Ordenscandidaten sind. 

Für alle anderen Generalstabs-Officiere (Offi- 
ciere von FJaggenstäben), sowie für die Adjutanten 
und Ordonnanz-Officiere gelten hinsichtlich der 
Beweisführung die allgemeinen Bestimmungen der 
Ordensstatuten. 

D. Erläuternde Bestimmungen für das 

Ordenscapit el. 
Wenn nach vorausgegangener allgemeiner Ku n d- 
maehung eines abzuhaltenden Ordenscapitels sämmt- 
liche angemeldeten Ordensgesuche eingelangt sind. 
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80 werden Wir den Tag fdr die Eröffnung und den 
Beginn der Thätigkeit des Capitels festsetzen. Die 
Hauptaufgabe und der Endzweck des Ordetiscapitek 
ist die genaueste Untersuchung und Beurtheilung, ob 
die von den Ordenswerbern angeführten Thaten den 
Vorschriften vollkommen gemäß erwiesen und ob sie 
des Ordens und welcher Classe desselben würdig sind. 

Diese Untersuchung und Baurtheilung muss im 
Sinne der Ordensstatuten und dieser Unserer Ver- 
ordnungy keineswegs aber nach irgend einer eigen- 
mächtigen und willkürlichen Auslegung geschehen. 

Ergeben sich über die Anwendung der Vor- 
schriften begründete Zweifel, so sind Uns solche 
mittels des Präses des Capitels zur Kenntnis zu. 
bringen und darüber Unsei*e großmoisterliche Ent- 
scheidung einzuholen. 

Da von der im §. 19 erwähnten bloßen Anh(>rang 
des Abgelesenen eine genaue; gründliche Unter- 
suchung der Thaten, eine genaue^ gründliche Prüfung 
der Vollständigkeit der Zeugnisse nicht wohl zu 
erwarten ist; so befehlen Wir, dass die sämmtlichen 
Ordensgesuche; mit ihren Species facti und den 
Attestaten belegt; jedenfalls und ohne alle Ausnahme 
unter den Ordensgliedern; aus welchen das Ordens- 
capitel zusammengesetzt ist; circulieren sollen. Jedem 
dieser Ordcnsglieder muss es strenge Dienst- und 
Gewissenspflicht sein, die Ordensgesuche; ihre Species 
facti; ihre Zeugnisse genau durchzulesen; reiflich zu 
untersuchen; über vorgefunden eZyeifel und Anstände 
seine Bemerkungen zu Papier zu bringen, und dann 
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erst, solchergestalt vorbereitet, zum Votieren in dem 
Ordenscapitel zu erscheinen. 

Nach Vorschrift der Statuten haben die bei jeder 
Promotion in den Orden aufgenommenen Ritter, 
Commandeurs und Grosskreuze von dem Dato der 
That, die sie des Ordens würdig gemacht hat, unter 
einander den Rang zu nehmen. Von diesem Range 
hängt zugleich die gegenwärtige oder künftige Ein- 
und Vorrückung in die classenmäßigen Pensionen ab. 

Wir verordnen demnach, dass die Capitel-Bei- 
sitzer in ihrer Abstimmung das Datum derjenigen 
That jederzeit genau bemerken sollen, wegen welcher 
sie den Candidaten der Aufnahme in den Orden 
würdig gefunden haben. Nach diesen gesammelten 
Datis ist vor dem endlichen Schlüsse desCapitels eine 
ordentliche Rangliste zu verfassen und Uns vor- 
zulegen. 

Nebst vorerwähnter Bestimmung des Datums 
muss jeder Votant die Hauptbeweggründe schriftlich 
angeben, aus welchen er den Ordenscandidaten seine 
bejahende oder verneinende Stimme ertheilt. 

Damit aber jedem Capitel-Beisitzer alle Be- 
sorgnis für Einfluss, Ansehen, Stand der Ordens- 
candidaten, für alle Gehässigkeiten und sonstige 
unangenehme Folgen benommen, und ihm vollkom- 
mene Freiheit gesichert werde, seine Stimme ledig- 
lich nach bestem Wissen und Gewissen abzugeben, 
ist bereits in dem 24. §. der Statuten verordnet, dass 
alles, was bei der Capitular-Versammlung vorfällt, 
in engster Verschwiegenheit gehalten werden soll. 
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Diese heilsame und nothwendige Verordnung 
erneuern Wir ausdrücklich mit dem Beisatze, dass 
die geringste Verletzung der Verschwiegenheit 
sowohl die Capitel- Beisitzer, als die Ordensoffi- 
ciauten, welche die Votierungsbogen, sowie alle 
übrigen den Orden betreffenden Schriften und Acten 
in dem Ordensarchive aufzubewahren haben, 
scliwerer Verantwortung unnachsichtlich aussetzen 
wird. 

In den Capiteln kommt übrigens alles darauf 
an, dass kein wahihaft würdiger Candidat durch 
Parteilichkeit ausgeschlossen, noch irgend einer aus 
Freundschaft oder anderen Nebenrücksichten be- 
günstigt werde. Die Ehre des Ordens besteht keines- 
wegs in der Menge, sondern einzig und allein in der 
wahren, vollkommen erwiesenen vorzüglichen Wür- 
digkeit seiner Mitglieder. Diese Würdigkeit der 
Ordenscandidaten nach ihren angeführten Thaten, 
nach den beigebrachten Beweisen dieser Thaten^ ohne 
Ansehung der Person, ohne Gunst oder Missgunst, 
mit allem möglichen Bedacht, mit der genauesten 
Vorsichtigkeit, mit gerechter Schärfe zu untersuchen, 
zu prüfen, zu beurtheilen, ist die eigentliche Bestim- 
mung und die wesentliche Pflicht der im Capilel 
versammelten Ordensmitglieder; eine Pflicht, die 
ohne schwere Verletzung der Ehre, des Gewissens 
und alles dessen, was sie der Wahrheit, was sie Gott, 
Uns und dem Vaterlande, was sie der Erhaltung des 
unbefleckten Ordensglanzes, was sie endlich sich 
isolbst schuldig sind, nicht außeracht gelassen werden 



Anhang. Kaiserliche Verordnung vom 21. October 1878. 141 

kann^ und wie Wir es von so ausgezeichneten Ehren- 
männern zuversichtlich erwarten^ nie außeracht 
gelassen v^erden wird. 

E. Ordenspensionen. 

Nachdem das in gesicherter Art derzeit vorhan- 
dene Ordens vermögen eine ausreichende Zinsen- 
summe abv^irft, um es Unserem Wunsche gemäß zu 
ermöglichen, die Ordenspensionen mit rückwirkender 
Kraft für die bereits vorliandenen Ordcnsglieder aller 
Glassen und für die dermal im Genüsse einer Ordens- 
pension stehende Witwen, in angemessener Weise 
zu erhöhen, so haben Wir — abweichend von den im 
§. 8 der Ordensstatuten und in der kaiserlichen 
Verordnung vom 12. Deceniber 1810 enthaltenen 
Bestimmungen — beschlossen, die Anzahl und die 
Dotierung der Ordenspensionen in folgender Art zu 
normieren: 

FürdieClasse der Großkreuze: 6 Pen- 
sionen zu je drei Tausend (3.000) Gulden; 

für die Classe der Commandeurs: 
16 Pensionen zu je ein Tausend fünf Hundert 
(1.500) Gulden; 

für die erste Abtheilung der Ritter: 
100 Pensionen zu je achthundert (800) Gulden, und 

für die zweite Abtheilung der Ritter: 
50 Pensionen zu sechshundert (600) Gulden. 

Diesefestgesetzte Anzahl von Pensionen hat aber, 
wie es bereits in den Ordensstatuten angeordnet ist, 
keine Beziehung auf die Zahl der Ordensmitglicder 
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selbst^ weil in den Oiden so viele Großkreuze, 
Commandeurs und Ritter aufgenommen werden 
können und sollen, als sich nur immer hiezu wahrhaft 
würdig zeigen werden. Nur haben die Ordensglieder 
aller , Classen, sobald die bestimmten Pensionen 
sämmtlich vertheilt sind, den Zeitpunkt abzuwarten, 
in welchem sie bei sich ergebenden Erledigungen in 
ihre classenmäßigen Pensionen ein- oder vorrücken 
können; wobei Wir die in dem 43. §. der Ordens- 
statuten enthaltene milde Verordnung wegen der 
Witwenpensionen zu Gunsten der Witwen noch 
dahin erweitern, dass, wenn ein Ordensglied vor 
wirklicher Erlangung eines Pensionsgenusses dieses 
Zeitliche segnet und eine Witwe hinterlfisst, diese 
Witwe in eben dem Zeilpunkte die Hälfte jener 
Pension erhalten soll, in welche ihr Gemahl eingerückt 
wäre, wenn er diesen Zeitpunkt erlebt hätte. 

Auf den Fall, dass die von Uns für die Groß- 
kreuze und Commandeurs bestimmten Pensionen 
sämmtlich vertheilt sind, und dass ein mit Pension 
versehener Commandeur in die Classe der Groß- 
krenze, oder ein mit Pension versehener Ritter in die 
Classe der Großkreuze oder in jene der Comman- 
detirs befördert wird, verordnen Wir: dass beide die 
Pensionen ihrer vorigen Classe so lange beizu- 
behalten haben, bis ihnen durch eine Pensionserle- 
digung in der höheren Classe die höhere Pension zu- 
theil werden kann. 

Um endlich auch den mittellosen, ganz elternlos 
zurückbimbenden Waisen der Ordensgliedor Unsere 
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besondere Fürsorge nach Zulassen der vorhandenen 
Ordensmittel angedcihen zu lassen^ verordnen Wir, 
dass bei Ableben eines Ordensgliedes und falls eine 
statutenmäßig pensionsfähige Witwe nach demselben 
nicht zurückbleibt, jene Pension, welche dessen 
Witwe gebürt hätte, an dessen behördlich als 
mittellos bezeichnete Waisen zu übergehen habe. 

Die Berechtigung zum Bezüge dieser Pension 
erlischt mit Vollstreckung des 18. Lebensjahres und 
fiillt, wennmehrere pensionsfähige Waisen vorhanden 
sind, jedem einzelnen Kopfe in gleichem Betrage zu. 

Mit Ablauf des 18. Lebensjahres ist die W^aisen- 
pension ohne Gestattung irgend einer Ausnahme 
einzustellen. Wir verordnen ferner, dass ein Ordens- 
glied hti jeder gerichtlichen Entlassung aus der 
Officiers-Charge sowohl des Ordens als auch der 
damit verbundenen Pension verlustig wird. 

Wenn hingegen ein Ordensmitglied seineDienst- 
entlassung, es sei mit oder ohne Beibehaltung seines 
Militär-Charakters, angesucht und erhalten hat, so 
verbleibt ihm der Orden nebst seiner Pension und 
dem Rechte, nach seinem Range in die seiner Ordens- 
dasse bestimmte höhere Pension vorzurücken. 

Wenn auch ein Ordensmitglied durch den Aus- 
tritt aus dem Militär - Verbände zugleich aus der 
Militär-Jurisdiction tritt, so bleibt es gleichwohl in 
OrdensangelegSnheiten den Ordensgesetzen unter- 
worfen. Im Falle wegen Abgang an bezugberech- 
tigten Ordcnsmitgliedern nicht die volle Zahl der 
normierten Pensionenzur Auszahlung gelangt, so sind 
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die Überschüsse ans den Interessen des Ordens- 
Vermögens zu capitalisieren und bebalte Ich Mir vor, 
bei weiterem Anwachsen des Vermögens entweder 
das Ausmaß der untersten Pensionskategorie ange- 
messen zu erhöhen oder aber die Anzahl der Pen- 
sionen selbst zu vermehren. 

Wir versprechen Uns und erwarten zuversicht- 
lich; dass sämmtliche Generale, Flaggen-; Stabs- und 
Oberofficiere Unserer Armee und Flotte, die den 
Orden bisher nicht erhalten haben, sich ernstlich 
werden angelegen sein lassen, die als Anhang zum 
Dienst-Reglement verlautbarten Bestimmungen der 
Ordensstatuten sammt gegenwärtiger Verordnung 
mit der größten Aufmerksamkeit wiederholt durch- 
zulesen, ihren Inhalt sich vollkommen bekannt und 
ihren Geist sich innigst eigen zu machen. Hiedurch 
wird und muss in jedem edlen, nach wahrer Ehre und 
nach Ruhm strebenden Gemüthe sehnlicher Wunsch 
angefacht und fester Entschluss gegründet werden, 
nichts unversucht zu lassen, VTks nach Zeit und Um- 
ständen den Weg bahnen kann, sich mit einem 
Ehrenzeichen zu zieren, bei dessen Anblick jeder- 
mann überzeugt sein kann, dass der Besitzer solches 
durch eine außerordentliche kriegerische Leistung 
erworben hat ; ein Ehrenzeichen, welches die allge- 
meine Hochachtung genießt, den Besitzern eine 
lebenslängliche Pension zuwendet, den*hinterlassenen 
Witwen und Waisen Versorgung sichert, dessen 
Ansehen durch die den Ordensmitglicdem ertheilten 
Vorzüge noch mehr erhöht wird, mit welchem zu- 
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g'leich der Ritterstand für jene^ die ihn nicht besitzen, 
und der Freihermstand für jene, die ihn ansuchen, 
verbunden ist, wodurch die Belohnung väterlicher 
Verdienste auf die Kinder erblich übertragen und 
solcher Gestalt für die ganze Nachkommenschaft in 
fort^währendem dankbaren, gesegneten Andenken 
erhalten werden kann. 

Gegeben zu.Gödöllö, am 21. October 1878. 

Franz Joseph m. p. 



I. U) 
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Kaiserliche Verordnung 

ddo. Wien, am 11. Februar 1886, 

betreffend die Aufbewahruog der zurückgestellten Ordens- 
zeichen verstorbener Mitglieder desMilitär-Maria There- 
sien-Ordens in dem Heeres-Maseam. 



Wir, Franz Joseph der Erste, 
von Gottes Gnaden Kaiser von Österreich, 
König von Böhmen etc. etc. und Apostolischer 
König von Ungarn. 

Nachdem Unser erlauchter Herr Sohn, Kron- 
prinz Erzherzog Rudolf, als Protector des Heeres- 
Museums, aus anerkennenswertem patriotischen Ge- 
fühle und Sympathie für die kaiserliche Armee den 
Wunsch ausgesprochen hat, dass in Hinkunft die 
Ordenszeichen verstorbener Mitglieder des Militär- 
Maria Theresien-Ordens nicht, wie bisher, an die 
Ordenskanzlei zur weiteren Verwendung zurück- 
gestellt, sondern in dem Heeres-Museum in würdiger 
Weise aufbewahrt werden sollen, und Wir diesem 



Anhang. Kaiserliche Verordnung vom 11. Februar 1886. 147 

Wunsche Unsere Genehmigung ZU ertheilen befunden 
haben, so wird diese eine Abänderung der Ordens- 
statuten bedingende Bestimmung hiemit angeordnet 
und hat die Ordenskanzlei sich hien^ ch zu yer- 
halten. 

W i e n , am 1 1 . Februar 1886. 

Franz Joseph m. p. 



Friedrich Ferdinand Graf Benst m. p. 



Auf Seiner k. und k. Apostolischen Majestät Allerhdchsteigenen 

Befehl: 

Franz Freiherr von Mensshengen m. p. 



10* 
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Kaiserliche Verordnung' 

ddo. Wien, am 8. März 1896, 

betreflfend die Verleihung des österreichisohen oder 
ungarischen Adelstandes, beziehungsweise des Rechtes 
der Ritter, Commandeurs und GrpiSkreuze des Militär- 
Maria Theresien-Ordens, um die Verleihung des öster- 
reichischen oder ungarischen Freiherrnstandes einzu- 
schreiten. 



Wir Franz Joseph der Erste, 
Yon Gottes Gnaden Kaiser von Österreich, 
König von Böhmen u. s. w. und Apostolischer 
König von Ungarn. 

» 

Auf Grund Unserer Entschließung vom 21. Au- 
gust 1894 finden Wir Uns über Antrag Unseres 
Kanzlers des Militär-Maria Theresien-Ordens be- 
stimmt, die §§. 36 und 37 der Statuten des bezeich- 
neten Ordens zu ändern. 
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Diese Paragraphen haben nun zu lauten: 

§.36. 

Die bei jeder Promotion in den Orden aufge- 
nommenen Ritter, Commandeurs und Großkreuze 
werden dadurch zugleich, je nach ihrer Angehörig- 
keit zum österreichischen oder ungarischen Staats- 
verbande, in den österreichischen oder ungarischen 
Adelstand, falls sie denselben nicht besitzen, er- 
hoben. 

§.37. 

Die Kitter, Commandeurs imd Großkreuze kön- 
nen, wenn sie dem österreichischen Staatsverbande 
angehören, um die V^erleihung des österreichischen 
Freiherrnstandes, dagegen jene, welche dem unga- 
rischen Staatsverbande angehören, um die Verlei- 
hung des ungarischen Freiherrnstandes (Baronie) 
einschreiten, welche Standeserhebungen mit Nach- 
sicht der Taxen zuerkannt werden. 

Wien, am 8. März 1895. 

Franz Joseph m. p. 
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